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1.1 Ausgangssituation und Problemstellung 
Mit ca. 42.400 Studierenden und über 7.500 Studienanfängern im Wintersemester 2011/12 
ist Dresden der bedeutendste Hochschulstandort im Freistaat Sachsen.1 Für die Landes-
hauptstadt Dresden ergeben sich durch ihre Hochschulen und Studierenden eine Reihe posi-
tiver Effekte, von wirtschaftlicher Innovationskraft bis zur Bereicherung des kulturellen Le-
bens. Aufgrund ihrer hohen Zahl bilden die Studierenden aber auch eine wichtige Nachfra-
gegruppe auf dem lokalen Wohnungsmarkt. Wer in Dresden studiert, braucht auch einen 
Platz zum Wohnen.  
In den vergangenen Jahren war man aufgrund der demographischen Entwicklung von einem 
massiven Einbruch der Studienanfängerzahlen für den Freistaat Sachsen und die Stadt 
Dresden ausgegangen.2 Der prognostizierte Rückgang der Studierendenzahl hat sich für die 
sächsische Landeshauptstadt jedoch bislang nicht bestätigt. Umfangreiche Werbemaßnah-
men, doppelte Abiturjahrgänge in einigen Bundesländern und die Aussetzung der allgemei-
nen Wehrpflicht haben hingegen zu einer moderaten Zunahme an Studierenden in Dresden 
geführt. Damit ist auch die Nachfrage nach studentischem Wohnraum gestiegen.  
Zugleich zeigen sich für den Dresdner Wohnungsmarkt deutliche Tendenzen eines „Anzie-
hens des Immobilienmarktes“, was sich am Rückgang der Wohnungsleerstände und den 
steigenden Mietpreisen ablesen lässt.3 Damit werden auch die Bedingungen für die Studie-
renden, eine preiswerte und qualitativ angemessene Wohnung zu finden, immer schwieriger. 
Vor allem zu Beginn des Wintersemesters - in der Zeit von September bis November - ist die 
Nachfrage nach Wohnraum durch die Studienanfänger besonders groß. Darüber hinaus ste-
hen die Studierenden als Wohnungsnachfrager mit zumeist geringem finanziellen Budget in 
Konkurrenz zu einkommensschwachen Haushalten, die wie sie preisgünstige Wohnungen 
nachfragen. Das Angebot an Wohnungen dieses Wohnungsmarktsegments ist jedoch in den 
letzten Jahren aufgrund von Wohnungsrückbau, Modernisierungen und Mietsteigerungen 
stetig kleiner geworden.  
Die Kommunalpolitik beschäftigt sich seit einiger Zeit verstärkt mit dieser Problematik. Ende 
2011 hat der Stadtrat der Landeshauptstadt Dresden das Stadtplanungsamt mit der Erstel-
lung eines neuen integrierten Wohnkonzeptes beauftragt. Damit verbunden sind die Ausfor-
mulierung neuer wohnungspolitischer Zielsetzungen und die Erarbeitung eines strategischen 
Handlungsrahmens. Mit dem neuen Wohnkonzept soll den geänderten Rahmenbedingungen 
auf dem Dresdner Wohnungsmarkt Rechnung getragen werden. Einen inhaltlichen Schwer-
punkt bildet dabei das Thema „Studentisches Wohnen“. So ist bisher wenig darüber bekannt, 
wie sich die Zahl der Studierenden und damit der Bedarf an Wohnraum für studentisches 
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Wohnen in den nächsten Jahren entwickeln werden. Darüber hinaus fehlt für die Stadt Dres-
den ein Überblick über das Angebot für studentisches Wohnen.  
Vor dem Hintergrund dieser Entwicklungen und Fragestellungen wandte sich das Stadtpla-
nungsamt der Landeshauptstadt Dresden an die TU Dresden mit der Bitte, eine entspre-
chende empirische Studie durchzuführen. Aufgrund der einschlägigen Erfahrungen auf dem 
Gebiet der Wohnungsmarktforschung erklärte sich die Professur für Allgemeine Wirtschafts- 
und Sozialgeographie bereit, diese Untersuchung als Eigenforschungsprojekt umzusetzen. 
1.2 Zielstellung der Studie 
Ziel der vorliegenden Studie ist es, den studentischen Wohnungsmarkt in Dresden im Hinb-
lick auf Angebots- und Nachfragestrukturen zu analysieren. Folgende Fragestellungen ste-
hen dabei im Fokus:  
• Welche Wohnungsanbieter haben auf dem Dresdner Wohnungsmarkt spezielle An-
gebote für das studentische Wohnen entwickelt? 
• Wie groß ist das für Studierende in Dresden geeignete Potenzial an Wohnungen? 
• Welche Wohnformen, Wohnqualitäten und Wohnlagen werden von Dresdner Studie-
renden nachgefragt? 
• Wie wird sich die Nachfrage nach studentischen Wohnangeboten in Dresden in quan-
titativer Hinsicht in den nächsten fünf Jahren entwickeln? 
• Welche Motive sind bei der Wahl des Wohnortes während des Studiums in Dresden 
ausschlaggebend? 
• Durch welche Maßnahmen seitens der Dresdner Stadtverwaltung kann die Attraktivi-
tät des studentischen Wohnangebotes in der Stadt erhöht werden? 
Mithilfe einer standardisierten Online-Befragung von Studierenden sowie leitfadengestützter 
Experteninterviews von für die Untersuchung relevanten Akteuren wurde eine detaillierte 
Marktanalyse erstellt. Die Ergebnisse der vorliegenden Studie bilden eine umfassende In-
formationsgrundlage, um das Wohnungsmarktsegment „Studentisches Wohnen“ in Dresden 
besser einschätzen zu können. Darüber hinaus können aus den gewonnenen Erkenntnissen 
Handlungsempfehlungen für die (wohnraumbezogene) Stadtentwicklung abgeleitet werden, 




1.3 Aufbau des Abschlussberichts 
Im vorliegenden Abschlussbericht sind die Ergebnisse der Studie zum studentischen Woh-
nen in Dresden zusammenfassend dargestellt. Der Bericht gliedert sich in fünf Kapitel. In 
Kapitel 2 werden grundlegende Aussagen zum Phänomen des studentischen Wohnens und 
zum Forschungsstand vorgestellt. Nachfolgend wird in Kapitel 3 die methodische Vorge-
hensweise bei der vorliegenden Studie erläutert. Kapitel 4 enthält die Darstellung der Ergeb-
nisse der Untersuchung. Vorgestellt werden die Nachfrageentwicklung, die Anbieter auf dem 
Dresdner Wohnungsmarkt, die Wohnmobilität, die Wohnformen und Wohnungsausstattung, 
die Mietkosten und Mietbelastung, die Wohnzufriedenheiten sowie die Bedeutung des stu-
dentischen Wohnens für den Dresdner Wohnungsmarkt. Abschließend wurden Handlungs-
empfehlungen formuliert, die Strategien für eine Sicherung und Verbesserung der Woh-





2 Studentisches Wohnen  
2.1 Hochschulstandorte in Deutschland  
In Deutschland studierten im Wintersemester 2011/12 insgesamt 2,4 Millionen Studierende, 
darunter 515.000 Studienanfänger.4 Damit ist die Zahl der Studierenden in den letzten zehn 
Jahren um etwa 27 % gestiegen. Deutschlandweit wird bis 2020 mit einer weiterhin sehr ho-
hen Zahl an Studierenden gerechnet. Die Prognose der Kultusministerkonferenz von 2012 
geht in den nächsten Jahren von konstant hohen Studienanfängerzahlen aus.5  
Die Studierenden verteilen sich in Deutschland auf 263 Hochschulstandorte, deren größte in 
den Großstädten liegen. In Berlin studierten im Jahr 2010 insgesamt 147.300 Studierende, in 
München, Hamburg und Köln jeweils über 70.000 Studierende (vgl. Tab. 1).  
Rang Stadt (Bundesland) Studien-
anfänger 
Studierende Studierende 





1 Berlin (B) 22 450 147 270 42,6 16,3 % 
2 München (BY) 15 083 81 534 60,3 14,2 % 
3 Hamburg (HH) 12 620 79 853 44,7 11,2 % 
4 Köln (NRW) 10 741 74 347 78,8 12,2 % 
5 Hagen (NRW) (Fernuni) 6 676 65 718 k.A. 9,1 % 
6 Frankfurt am Main (HE) 7 150 51 499 75,8 17,9 % 
7 Stuttgart (BW) 9 634 46 006 75,8 15,2 % 
8 Münster (NRW) 6 758 45 724 163,4 7,5 % 
9 Bochum (NRW) 6 708 43 281 115,5 12,4 % 
10 Dresden (SN) 6 913 41 346 79,0 9,4 % 
11 Aachen (NRW) 6 657 39 725 153,6 15,4 % 
12 Mainz (RP) 4 830 38 948 195,5 9,7 % 
13 Darmstadt (HE) 6 454 38 210 264,6 14,7 % 
14 Leipzig (SN) 5 965 36 892 70,6 9,8 % 
15 Hannover (NI) 5 918 35 007 67,0 13,8 % 
16 Dortmund (NRW) 6 117 34 596 59,6 10,9 % 
17 Karlsruhe (BW) 6 974 34 126 115,8 13,9 % 
18 Heidelberg (BW) 5 141 33 687 228,7 15,1 % 
19 Essen (NRW) 4 450 33 251 57,9 10,6 % 
20 Gießen (HE) 4 782 31 457 406,6 9,5 % 
21 Kiel (SH) 4 709 30 138 125,8 7,8 % 
Tab. 1:  Hochschulstädte in Deutschland mit über 30.000 Studierenden im WS 2010/11 
Quelle: Schellbach 2012: 22, Datenquelle Statistisches Bundesamt  
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12 
 
Im Jahr 2010 lag Dresden als Hochschulstandort mit rund 41.350 Studierenden an zehnter 
Position und Leipzig mit 36.900 Studierenden auf Rang 14. Insgesamt gibt es 21 Städte in 
Deutschland, in denen mindestens 30.000 Studierende an den lokalen Hochschulen einge-
schrieben sind. In 15 Städten liegen die Studierendenzahlen zwischen 20.000 und 30.000 
und in weiteren 15 Städten bei 10.000 bis 20.000.6  
In den Städten mit den höchsten Studierendenzahlen liegt der Anteil der Studierenden an 
der lokalen Bevölkerung zwischen 4 und 8 %. Nur in Münster und Bochum beträgt der Anteil 
16 bzw. 11 %. In Dresden sind 8 % der Bewohner Studierende.  
Insgesamt sind an Hochschulen in Deutschland 11 % Ausländer eingeschrieben. Den höch-
sten Anteil ausländischer Studierender gibt es in Frankfurt am Main mit über 18 %. Gleich-
falls hohe Anteile ausländischer Studierender wurden in Saarbrücken (17,1 %), Bremen 
(16,6 %) und Düsseldorf (16,5 %) registriert. In Dresden lag der Anteil im Jahr 2009 bei 
9,4 %, was ein vergleichsweise geringer Wert ist.7 
Die zunehmende Zahl der Studierenden – insbesondere an den westdeutschen Hochschul-
standorten – und die kontinuierlich steigenden Marktmieten in deutschen Städten haben zu 
einer wachsenden Aufmerksamkeit für die Wohnungsversorgung Studierender geführt. Die 
Wohnsituation Studierender in Deutschland ist daher insgesamt als problematisch und kri-
tisch zu sehen. In vielen Universitätsstädten übersteigt die studentische Wohnungsnachfrage 
das Angebot, so dass ein dringender Bedarf zur Schaffung zusätzlichen bezahlbaren Wohn-
raums für Studierende besteht.  
2.2 Wohnformen und Anbieter studentischen Wohnens  
Welche Wohnform Studierende wählen, hängt in hohem Maße von den lokalen Wohnungs-
marktbedingungen ab. Als Angebotsformen stehen den Studierenden im Wesentlichen das 
Wohnen bei den Eltern, Wohnungen und WGs auf dem freien Wohnungsmarkt, die Unterb-
ringung in einem Wohnheim oder in einem Studentenapartment zur Verfügung. Deutsch-
landweit leben 23 % der Studierenden bei den Eltern, 37 % in einer eigenen Wohnung und 
26 % in einer Wohngemeinschaft sowie 12 % in einem Studentenwohnheim bzw. einer 
Apartmentanlage.8 Andere Angebots- und Wohnformen, wie das Wohnen bei einer Studen-
tenverbindung, zur Untermiete und als Selbstnutzer in der eigenen Eigentumswohnung, spie-
len nur eine sehr geringe Rolle.  
In den Studentenwohnheimen der Studentenwerke stehen bundesweit 
225.600 Wohnheimplätze zur Verfügung, sodass etwa 11 % der Studierenden versorgt wer-
den können.9 Aufgrund der steigenden Studierendenzahlen drängt das Deutsche Studen-
tenwerk (DSW) auf einen Ausbau des öffentlich geförderten Wohnheimangebotes. Vorbild ist 
der Freistaat Bayern – dort wird ein neu geschaffener Wohnheimplatz mit rund 26.000 Euro 
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  Schellbach 2011: 18 
8
  Hochschulinformationssystem (HIS) 2009: 400 
9
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bezuschusst. Nach Angaben des DSW fehlen deutschlandweit 25.000 Wohnheimplätze, wo-
von bisher etwa 9.000 im Bau sind,  davon aber lediglich 64 in Sachsen.10  
Die wachsende Nachfrage der Studierenden zeigt sich in einem steigenden Interesse priva-
ter Anbieter von Apartmentanlagen. Diese Anbietergruppe war in Deutschland bislang – im 
Gegensatz zu Großbritannien, den USA und Australien - nur wenig präsent. Zumeist waren 
und sind es lokale Investoren, die mit den örtlichen Marktbedingungen sehr vertraut sind. Die 
große Nachfrage der Studierenden und die stabilen Bedingungen des deutschen Woh-
nungsmarktes haben aber dazu geführt, dass sich die sogenannte „Asset-Klasse“ des stu-
dentischen Wohnens auch auf dem deutschen Investmentmarkt in den letzen Jahren zu ei-
ner etablierten Nische entwickelt hat.11 Das Spektrum der Interessenten reicht dabei von 
Entwicklern über Banken und Fondshäuser bis hin zu Baufirmen (vgl. Abb. 1). 
Fondhaus Hamburg (FFH) 
- Kauft als geschlossener Fond Anlageprojekte 
auf  
- 291 Apartments der GBI Projekt in Hamburg 
und Frankfurt / Main gekauft  
http://www.fondshaus.de/  
Kapitalpartner Konzept 
- Fondgesellschaft mit Angeboten in Bremen 




GBI Erlangen  
- Studentenapartments  
in Hamburg (160 Apartmentplätze),  
Frankfurt (461), Mainz (370),  
Darmstadt (161), Stuttgart (370) 
http://www.gbi.ag/ 
Lambert Holding AG 
- Insgesamt über 1.300 Studenten-Apartments 
in Regensburg und München 
http://www.lambert-holding.de/  
 
IQ Campus, Grundkontor Projekt, München  
- Zusammenschluss der Grundkontor Gruppe 
und IQ International Quartiers 
- u.a. Standorte und Projekte  
in Bremen (320 Apartments), München (346), 
Heidelberg (338) 
http://www.iq-campus.com/ 
Vivacon, Bonn  
- Marke mystudio mit 60 Comfort Apartments in 
Bonn 
- Planungen für Berlin, Münster, Karlsruhe 
http://www.mystudio.de/ 
 
International Campus AG, München  
- u.a. Standorte und Projekte  




YOUNIQ AG Frankfurt am Main 
- ca. 2.500 Wohnungen an den Standorten 
München, Erlangen, Karlsruhe, Frankfurt am 
Main, Mainz, Leipzig und Greifswald  
- hat mit der MPC Capital Investments GmbH 
eine eigene Fondgesellschaft zur Bewirt-
schaftung eines Teils der Objekte gegründet  
http://www.youniq-group.de/ 
Abb. 1:  Beispiele für Unternehmen und Investoren im Segment der privaten Studentenapartments  
Quelle:  eigener Entwurf 
Zielstandorte der Investoren sind vor allem die großen Hochschulstandorte an denen sich 
Bildungseinrichtungen mit gutem und sehr gutem Ruf befinden. Nach einer Studie der Savills 
Research Germany sind dies u.a. München, Hamburg, Frankfurt/Main, Darmstadt, Karlsruhe 
und Stuttgart (Top 6 der „Core-Märkte“). In einer Studie von Bulwien Gesa aus dem Jahr 
2012 werden gleichfalls sechs besonders aussichtsreichste Hochschulstandorte genannt. 
Wie in der Studie von Savills zählen München, Hamburg und Frankfurt/Main dazu, zu denen 
                                                           
10
  Deutsches Studentenwerk 2011: 24; Deutsches Studentenwerk 2012: Wohnheim-Neubau für Studierende: 
Bayern und Baden-Württemberg derzeit vorn. Pressemitteilung vom 23.3.2012 
11
  Pink/Maurer 2011: 1; Möbert 2012: o.S. 
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in der Studie von Bullwien Gesa noch Berlin, Köln und Hannover kommen.12 Dresden liegt im 
Ranking der Savills an Position 26 („opportunistische Märkte“) von 51 untersuchten Städ-
ten.13 
Neben den institutionellen Anlegern sind Hochschulstandorte, aber auch für private Einzelin-
vestoren interessant. Ein Teil der Eltern ist in der Lage, ihren Kindern am Studienort eine 
eigene Wohnung zu kaufen, die den Studierenden Unabhängigkeit bietet und zugleich als 
Wertanlage dient.  
2.3 Besonderheiten des Segmentes studentisches Wohnen  
Studierende stellen eine besondere Nachfragegruppe auf dem Wohnungsmarkt dar. Auf-
grund der geringen Haushaltsgröße und des oftmals niedrigen verfügbaren Einkommens 
präferieren Studierende insbesondere kleine Wohnungen im preiswerten Segment. Nachgef-
ragt werden zudem vor allem Wohnungen, die aufgrund ihrer Raumaufteilung für eine 
Wohngemeinschaft geeignet sind (separate Zimmer ähnlicher Größe, große Küche, keine 
Durchgangszimmer). Bezüglich der Lage bevorzugen Studierende  campusnahe Quartiere, 
die in vielen Hochschulstandorten innenstadtnah liegen, eine gute Erreichbarkeit mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln haben und in der Regel auch die Standorte der Studentenwohnheime 
sind. Weitere präferierte Lagen sind Quartiere in der Nähe von Kultureinrichtungen sowie 
sogenannte „Szeneviertel“ mit hoher Kultur- und Gastronomiedichte. In Orten mit peripher 
gelegenem Campus wie in Lüneburg oder in Bielefeld werden auch randstädtische Lagen 
nachgefragt. 
Als Angebotsform weist das Segment des studentischen Wohnens gegenüber den klassi-
schen Wohnformen einige Besonderheiten auf, die einerseits interessante Vorteile, anderer-
seits aber auch anspruchsvolle Herausforderungen für Anbieter darstellen. Vorteile für An-
gebote studentischen Wohnens sind der konstante Einnahmestrom, die Möglichkeit die 
Wohnungen aufgrund der kurzen Wohndauer zumeist zu aktuellen Marktmieten zu vermieten 
und ein geringes Mietausfallrisiko, welches durch Elternbürgschaften relativ gut überschau-
bar ist. Darüber hinaus ist die Nachfrage aufgrund der geringen Konjunkturabhängigkeit der 
studentischen Nachfrage sehr stabil. Dies bedeutet, dass bei entsprechenden Rahmenbe-
dingungen eine nachhaltige, sichere und langfristige Rendite gewährleistet ist.14 Herausfor-
derungen sind hingegen die höheren Mieterfluktuationen, woraus sich eine aufwendigere 
Bewirtschaftung der Bestände ergibt.   
  
                                                           
12
  Bulwien Gesa 2012: 1 
13
  Pink/Maurer 2011: 1 
14
  Bulwien Gesa 2012: 1 
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2.4 Forschungsarbeiten zum studentischen Wohnen  
Untersuchungen zum studentischen Wohnen werden in der Regel aus zwei Perspektiven 
durchgeführt: der Nachfrager- und der Anbieterperspektive. Die vorliegende Studie hat zum 
Ziel, beide Sichtweisen abzubilden. Studien, in denen die studentische Nachfrage untersucht 
wird, fokussieren in der Regel auf folgende Themen:  
• Wohnmobilität  
• Studienortwahl 
• Wahl des Wohnortes am Studienort 
• Kriterien / Motive der Standortwahl 
• Wohnformen  
• Art der Wohnform 
• Motive für Wahl der Wohnform 
• Wohnungsausstattung  
• Miete, Mietbelastung  
• Wohnzufriedenheit 
• Zufriedenheit mit Wohnung 
• Zufriedenheit mit Nachbarschaft 
• Zufriedenheit mit Charakteristiken des Quartiers  
• Charakterisierung der Besonderheiten der Nachfrage und des Angebots für studenti-
sches Wohnen  
• Investitionspotenziale zum studentischen Wohnen  
• Soziodemographische Merkmale Studierender  
• Alter 
• Geschlecht 
• Herkunft / Ort des Abiturs 
• Studiengang / Studienfach 
• Semesterzahl 
• Monatliches Budget 
 
Deutschlandweite Untersuchungen zu Umfang und Struktur der Nachfrage nach studenti-
schem Wohnen werden vor allem vom Hochschulinformationssystem (HIS) und den Studen-
tenwerken sowie Wissenschaftlern an den Hochschulstandorten durchgeführt. Wichtige 
überregionale Studien sind:  
• Hochschulinformationssystem (HIS) (2009): Wohnen im Studium. Ergebnisse einer Online-
Befragung im März und April 2009 im Auftrag des Studentenwerks. Hannover. (Autoren: 
J. Wank, J. Willige, C. Heine) 
• BMBF - Bundesministerium für Bildung und Forschung (Hrsg.)(2010): Die wirtschaftliche und 
soziale Lage der Studierenden in der Bundesrepublik Deutschland 2009. 19. Sozialerhebung 
des Deutschen Studentenwerks durchgeführt durch HIS Hochschul-Informations-System. Bonn, 
Berlin. 
• Deutsches Studentenwerk 2011: Wohnraum für Studierende. Statist. Übersicht 2011. Berlin. 
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Beispielhafte Studien für die Untersuchung studentischer Nachfragestrukturen auf lokalen 
Wohnungsmärkten sind:  
• Mossig, I. / Tkaczick, T. (2010): Wohnsituation der Studentinnen und Studenten in Bremen. 
Bremen. (Beiträge zur Wirtschaftsgeographie und Regionalentwicklung Nr. 1-2010) 
• Stadt Münster, Amt für Wohnungswesen (Hrsg.) (2004): Studentisches Wohnen in Münster. On-
line-Befragung der Studierenden in Münster zu ihrer Wohnsituation, ihren Wohnbedarfen und -
wünschen. Sommersemester 2004. Münster. 
• Stadt Iserlohn (Hrsg.) (2011): Erhebung zur Wohnsituation und zum Wohnbedarf der Studieren-
den in Iserlohn 2011. Studie im Rahmen des Projektes Südliche Innenstadt / Obere Mühle. Iser-
lohn. 
Studien über die Anbieter und Investoren im Segment des studentischen Wohnens sind hin-
gegen weniger häufig. Die sich zuspitzende Lage für die studentische Wohnungsversorgung 
und das wachsende Interesse am Segment des studentischen Wohnens haben jedoch zu 
einer Reihe von Studien geführt, die vor allem von Marktforschungsinstituten durchgeführt 
wurden:  
• empirica 2007: Studentischer Wohnungsbedarf und Angebotssituation in Hochschulstädten. 
Berlin. 
• Pink, M. / Maurer, J. (2011): Markt für Studentenapartments. Savills Research Analyse 2/2011. 
In: www.savills.de [Mai 2011] 
• immowelt 2011: Studentenstädte: So teuer sind die Mieten in Deutschland. Mietpreise für Sing-
le- und WG-Wohnungen in Deutschlands größten Uni-Städten. Grafiken zur Pressemitteilung 
vom 29.09.2011. 
• INNOFACT AG Research & Consulting (2011): Die ideale Studentenwohnung. Online Befra-
gung aus dem Consumerpanel 'meinungsplatz.de'. Düsseldorf. 
• Bulwien Gesa 2012: Studentenwohnungsmarkt. Makro-Scoring für die neue Asset-Klasse. 
München. In: http://www.bulwiengesa.de. [Juni 2012] 
Für die Stadt Dresden fehlt eine aktuelle und umfassende Informationsgrundlage, um das 
Segment des studentischen Wohnens besser einschätzen zu können. So weiß niemand ge-
nau, wie groß der Bedarf ist, welche Anbieter es auf dem Markt gibt und wie sich die Wohnsi-
tuation der Studierenden in Zukunft entwickeln wird. Dennoch konnte die vorliegende Studie 
auf vorhandenen Daten aufbauen. Die wichtigsten Studien waren:  
• Studentenwerk Dresden (Hrsg.) (2011): Zur wirtschaftlichen und sozialen Lage der Studieren-
den in Dresden, Zittau und Görlitz – Regionalauswertung der 19. Sozialerhebung des Deut-
schen Studentenwerks 2009. Görlitz  
• LH Dresden (Hrsg.) (2012): Wohnungsmarktbericht der LH Dresden. Darin Kapitel: Studenti-




Das Interesse an Untersuchungen über das studentische Wohnen ist sehr groß. Den Hoch-
schulen und der Stadt Dresden geht es dabei vor allem darum, die Wohnbedingungen für 
Studierende attraktiv zu halten und somit akzeptable Studienbedingungen am Standort zu 
bieten. Für die Städte hat die studentische Nachfrage zudem für die Entwicklung des Seg-
mentes des preiswerten Wohnens eine besondere Bedeutung. Hier können die Studierenden 
– zumindest in den bei Studenten beliebten Quartieren - eine ernste Konkurrenz für einkom-
mensschwache Haushalte bilden, die sogar zu Verdrängungseffekten führen kann. Für das 
wachsende Interesse privater Investoren und Anbieter von Wohnanlagen für Studierende 
bietet eine umfassende Marktstudie eine notwendige Wissensgrundlage, um die Chancen 





3 Methodische Vorgehensweise 
3.1 Relevante Grundgesamtheit  
Für die Analyse des Wohnungsmarktes für Studierende in Dresden interessieren im Kern die 
Studierenden, die an einer der Dresdner Hochschulen eingeschrieben sind und in Dresden 
wohnen. Nach Daten des Statistischen Landesamtes Sachsen waren im Wintersemester 
2011/12 insgesamt 42.355 Studierende an Dresdner Hochschulen eingeschrieben. Mit den 
amtlichen Daten wird allerdings nicht erfasst, wie viele der Dresdner Studierenden einen 
Wohnsitz in Dresden haben oder im Umland bzw. einer anderen Stadt (z.B. als Fernstuden-
ten) leben. Auch gibt es keine amtlichen Daten über den Anteil der Studierenden, die mit 
einem Haupt- bzw. Nebenwohnsitz in Dresden gemeldet sind. Aus diesem Grund wurde bei 
der Entwicklung des Untersuchungsdesigns vorerst von einer Grundgesamtheit von 
42.355 Studierenden ausgegangen.  
3.2 Untersuchungsdesign  
Die Untersuchung zum studentischen Wohnen in Dresden basiert auf folgenden methodi-
schen Zugängen:  
• Mit Hilfe einer Online-Befragung unter Dresdner Studierenden wurden die studenti-
schen Nachfragestrukturen untersucht. 
• Mehrere Experteninterviews dienten dazu, die erwartete Nachfrageentwicklung der 
Studierenden in Dresden und die Angebotsstruktur auf dem lokalen Wohnungsmarkt 
zu erfassen.  
• Mittels einer Onlinedatenbankabfrage wurde das Angebot auf dem privaten Woh-
nungsmarkt auf studententypische Wohnnachfragemuster geprüft. 
• Die Sekundärdatenanalyse umfasste die Auswertung bereits vorhandener statisti-
scher Daten und wissenschaftlicher Untersuchungen zum Hochschulstandort Dres-
den und zum studentischen Wohnen.  




3.3 Online-Befragung unter Dresdner Studierenden 
Ziel der Onlinebefragung war es, die Nachfragestrukturen der Studierenden auf dem Dresd-
ner Wohnungsmarkt zu erfassen. Vor diesem Hintergrund bezogen sich die Fragen auf die 
Wohnortwahl, Wohnmobilität, Wohnformen, Wohnbedingungen, Einschätzung der Marktsi-
tuation vor Ort sowie soziodemographische Merkmale der Studierenden.  
3.3.1 Begründung der Wahl der Erhebungsmethode  
Die Studierendenbefragung wurde als Online-Befragung durchgeführt. Für diese Form der 
Datenerhebung sprechen unter anderem folgende Argumente:15 
• Die intensive Nutzung des Internets durch Studierende und die anonyme Atmosphäre 
von Online-Befragungen lassen eine hohe Teilnahmebereitschaft erwarten.  
• Das Vorhandensein von E-Mail-Verteilern der TU Dresden und der HTW Dresden er-
laubte es zudem, alle an den beiden größten Dresdner Hochschulen eingeschriebe-
nen Studierenden direkt per E-Mail anzuschreiben.  
• Gegenüber mündlichen oder postalischen Befragungen zeichnet sich die Online-
Befragung durch einen wesentlich geringeren Zeit- und Kostenaufwand aus. 
• Das Erhebungsinstrument Online-Befragung bietet eine sehr große Anpassungsfä-
higkeit an unterschiedliche Fallgruppen, die mit Hilfe von Filterfragen zu speziellen 
Fragebatterien geführt werden können. 
• Da keine unmittelbare Interaktion mit dem Befragten stattfindet, werden bei Online-
Befragungen Interviewereffekte vermieden. In dem als anonym geltenden Medium 
Internet ist zudem mit einem vergleichsweise geringen Einfluss sozialer Erwünscht-
heit auf das Antwortverhalten zu rechnen.  
• Da die Versendung der Online-Befragungen nicht durch die Erhebenden durchgeführt 
wurde und mit der Befragung keine personenbezogenen Daten (Namen, Adressen) 
erfasst wurden, bestehen keine besonderen datenschutzrechtlichen Auflagen zur Si-
cherung der Anonymität der befragten Personen.  
3.3.2 Inhalte und Gestaltung des Erhebungsinstruments 
Auf der Startseite des Fragebogens wurden wichtige Informationen zur Befragung vermittelt. 
Diese umfassten eine Eingrenzung der Zielgruppe sowie Hinweise zum Ziel des Projektes, 
zur voraussichtlichen Beantwortungszeit und zum Datenschutz. Die TU Dresden als verant-
wortliche Institution und die Kontaktdaten eines Ansprechpartners wurden genannt, sodass 
die Befragten bei inhaltlichen Unklarheiten oder technischen Problemen Rückfragen stellen 
konnten. 
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  Hollaus 2007: 33ff., 43 
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Maßgebliche Kriterien bei der Erstellung des Erhebungsinstruments waren Übersichtlichkeit 
und Verständlichkeit. Für die Gestaltung des Fragebogens bedeutete dies u.a., dass in den 
meisten Fällen nur eine Frage je Bildschirmseite erschien.  
Damit möglichst wenige Teilnehmer die Befragung abbrechen, wurden hauptsächlich Frage-
typen verwendet, die eine einfache und schnelle Beantwortung ermöglichten. Aus diesem 
Grund weisen die Fragen einen hohen Standardisierungsgrad auf. Es dominieren geschlos-
sene Fragen mit Einfach- oder Mehrfachauswahl sowie Skalenabfragen mit mehreren Items. 
Ergänzend verfügt der Fragebogen über einige offene Fragen, deren Beantwortung in freier 
Formulierung unabhängig von Antwortvorgaben erfolgte. 
Inhaltlich konzentrieren sich beide Befragungen auf: 
• den Wohnort (inkl. Stadtteilname) und Meldestatus, 
• Zuzugsgründe in den Stadtteil,  
• Formen der Wohnungssuche,  
• Wohnmobilität und Wohndauer,  
• Wohnform und Wohnqualitäten,  
• Wohnzufriedenheiten,  
• Einschätzung der aktuellen Marktsituation in Dresden sowie 
• soziodemographische Angaben. 
Der Fragebogen ist im Anhang 1 der Arbeit dokumentiert. 
An vielen Stellen des Fragebogens wurden Filter eingebaut, mit denen die Befragten gezielt 
auf die nur für sie relevanten Fragen gelenkt wurden. Wichtige Filterkriterien waren:  
• Wohnort der Befragten: Studierenden, die in Dresden oder anderen Orten lebten, 
wurden separate Fragen gestellt.  
• Wohnform der Befragten: Hierbei wurden die Studierenden u.a. danach differenziert, 
ob sie bei den Eltern, in einer eigenen Wohnung, in einer Wohngemeinschaft oder ei-
nem Wohnheim wohnen. 
• Wohnortwechsel der Befragten: Diejenigen, die bereits während ihrer Studienzeit in 
Dresden umgezogen sind, wurden zusätzlich nach dem Wohnstandort und der 
Wohnform vor dem letzten Umzug sowie nach den Motiven für den Wohnortwechsel 
gefragt. 
Aufgrund der unterschiedlichen Filterführung kann die Zahl der Fragen pro Fragebogen je 
nach Antwortverhalten variieren. Die Zahl der zu beantwortenden Fragen liegt zwischen 11 
und 30 Fragen.  
Vor der Datenerhebung wurde ein umfangreicher Pre-Test des Fragebogens durchgeführt. 
Damit sollten eventuelle Verständnisprobleme und mögliche Gründe für einen vorzeitigen 
Abbruch der Befragung schon im Vorfeld der Erhebung erkannt und beseitigt werden. Im 
Januar 2012 testeten acht Studierende des Master-Studiengangs Geographie der 
TU Dresden den Fragebogen auf qualitative Mängel und lieferten Anregungen zu Fragefor-
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mulierung und individuellem Design des Fragebogens. Die im Pre-Test gewonnenen Erkenn-
tnisse wurden in den Fragebogen aufgenommen. 
Die technische Umsetzung der Online-Befragung erfolgte mit Hilfe des Programms oFb 
(https://www.soscisurvey.de/). Dabei handelt es sich um eine für wissenschaftliche Untersu-
chungen kostenfrei nutzbare Internetplattform, die sowohl die Software für die Fragebogen-
erstellung als auch die Servertechnik für die Durchführung der Befragung bereitstellt. Mit 
seiner hohen Flexibilität und den zahlreichen Tools verfügt oFb über umfassende Möglichkei-
ten für professionelle Online-Befragungen.   
Ein technischer Vorteil des Angebots von oFb besteht darin, dass die Antworten für jede 
Fragebatterie auf dem Server abgelegt werden, sobald der Antwortende auf den ‚Weiter’-
Button klickt. Gespeichert wurden deshalb nicht nur vollständige Datensätze, sondern auch 
solche, bei denen die Befragung abgebrochen wurde. 
3.3.3 Durchführung der Befragung 
Der Befragungszeitraum begann am 06.02.2012 und endete am 27.02.2012.  
Die Ankündigung der Befragung erfolgte direkt mittels einer Rundmail an alle Studierenden 
der TU Dresden und HTW. Beide Einrichtungen sind die mit Abstand größten Hochschulen 
in Dresden, an denen zusammen ca. 93 % der Dresdner Studierenden immatrikuliert sind.16 
Aufgrund der hohen Abdeckung der Grundgesamtheit wurden die Studierenden an den ver-
bleibenden sechs Dresdner Hochschulen nur indirekt über die Befragung informiert. Die Ver-
sendung der Anschreiben (vgl. Anhang 2) mit dem Link zur Befragung wurde von den Immat-
rikulationsämtern übernommen. Eine Information, wie viele potenzielle Probanden ange-
schrieben wurden, konnte nicht mitgeteilt werden.  
Zusätzlich zur Bekanntmachung über die Rundmail wurde mit einer Reihe öffentlichkeits-
wirksamer Maßnahmen auch indirekt über die Befragung informiert: 
• Mithilfe gezielter Pressearbeit konnte erreicht werden, dass in der Dresdner Lokal-
ausgabe der Sächsischen Zeitung vom 15.02.2012 ein Hinweis zum Start der Online-
Befragung veröffentlicht wurde. In den Dresdner Neuesten Nachrichten folgte am 
24.02.2012 ein ausführlicher Artikel zum Projekt „Studentisches Wohnen in Dresden 
2012“. Neben Informationen zum Projekthintergrund wurde hier detailliert auf die In-
halte und Ziele der Online-Befragung eingegangen.  
• Durch Aushänge in zahlreichen Gebäuden der TU Dresden und HTW, unter anderem 
den Mensen und Bibliotheken, wurde auf die Befragung hingewiesen. 
• Aushänge an der Dresdner Musikhochschule und der Evangelischen Hochschule 
Dresden sollten dazu beitragen, dass auch die Studierenden anderer Dresdner 
Hochschulen über die Befragung informiert werden (vgl. Anhang 3). 
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  Von den 42.355 Dresdner Studierenden im Wintersemester 2011/12 waren 34.010 an der TUD und weitere 
5.339 an der HTW eingeschrieben (Statistisches Landesamt Sachsen 2012). 
22 
 
• Durch Publizieren des Internetlinks der Befragung auf der offiziellen Facebook-Seite 
der TU Dresden durch die Pressestelle der TU wurden die Vorteile des Web 2.0 als 
Informationsmedium genutzt.   
Auf eine zusätzliche Motivation der Probanden durch besondere Anreize (sog. Incentives) 
wurde verzichtet. Die Aussicht auf mögliche Preise hätte einige TeilnehmerInnen dazu verlei-
ten können, den Fragebogen mehrfach auszufüllen.  
3.3.4 Rücklauf der Befragung und Repräsentativität 
An der Online-Befragung nahmen insgesamt 5.452 Studierende teil. Im Zuge der Datenkont-
rolle (Vollständigkeitskontrolle/Signierkontrolle/Plausibilitätskontrolle) sowie des Ausschlus-
ses von Fern- und PromotionsstudentInnen, welche für die Ergebnisse der Studie nicht rele-
vant sind, belief sich die Zahl der auswertbaren Datensätze auf 5.197, was einer Stichpro-
benquote von 13,4 % entspricht. Bezogen auf den Umfang der Befragung können die Er-
gebnisse als repräsentativ angesehen werden (vgl. Tab. 2).   
Studierende in Dresden   42.355  
Grundgesamt = Direktstudenten  
(Studierende ohne Promotions- und FernstudentInnen)   38.700  
Brutto-Stichprobe   5.452 
 davon FernstudentInnen   32 
  PromotionsstudentInnen   103 
  nicht auswertbare Datensätze   120 
realisierte Stichprobe  5.197 
Stichproben- / Rücklaufquote  13,4 % 
Tab. 2:  Stichprobenbilanz der Befragung zum studentischen Wohnen in Dresden 2012 
Quelle:  eigener Entwurf 
Die Bewertung der Repräsentativität kann jedoch nicht allein auf Basis des Stichprobenum-
fangs erfolgen. Das zweite wichtige Kriterium ist die Struktur der realisierten Stichprobe. Aus 
diesem Grund wird nachfolgend ein Überblick über die Struktur der erhobenen Daten gege-
ben und diese, soweit möglich, mit Sekundärdaten verglichen. Betrachtet werden die Ge-
schlechtsstruktur, die Altersstruktur, die Verteilung der Probanden nach Hochschulen sowie 
das Jahr der Immatrikulation. 
Geschlechtsstruktur 
Der Anteil an weiblichen Studierenden in der Erhebung beträgt knapp 52 %. Dieses Ergebnis 
überrascht, da der Anteil der Frauen an den Studierenden in Dresden laut dem Statistischen 
Landesamt Sachsen im WS 2011/12 bei 42 % lag. Grund für den geringeren Frauenanteil an 
den Studierenden in Dresden ist die Überzahl an technisch orientierten Studiengängen der 
HTW und der TU Dresden.  
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Die größere Präsenz der Frau
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Abb. 2:  Anteil weiblicher Studiere
Quelle:  eigene Erhebung 2012,
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Altersstruktur 
Das Durchschnittsalter aller in 
der Sozialerhebung des Studen
von 24 Jahren ermittelt. Diese 
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Lediglich neun Studierende bzw. 0,2 % aus den verbleibenden Dresdner Hochschulen (au-
ßer HTW Dresden und TU Dresden) beteiligten sich an der Umfrage. Aufgrund der direkten 
Kontaktierung aller Studierenden der TU Dresden und HTW via Rundmail, stammen 99,8 % 
der Befragten aus jenen Hochschuleinrichtungen, davon 88 % von der TU Dresden und 
11,8 % von der HTW. Laut statistischen Daten liegt der Anteil von allen Dresdner Studieren-
den bei ca. 93 %, davon 80 % von der TU Dresden und 13 % von der HTW. Damit tritt eine 
leichte Abweichung zwischen der Stichprobe und der Grundgesamtheit auf. Aufgrund der 
geringen Fallzahl von Studierenden aus den verbleibenden Dresdner Hochschulen und der 
damit nicht gegebenen Repräsentativität dieser wird jedoch auf eine Gewichtung verzichtet. 
Zudem ist die Diskrepanz als marginal anzusehen. 
Über 25 % der Befragungsteilnehmer sind seit 2011 immatrikuliert (vgl. Abb. 4). Nach Daten 
des Statistischen Landesamtes Sachsen lag der Anteil der Studienanfänger in Dresden im 
WS 2011/12 bei knapp 21 % (ohne Promotionsstudenten), die Studierenden des ersten Stu-
dienjahres sind in der Befragung demnach nur geringfügig überrepräsentiert.  
Deutsche und ausländische Studierende 
Die Anzahl der ausländischen Studierenden, die an der Befragung teilgenommen haben, ist 
mit 98 Fällen sehr gering ausgefallen. Dieser geringe Rücklauf entspricht einem Anteil in der 
Stichprobe von 2 %. In der Grundgesamtheit beträgt der aus dem Ausland stammende Anteil 
an Studierenden hingegen 9 %.18 Der geringe Rücklauf ausländischer Studierender erklärt 
sich vermutlich durch die ausschließlich in deutscher Sprachausführung angebotene Befra-
gung. 
In der Auswertung wurde auch in diesem Fall auf eine Gewichtung verzichtet. Auschlagge-
bender Grund war die Unsicherheit darüber, dass die wenigen befragten ausländischen Stu-
dierenden für deren Gesamtheit repräsentativ sind. Die erhobenen 98 Antwortfälle gingen mit 
in die Auswertung ein. 
3.3.5 Zusammenfassung der Stichprobendiskussion 
Mit der vorliegenden Befragung, die eine Stichprobenquote von 13,4 % und einen Umfang 
von 5.452 Fällen aufweist, liegt eine dem Umfang nach repräsentative Befragung vor. Der 
Vergleich der Stichprobenverteilung mit Daten der amtlichen Statistik ergab hinsichtlich aus-
gewählter Merkmale eine akzeptable Strukturrepräsentativität für die Variablen „Studien-
dauer“, „Hochschule am Standort“ und „Alter“. Die Effekte der Ungleichverteilung nach dem 
Geschlecht können nach Prüfung der Gewichte als geringfügig bewertet werden. Einzig der 
geringere Anteil der ausländischen Studierenden in der Befragung schränkt die Aussagekraft 
für diese Gruppe der Studierenden ein. 
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  Daten des Statistischen Landesamtes Sachsen 2012 
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3.4 Expertenbefragungen  
3.4.1 Expertenbefragungen an den Hochschulen 
Ziel der Expertenbefragungen an den Hochschulen war es, qualifizierte Aussagen über die 
von den Hochschulleitungen angenommene Entwicklung der Studierendenzahl zu erhalten. 
Die Interviews wurden mit Vertretern der beiden größten Dresdner Hochschulen durchge-
führt:  
• Prof. Dr. Lenz - Prorektor Hochschulplanung der TU Dresden am 29. Februar 2012 
• Prof. Dr. Stenzel - Rektor der HTW am 15. März 2012 
Die Interviews wurden als leitfadengestützte qualitative Befragungen durchgeführt. Dabei 
wurde angestrebt, die Eigenpräsentation der Akteure durch den Einsatz erzählgenerierender 
Fragen zu motivieren. Neben einer inhaltlichen Fokussierung bietet die Verwendung offen 
formulierter Fragen genug Spielraum für freie Erzählpassagen und eigene Gedankengänge 
der Interviewpartner.19 
Inhaltliche Schwerpunkte der Interviews waren (vgl. Leitfaden im Anhang 4):  
• Entwicklung der Studierendenzahl in Sachsen,  
• Entwicklung der Studierendenzahl an der TU Dresden bzw. der HTW,  
• Entwicklung der Studierendenzahl in Dresden,  
• Bedeutung des Themas studentisches Wohnen für die jeweilige Hochschule. 
Die Interviews dauerten je ca. 45 Minuten und wurden handschriftlich dokumentiert.  
3.4.2 Expertenbefragungen mit lokalen Wohnungsanbietern  
Mit der Durchführung von Expertengesprächen unter Akteuren des studentischen Woh-
nungsmarktes in Dresden wurde das Ziel verfolgt, aktuelle Entwicklungen und Trends zu 
erkennen sowie die Marktsituation aus Anbietersicht einschätzen zu lassen. 
Interviewpartner waren folgende Akteure: 
• Karin Tzscherlich, Geschäftsbereichsleiterin Wohnen des Studentenwerkes Dresden 
am 24. Februar 2012 (vgl. Leitfaden im Anhang 5) 
• Antje Neelmeijer, Vorstand Eisenbahner-Wohnungsbaugenossenschaft Dresden eG 
am 14. März 2012 (vgl. Leitfaden im Anhang 6) 
Bei der Auswahl der Experten wurde darauf geachtet, dass es sich um spezialisierte Anbie-
ter für studentisches Wohnen als auch um Unternehmen des freien Wohnungsmarktes han-
delt, um damit den studentischen Wohnungsmarkt in Dresden aus Sicht unterschiedlicher 
Anbieter zu beleuchten.   
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  Liebold/Trinczek 2002: 35 
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Die Befragung wurde in Form leitfadengestützter Experteninterviews durchgeführt. Folgende 
Inhalte standen dabei im Fokus: 
• Umfang des Angebotes (Anzahl der Wohneinheiten, Wohnformen, etc.),  
• Verhältnis von Angebot und Nachfrage, 
• spezielle Vorteile/Konditionen für Studierende, 
• Nachfragebesonderheiten während des Semesterbeginns, 
• Konkurrenzsituation im Bereich studentisches Wohnen in Dresden. 
3.5 Onlinedatenbankabfrage 
Ziel der Abfrage war es, anhand webbasierter Wohnungsmarkt-Plattformen das bestehende 
Angebot an Wohnungen auf dem privaten Wohnungsmarkt zu untersuchen. Für die Abfrage 
wurden mehrere, für die studentische Nachfrage typische Segmente unterschieden. Angebot 
und Nachfrage sollten damit quantitativ in Beziehung gesetzt werden bzw. Aussagen zum 
derzeitigen Potenzial des Dresdner Wohnungsmarktes für Studierende getätigt werden.  
3.5.1 Begründung zur Wahl der internetbasierten Wohnungsmarkt-Plattformen 
Für die Untersuchung wurden die Vorteile des Internets gegenüber anderen Medien (z.B. 
Printmedien) genutzt.  
• Wurden bis Ende der 1990er Jahre noch fast alle Wohnungsangebote auf den ein-
schlägigen Immobilienseiten der lokalen Printmedien angeboten, so hat sich die 
Wohnungsvermittlung inzwischen weitgehend auf das Internet verlagert. Deutliches 
Indiz dafür ist die nur noch sehr geringe Präsenz gedruckter Wohnungsangebote in 
der Freitagsausgabe der Sächsischen Zeitung. So fanden sich in der Ausgabe vom 
23. März 2012 lediglich 73 Angebote. Die Abfrage via Internetplattformen gibt daher 
einen umfangreichen Überblick über das bestehende Angebot auf dem lokalen Woh-
nungsmarkt. 
• Das Internet erlaubt einen einfachen Zugang zu den derzeitigen Angeboten auf dem 
Wohnungsmarkt.  
• Die auf den Portalen verfügbaren Suchmasken erlauben es zudem, das Angebot 
zeitsparend nach spezifischen Segmenten zu filtern. 
Aufgrund ihres hohen Bekanntheits- und Nutzungsgrades20 wurden folgende Plattformen für 
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  Eine Abfrage im Juni 2012 hatte folgende Anzeigenumfänge der Internetanbieter ergeben: Immobilien-
scout24: 2.266: ; SZ-Immo: 1.820; immonet: 1,808; immowelt: 1.483. 
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3.5.2 Erarbeitung der Suchanfragetypen 
Für die Erarbeitung von typisch studentischen Suchanfragen wurden die Daten aus der Onli-
ne-Befragung herangezogen. Dazu wurden in einem ersten Schritt drei für die studentische 
Nachfrage charakteristische Haushaltstypen identifiziert: 
• Alleinwohnende,  
• Wohnen mit Partner, 
• Wohnen in Wohngemeinschaft. 
Im nächsten Schritt wurden für diese Nachfragegruppen typische Suchkriterien und Preis-
segmente für die Onlinedatenbankabfrage auf www.immobilienscout24.de unterschieden:  
• zwei Preisspannen für die zu zahlende Kaltmiete (niedrig-preisig, mittel-preisig), 
• unterschiedliche Gruppen der Wohnungsgröße,  
• Gesamtangebot und von Studierenden bevorzugte Stadtteile.  
Als problematisch erwies sich die Bestimmung der Kaltmietenspanne, da in der Erhebung 
lediglich die gezahlten Warmmieten der Studierenden abgefragt wurden. Um die vorhande-
nen Mietzahlen auf realistische Kaltmietwerte umzurechnen, erfolgte eine zufällige Stichpro-
be (n=90) der Nebenkosten pro Quadratmeter von Wohnungsangeboten aus der Plattform 
www.immobilienscout24.de. Aufgrund des Zusammenhanges zwischen der Größe einer 
Wohnung und der Höhe der Nebenkosten wurde die Überprüfung für Ein-Raum-, Zwei-
Raum- sowie Drei-Raum-Wohnungen mit einer Fallzahl von jeweils 30 durchgeführt. Die Be-
rechnung ergab folgende „mittlere“ Nebenkosten:  
• Ein-Raum-Wohnung 2,70 Euro/m²,  
• Zwei-Raum-Wohnung 2,30 Euro/m²,  
• Drei-Raum-Wohnung 2,30 Euro/m². 
Die berechneten mittleren Nebenkosten wurden von den erhobenen Werten der Warmmiete 
abgezogen, so dass sich die entsprechenden Preise der Netto-Kaltmieten ergaben.  
Auf Basis der Netto-Kaltmieten wurden innerhalb der Haushaltstypen „Alleinwohnend“ und 
„Wohnen mit Partner“ jeweils die nachgefragten Mietpreissegmente niedrig- und mittel-
preisig unterschieden. Für die Wohnungsgrößen wurden für die Nachfragegruppen Spannen 
der minimalen und maximalen Wohnungsgröße festgelegt.  
Für den Suchenden eines WG-Zimmers wird vorausgesetzt, dass dieser ein Zimmer unter 
15 m² sucht oder eines ab 15 m². Mit Hilfe des vorliegenden Datensatzes erfolgte auch hier 
wieder die Einteilung des gesuchten Preissegmentes in niedrig- und mittel-preisig. Die Onli-
nedatenbankabfrage erfolgte über die Plattform www.wg-gesucht.de. 
Der räumliche Bezug der Abfragen erfolgte zweistufig. In einer ersten Abfrage wurden alle 
Dresdner Stadtteile in die Suche mit einbezogen, in einer zweiten Abfrage nur die „Studen-
tenstadtteile“, für die die höchste Nachfrage besteht: Südvorstadt, Löbtau, Äußere Neustadt, 
Striesen, Plauen. Eine Auflistung der Suchanfragetypen ist im Anhang 7 zu finden.  
Die Durchführung der Onlinedatenbankabfrage erfolgte am 06.06.2012. Insgesamt wurden 
mit Hilfe der Suchanfragen 1.497 Angebote erfasst und ausgewertet. 
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3.6 Sekundärdatenanalyse  
Der methodische Zugang der Untersuchung wurde durch eine systematische Auswertung 
vorhandener Studien und Sekundärdaten ergänzt. Die Quellen stammen vor allem vom Sta-
tistischen Landesamt des Freistaates Sachsen, der Kommunalen Statistikstelle der Landes-
hauptstadt Dresden sowie vom Studentenwerk Dresden.  
Sekundärdaten:  
• Freistaat Sachsen, Statistisches Landesamt 2012: Studierende an den Hochschulen im 
Freistaat Sachsen 2011. (Datenübergabe) 
• Freistaat Sachsen, SMWK 2011: Sächsischer Hochschulentwicklungsplan bis 2020. 
Dresden. 
• KMK – Kultusministerkonferenz 2012: Vorausberechnung der Studienanfängerzahlen 
2012 bis2025 – Fortschreibung. Berlin. 
• LH Dresden, Kommunale Statistikstelle 2011: Meldedatei der Landeshauptstadt Dres-
den zur Umzugsbeihilfe für Studierende. (Datenübergabe)  
• Studentenwerk Dresden 2009: 19. Sozialerhebung. Dresden.  
• Studentenwerk Dresden 2011: Wohnheimkatalog Dresden.  
[http://www.studentenwerk-dresden.de/wohnen/wohnheimkatalog; Mai 2012] 
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4 Studentisches Wohnen in Dresden 
In den letzten Jahren sind in Dresden deutliche Tendenzen eines „Anziehens des Woh-
nungsmarktes“ erkennbar. Anzeichen dafür sind der Rückgang der Wohnungsleerstände und 
die steigenden Mietpreise.21 Diese Entwicklung führt dazu, dass die Mietbelastungen der 
Haushalte steigen und die Suche nach einer geeigneten und bezahlbaren Wohnung für viele 
Dresdner schwieriger wird. Vor allem kleine Wohnungen im preiswerten Segment werden 
knapp und Wohnungen in attraktiven Wohnlagen sehr teuer. Diese Entwicklung ist nicht al-
lein auf eine Verknappung des Wohnungsangebotes infolge des Stadtumbaus zurückzufüh-
ren, sondern resultiert auch aus einer gestiegenen Nachfrage. Seit 2000 wächst die Zahl der 
in Dresden lebenden und wohnraumnachfragenden Haushalte. Wichtigster Grund für die 
steigenden Haushaltszahlen ist das seit Jahren anhaltend positive Wanderungssaldo der 
sächsischen Landeshauptstadt. In diesem Zusammenhang spielt vor allem die Funktion 
Dresdens als attraktiver Hochschulstandort eine maßgebliche Rolle. Die Entwicklung der 
Studierendenzahlen steht in direktem Zusammenhang mit der lokalen Nachfrage nach 
Wohnraum. Für die Stadtentwicklung ist es daher von großer Bedeutung zu wissen, in wel-
chem Umfang und in welcher Weise Studierende in Dresden eigenen Wohnraum nachfragen 
beziehungsweise wie sich der Bedarf in Zukunft entwickeln wird.    
Ziel dieses Kapitels ist es, die Ergebnisse der empirischen Untersuchung zum studentischen 
Wohnen in Dresden vorzustellen. In einem ersten Schritt werden die bisherige und zu erwar-
tende Nachfrageentwicklung beschrieben und diskutiert. Daran anschließend werden die 
lokalen Anbieter studentischer Wohnformen in Dresden vorgestellt. Im Weiteren werden die 
Ergebnisse der Online-Befragung ausgewertet, wobei folgende Merkmale studentischen 
Wohnens betrachtet werden: das Wohnstandortverhalten, die Wohnformen, die Wohnaus-
stattung, die Mietkosten sowie die Wohnzufriedenheit der Studierenden. Am Ende steht die 
Analyse des Angebot-Nachfrage-Verhältnisses und die Bewertung des Dresdner Woh-
nungsmarktes aus Sicht der Studierenden.  
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  vgl. LH Dresden 2012 
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4.1 Entwicklung der Studierendenzahlen in Dresden 
4.1.1 Entwicklung der Studierendenzahlen in Dresden bis 2011 
An den zehn Dresdner Hoch- und Fachschulen waren im Herbst 2011 insgesamt rund 
42.350 Studierende eingeschrieben, darunter ca. 2.850 Promotionsstudenten und 
800 Fernstudenten.22 Daraus ergibt sich eine Zahl der sogenannten Direktstudenten in Dres-
den von 38.700 (vgl. Tab. 3 und 4).  
Studierende gesamt  42.350  
 davon  Promotionsstudenten  2.850 
  Fernstudenten  800 
  Direktstudenten    38.700 
Tab. 3:  Studierende in Dresden 2011 
Quelle:  Statistisches Landesamt Sachsen, TU Dresden 
Hochschule Studierende im WS 2011/12 
Technische Universität Dresden 34.010 
Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden 5.339 
Hochschule für Musik Dresden 507 
Evangelische Hochschule für soziale Arbeit 582 
Hochschule für Bildende Künste Dresden 613 
Palucca Hochschule für Tanz Dresden 163 
Dresden International University 1.077 
Hochschule für Kirchenmusik Dresden 24 
Fachhochschule Dresden (Private FH) 40 
Euro Business College Dresden (EBC) 50 
Tab. 4:  Hochschulen in Dresden und Studierende im Wintersemester 2011/12 
Quelle:  Daten des Statistischen Landesamtes Sachsen 
Die Zahl der Studierenden ist in Dresden seit der Wiedervereinigung stetig gestiegen und hat 
im Wintersemester 2011/12 mit 42.400 einen Höchststand erreicht (vgl. Abb. 5). Nach Daten 
der Kommunalen Statistikstelle der Landeshauptstadt Dresden waren im Jahr 1992 etwa 
20.600 Studierende an Dresdens Hochschulen eingeschrieben. Damit hat sich die Zahl der 
Studierenden in Dresden in den letzten zwanzig Jahren verdoppelt. Der wesentliche Anstieg 
erfolgte bereits in den Jahren bis 2003, seitdem ist nur noch ein leicht steigendes Niveau 
erkennbar (vgl. Abb. 5). Die Zahl der Studienanfänger zeigt eine ähnliche Entwicklung. Aller-
dings kam es hier in den Jahren 2004 bis 2006 zu einem leichten Rückgang. Danach stiegen 
die Studienanfängerzahlen wieder leicht an und gingen 2010 nochmals leicht zurück. Mit 
7.539 neuen Studierenden sind die Anfängerzahlen im Wintersemester 2011/12 jedoch er-
neut leicht gestiegen.23 Diese Zahl bedeutet einen Anstieg gegenüber dem Vorjahr um 2 %. 
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  Daten des Statistischen Landesamtes Sachsen und der TU Dresden  
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Abb. 5:  Studierende und Studienanfänger in Dresden 1995 bis 2012 
Quelle:  Daten des Statistischen Landesamtes Sachsen 
Gerade der jüngste Anstieg der Studienanfängerzahlen war nicht erwartet worden. Noch vor 
wenigen Jahren ging man aufgrund der demographischen Entwicklung von einem massiven 
Rückgang der Studierendenzahlen in Sachsen und Dresden aus.24 Trotz der Tatsache, dass 
derzeit die geburtenschwachen Jahrgänge der Nachwendezeit in das Studierendenalter 
kommen, ist die Zahl der Studierenden auf einem Höchstniveau. Diese „unerwartete“ Ent-
wicklung lässt sich in der Hauptsache auf folgende Faktoren zurückführen: 
• umfassende Werbemaßnahmen der Hochschulen und des Landes Sachsen in den 
alten Bundesländern, die zu einem gestiegenen Interesse für ein Studium in Sachsen 
und Dresden geführt haben (u.a. Hochschulinitiative „Studieren in Fernost“ und säch-
sische Werbeaktion „Pack dein Studium“25),  
• Aussetzung der Wehrpflicht ab 2011 und  
• doppelte Abiturjahrgänge in einigen Bundesländern (vgl. Tab. 5) (aufgrund der dop-
pelten Abiturjahrgänge kam es zwischen 2010 und 2011 zu einem Anstieg der Zu-
wanderung der Studienanfänger aus Bayern um 136 % und der Studienanfänger aus 
Niedersachsen um 50 %).26 
  
                                                           
24
  vgl. Killisch u. a. 2009 
25
  vgl. Hochschulinitiative Neue Bundesländer http://www.studieren-in-fernost.de und http://www.pack-dein-
studium.de/ (Mai 2012) 
26
  Eigene Berechnungen nach Daten des Statistischen Landesamtes Sachsen 2012 
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Tab. 5:  Bundesländer mit doppelten Abiturjahrgängen 
Quelle:  eigener Entwurf 
Diese Faktoren haben nicht nur zu einer stabilen Zahl an Studierenden in Dresden beigetra-
gen, sondern zugleich zu einer Zunahme der Studierenden aus den westdeutschen Bundes-
ländern und dem Ausland geführt. Über 60 % der Dresdner Studienanfänger des Jahres 
2011 haben ihr Abitur außerhalb Sachsens erworben, vor 1999 war es nur ein knappes Drit-
tel.27 Damit haben sich auch die Anteile der Studierenden nach der Herkunft deutlich verän-
dert. Kamen im Studienjahr 2001/2001 noch 25,3 % der Studierenden aus Dresden und 
40,3 % aus anderen Teilen Sachsen, so waren es 2011/2012 nur noch 14,6 % aus Dresden 
und 35,6 % aus anderen Teilen Sachsens (vgl. Tab. 6). 
Herkunft der Studierenden  2001/2002 2011/2012 
aus Dresden  25,3 % 14,6 % 
Sachsen (ohne Dresden) 40,3 % 35,6 % 
Neue Bundesländer 16,9 % 22,2 % 
Alte Bundesländer und Berlin 11,1 % 18,6 % 
Ausland  6,4 % 9,0 % 
Tab. 6:  Anteile der Studierenden in Dresden 2001/2002 und 2011/2012 nach Herkunft 
Quelle:  Daten des Statistischen Landesamtes Sachsen 
4.1.2 Zukünftige Entwicklung der Nachfrage nach Studienplätzen in Dresden 
Anders als Bevölkerungszahlen lassen sich die Studierendenzahlen weit schwieriger prog-
nostizieren. Dies liegt in erster Linie an den wesentlich höheren Einzugsbereichen der Hoch-
schulen sowie der hohen Mobilität der Studierenden zwischen den Bundesländern. Darüber 
hinaus ist die Entwicklung der Studierendenzahlen von einer Vielzahl weiterer Faktoren ab-
hängig, die sich in ihrem komplexen Zusammenwirken nur schwer prognostizieren lassen. 
Zu den Einflussfaktoren zählen u.a.:  
• die Zahl der Schüler, die ein Abitur anstreben (Gymnasialschüler),  
• die Zahl der Schulabsolventen mit Hoch- und Fachhochschulreife (Studienberechtig-
tenquote),  
• die Studierbereitschaft der Abiturienten (Übergangsquoten),  
• die Wanderungsmobilität der Studienanfänger, 
• das Studienangebot inkl. der Studienplatzlenkung durch die ZVS und die Studien-
platzbeschränkung durch sogenannte NC-Fächer.  
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Diese Faktorenkette ist mit einer Reihe von Unsicherheiten behaftet, da sich die Auswirkun-
gen der gegenwärtigen und vor allem zukünftigen Veränderungen im Bildungs- und Hoch-
schulsystem sowie zusätzlicher externer Faktoren nur eingeschränkt abschätzen und quanti-
fizieren lassen.  
Sicher ist, dass die allgemeine demographische Entwicklung langfristig dazu führen wird, 
dass die Zahl der Bevölkerung in Sachsen insgesamt zurückgeht. Daraus lässt sich jedoch 
nicht ableiten, dass auch die Zahl der Studienanfänger in Sachsen zurück gehen wird.  
Laut einer aktuellen Prognose des SMWK von Dezember 2011 wird die Zahl der Studienan-
fänger in Sachsen bis 2020 um höchstens 15 % auf einen Wert von 17.000 sinken.28 Wäh-
renddessen geht die aktuellste Vorausberechnung der KMK von Januar 2012 von einem 
höheren Niveau der Studienanfängerzahlen in Sachsen von 17.900 aus, das zudem in den 
nächsten Jahren stabil bleiben wird (vgl. Tab. 7 und Abb. 6).29 In beiden Prognosen wird aber 
noch von einem enormen Rückgang der Studienanfänger im Jahr 2012 ausgegangen, der 
jedoch nach den bisherigen Entwicklungen bis 2011 als wenig realistisch scheint. Es kann 
daher durchaus als plausibel gelten, dass die Zahl der Studienanfänger in Sachsen in den 
nächsten zehn Jahren auf einem Niveau von ca. 20.000 verbleibt.  
Jahr Schulabsolventen  
mit Hoch- und  
Fachhochschulreife 
Anzahl der  
Studienanfänger 
2005 20.659 19.940 
2010 13.257 20.269 
2011 11.300 21.033 
2012 10.700 17.800 
2013 10.500 17.300 
2014 11.100 17.100 
2015 11.900 17.500 
2020 13.400 17.900 
2025 13.700 17.900 
Tab. 7:  Entwicklung und Prognose der Schulabsolventen mit Hoch- und Fachhochschulreife und der 
Studienanfänger des Freistaates Sachsen bis 2025  
Quelle:  Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder 2012 
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  Freistaat Sachsen, SMWK 2011 (Sächsischer Hochschulentwicklungsplan bis 2020): 24 
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Abb. 6:  Entwicklung der Studienanfängerzahlen und Prognosen der KMK 2007, 2009, 2012 
Quellen: Berichte der Kultusministerkonferenzen  
Die Prognose der Studienanfängerzahlen für Sachsen kann nicht proportional auf alle Stu-
dienorte und Hochschulen Sachsens übertragen werden, da diese mit zu vielen Fehlerquel-
len behaftet wäre. „So ist weder vorhersehbar, wie sich künftig die Studierneigung in den 
einzelnen Regionen des Landes entwickeln wird, noch wie die Vorlieben für bestimmte Fä-
cher sich verschieben werden oder welche Maßnahmen die einzelnen Hochschulen wir-
kungsvoll ergreifen, um den möglichen Rückgang der Studierendenzahlen zu verhindern.“30 
Es ist jedoch anzunehmen, dass der Studienstandort Dresden eine weiterhin hohe Nachfra-
ge nach Studienplätzen erfahren wird.  
Gerade die sächsische Landeshauptstadt profitiert aufgrund ihrer Standortvorteile von einem 
hohen Anteil an Studierenden, die von außerhalb Sachsens kommen. Auch die Leitungen 
der beiden größten Dresdner Hochschulen, der TU Dresden und HTW, gehen davon aus, 
dass selbst bei rückläufigen Abiturientenzahlen in den nächsten Jahren kein bedeutender 
Rückgang der Studienbewerber für Dresden zu erwarten ist.31  
Angesichts der doppelten Abiturjahrgänge in Baden-Württemberg, Bremen sowie Berlin und 
Brandenburg ist für 2012 mit einem weiteren Nachfrageanstieg nach Studienplätzen in Dres-
den zu rechnen. Vor allem die Hochschulen in Berlin und Potsdam, die schon heute an ihre 
Kapazitätsgrenzen stoßen, werden den zusätzlichen Bedarf an Hochschulplätzen nicht de-
cken können. Aufgrund der räumlichen Nähe zu Berlin und Brandenburg ist gerade an Sach-
sens Hochschulen eine erhöhte Zahl von Studienbewerbern aus diesen Bundesländern zu 
erwarten.  
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  Freistaat Sachsen, SMWK 2011 (Sächsischer Hochschulentwicklungsplan bis 2020): 24 
31
  Expertengespräche mit dem Prorektor für Universitätsplanung der TU Dresden Prof. Lenz und dem Rektor 
der HTW Dresden Prof. Stenzel im Februar bzw. März 2012 
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Ein weiterer Faktor, der bei der zukünftigen Entwicklung der Studierendenzahlen in Dresden 
eine wesentliche Rolle spielt, ist die erfolgreiche Bewerbung der TU Dresden um den Status 
einer Exzellenz-Universität. Nach der im Juni 2012 getroffenen positiven Entscheidung wer-
den von November 2012 an über fünf Jahre insgesamt bis zu 171 Mio. Euro nach Dresden 
fließen.32 Der Erfolg der Exzellenzinitiative wird mit großer Sicherheit zu einer weiteren At-
traktivitätssteigerung Dresdens als Hochschulstandort führen. Der Titel der Exzellenz-
Universität wird den nationalen sowie internationalen Bekanntheitsgrad sowie die Reputation 
Dresdens als Wirtschafts- und Wissenschaftsstandort erhöhen. Nach Aussage der Hoch-
schulleitungen der TU Dresden und HTW wird damit auch die Nachfrage nach Studienplät-
zen sowohl an der TU Dresden als auch an der HTW Dresden steigen.33 Die Experten ver-
weisen auf andere Elite-Universitäten in Deutschland, bei denen der Exzellenzstatus zu einer 
nachweislich höheren Zahl von Studienbewerbern geführt hat. Die gleichen Erwartungen 
einer steigenden Nachfrage bestehen auch in der Politik. So äußerte der sächsische Minis-
terpräsident Stanislaw Tillich in Erwartung der erfolgreichen Bewerbung der TU Dresden, 
dass „mehr Studenten in den Freistaat kommen [werden].“ (Interview in der Sächsische Zei-
tung am 7.6.2012) Die Dresdner Oberbürgermeisterin Helma Orosz ist sich sicher: „Der Titel 
Elite-Uni wird noch mehr Studenten nach Dresden locken.“ (Interview in der Sächsischen 
Zeitung am 16./17. Juni 2012 
Für eine „optimistische“ Sicht der Entwicklung der Studierendenzahlen in Dresden spricht 
darüber hinaus die zu erwartende Zunahme der Studienberechtigtenquote, d.h. der Schüler, 
die eine Hoch- und Fachhochschulreife erlangen. In den Prognosen werden die Studienbe-
rechtigtenquoten (Schüler, die das Abitur erreichen) von 2010 als status quo für die Zukunft 
angenommen. Es wird jedoch damit gerechnet, dass sich die Studienberechtigtenquote in 
Sachsen von bisher 38 % (2010) weiter dem Bundesniveau von 49 % annähert. So stieg 
bspw. in Dresden im Jahr 2012 der Anteil aller Viertklässler, die eine Empfehlung für das 
Gymnasium erhielten auf 57 % (Sächsische Zeitung, 30. März 2012). 
4.1.3 Entwicklung des Angebots an Studienplätzen in Dresden  
Bei der Abschätzung der zukünftigen Studierendenzahlen gilt es, neben der Nachfrage nach 
Studienplätzen auch die Entwicklung des Studienplatzangebots zu berücksichtigen. Der 
konstant hohen Nachfrage nach Studienplätzen in Dresden stehen deutliche Begrenzungen 
in den Aufnahmekapazitäten der Hochschulen gegenüber. Hierbei machen sich in erster Li-
nie die von der sächsischen Landesregierung geplanten Stellenkürzungen an den Hochschu-
len bemerkbar. So geraten die Dresdner Hochschulen, allen voran die TU Dresden, bereits 
heute an ihre Kapazitätsgrenzen. Nach Aussage des Prorektors für Universitätsplanung der 
TU Dresden liegt die Auslastungsquote mancher Studiengänge an der TU Dresden bei zum 
Teil über 200 %. Um die Qualität des Lehrangebots zu gewährleisten, wird von der 
TU Dresden eine maximale Auslastung von 120 % angestrebt. Um dieses Ziel zu erreichen, 
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  TU Dresden Pressemitteilung vom 11.01.2012: „Exzellenzinitiative: TU Dresden reicht vier Vollanträge ein“ 
http://tu-dresden.de/exzellenz/news/exini_abgabe/newsarticle_view (Mai 2012) 
33
  Expertengespräche mit dem Prorektor für Universitätsplanung der TU Dresden Prof. Lenz und dem Rektor 
der HTW Dresden Prof. Stenzel im Februar bzw. März 2012 
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soll das Angebot an Studienplätzen der TU Dresden in Zukunft begrenzt werden, d.h. für 
eine Vielzahl an Studiengängen werden Auswahlverfahren in Form von Numerus Clausus 
(NC) bzw. Eignungsprüfungen eingerichtet. Die HTW Dresden verfolgt diese Art der Hoch-
schulpolitik schon länger. Der Großteil der Studiengänge ist bereits zulassungsbeschränkt, 
sodass sich die Zahl der Studierenden in den letzten Jahren auf einem relativ konstanten 
Niveau bewegte. Das Rektorat der HTW Dresden geht daher auch in Zukunft von gleichblei-
benden Studierendenzahlen aus. 
Zusammenfassend ist zu konstatieren, dass für die nächsten Jahre eine weiterhin hohe und 
stabile Zahl an Studienanfängern und damit auch an Studierenden für die Landeshauptstadt 
Dresden angenommen wird. Diese Schlussfolgerung beruht auf der Annahme weiter stei-
gender Abiturientenquoten und einer hohen Attraktivität des Studienortes Dresden bei 
gleichzeitig begrenzten Studienplatzkapazitäten der Dresdner Hochschulen. 
4.1.4 Studierende als Nachfrager auf dem lokalen Wohnungsmarkt  
Die Bedeutung der Studierenden für den lokalen Wohnungsmarkt kann allgemein am Anteil 
der Studierenden an der Bevölkerung abgeschätzt werden. In Dresden liegt dieser Anteil bei 
etwa 8 %. Damit kann Dresden zu den Städten gezählt werden, in denen Hochschulen einen 
„bedeutenden“ Einfluss auf den lokalen Wohnungsmarkt haben. Dresden zählt aber nicht zu 
den Städten, in denen die Studierenden mit Anteilen von über 20 % einen „erheblichen“ Ein-
fluss auf die Stadt- und Wohnungsmarktentwicklung haben (z.B. Darmstadt, Heidelberg, 
Gießen, Tübingen, Marburg, Jena und Göttingen). Umso höher der Anteil der Studierenden 
an der lokalen Bevölkerung, umso höher sind auch die für Universitätsstädte typischen Effek-
te für den lokalen Wohnungsmarkt:  
• hohe Abhängigkeit der lokalen Wohnungsnachfrage von der Zahl der Studierenden 
am Standort34, 
• hohe Schwankungen der Nachfrage im Jahresverlauf mit Einzugswellen von Sep-
tember bis November und Auszügen zwischen Juni bis September, 
• hohe Fluktuation im Wohnungsbestand,  
• hohe Nachfrage nach preiswerten kleinen Wohnungen und WG-geeigneten Wohnun-
gen – insbesondere in der Nähe zum Campus,  
• Ausbildung von spezifischen Studentenquartieren bis hin zu Effekten der „Studentifi-
cation“ (Verdrängung ortsansässiger Bevölkerung durch Studierende).35 
Wie hoch die Zahl Dresdner Studierender ist, die auch in der sächsischen Landeshauptstadt 
wohnen, wird mit amtlichen Daten nicht erfasst. Die im Rahmen dieser Studie durchgeführte 
Online-Befragung führte zu dem Ergebnis, dass fast 95 % der befragten Dresdner Direktstu-
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  Ein direkter kausaler Zusammenhang zwischen Studierendenanteil an der Wohnbevölkerung und Woh-
nungspreisen besteht nach einer Untersuchung von dbresearch in Deutschland allerdings nicht. Einen grö-
ßeren Einfluss haben die Variablen Kaufkraft und Arbeitsmarktsituation.  (Möbert 2012: o.S.) 
35
  Schmid 2012: 31 
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denten ihren Haupt- oder Nebenwohnsitz in Dresden haben. Die übrigen 5 % studieren in 
Dresden, pendeln aber täglich aus dem Umland oder aus einer anderen Stadt Sachsens in 
die Landeshauptstadt. Bezieht man diese Werte auf die Grundgesamtheit von etwa 38.700 
Direktstudenten, so wohnen rund 36.700 Studierende im Stadtgebiet von Dresden und 2.000 
Dresdner Studierender im Umland (vgl. Tab. 8).  
Studierende gesamt  42.350  
 davon Direktstudenten    38.700 
  davon im Umland wohnend    2.000 
    in Dresden wohnend  36.700 
    davon in Wohnheimen und Apartmentanlagen  6.000 
      bei den Eltern  1.500 
      in Mietwohnungen  29.200 
Tab. 8:  Hochrechnung der Nachfrage der Studierenden auf dem Dresdner Wohnungsmarkt 2011 
Quelle:  Statistisches Landesamt Sachsen, eigene Berechnungen TU Dresden 
Von den im Stadtgebiet Dresden lebenden Direktstudenten wohnen ca. 6.000 in einem 
Wohnheim bzw. einer Apartmentanlage. Weitere rund 1.500 Studierende wohnen bei den 
Eltern. Damit versorgen sich etwa 29.200 Studierende auf dem freien Wohnungsmarkt in 
Dresden mit einer Wohnung (vgl. Tab. 9). Diese Zahl ist in den vergangenen Jahren konti-
nuierlich gestiegen. Anfang der 1990er Jahre lag die Zahl der Dresdner Studierenden, die 
sich auf dem freien Wohnungsmarkt versorgt haben, noch bei lediglich 7.000.36 Die Gründe 
dafür sind vielfältig. Allein die Zunahme der Zahl der Studierenden hat zu einer deutlich hö-
heren Nachfrage nach Wohnraum geführt. Hinzu kommen veränderte Präferenzen bei der 
Wahl der Wohnformen. So zeigt sich ein deutlicher Trend weg vom Wohnheim hin zum Le-









1 PHH 5.490 18,8 % 5.490 36,4 % 
2 PHH 12.439 42,6 % 6.220 41,2 % 
3 PHH 7.446 25,4 % 2.480 16,4 % 
4 PHH 2.803 9,6 % 700 4,6 % 
5 und mehr PHH 1.051 3,6 % 210 1,4 % 
Gesamt  29.229 100 % 15.100 100 % 
Tab. 9:  Hochrechnung der Studierenden auf dem freien Wohnungsmarkt in Dresden 2012 nach 
Haushaltsgröße  
Quelle:  eigene Erhebung 2012 und Berechnung  
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  Eigene Hochrechnung nach Daten des Studentenwerks Dresden von 1994.  
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Die insgesamt rund 29.200 in Dresden lebenden Direktstudenten verteilen sich auf 
ca. 15.100 Haushalte (vgl. Tab. 9). Die größten Anteile nehmen dabei die Ein- und ZweiPer-
sonen-Haushalte mit 36,4 bzw. 41,2 % ein. Rund ein Viertel der Dresdner Direktstudenten 
lebt in einem Drei-Personen-Haushalt.  
4.2 Anbieter studentischer Wohnformen in Dresden 
An deutschen Hochschulstandorten gibt es eine Vielzahl von Anbietern, die sich auf das 
Segment des studentischen Wohnens spezialisiert haben.   
4.2.1 Wohnheime des Studentenwerks  
Die Studentenwerke stellen Dienstleistun-
gen und Infrastrukturangebote für Hoch-
schulen und Studierende zur Verfügung. In 
Deutschland gibt es derzeit 58 regional 
agierende Studentenwerke, die sich zum 
Deutschen Studentenwerk zusammenge-
schlossen haben. Mit den öffentlich geför-
derten Wohnheimplätzen wird der Zweck 
verfolgt, insbesondere Studierenden in den 
Anfangssemestern und denjenigen, die 
über ein geringes Einkommen verfügen, 
eine preisgünstige Alternative zum freien 
Wohnungsmarkt zu bieten.  
Der Einzugsbereich des Studentenwerks 
Dresden erstreckt sich über das Gebiet der 
Landesdirektion Dresden und umfasst ne-
ben dem der Region Dresden den Standort 
Zittau/Görlitz. Das Angebot in der Region 
Dresden  umfasst aktuell 29 Wohnheime in 
Dresden mit Kapazitäten für 
5.500 Studierende und drei Wohnheime in 
Tharandt mit 58 Plätzen (vgl. Lister der 
Wohnheime in Dresden im Anhang 8 und 
Abb. 8). 
 
Abb. 7:  Wohnheim  
Hochschulstraße 1 




Abb. 8:  Hochschul- und Wohnheimstandorte in der Dresdner Innenstadt 
Quelle:  eigener Entwurf 
Anfang der 1990er Jahre bot das Studentenwerk noch ca. 13.000 Wohnheimplätze in Dres-
den an. Seitdem sind die Kapazitäten des Studentenwerks deutlich zurückgegangen. Aus-
schlaggebend dafür sind folgende Prozesse:  
• umfangreiche Modernisierungen von Wohnheimen, bei denen u.a. auch größere 
Mehrbettzimmer zu Einzelzimmern umgebaut sowie der Anteil an Einzelapartments 
deutlich erhöht wurde;  
• Verkauf von Wohnheimen an private Anbieter, die diese inzwischen modernisiert ha-
ben und als Studentenapartments vermieten (siehe unten);  
• Verkauf von Wohnheimen, die nachfolgend zu Wohnungen umgebaut wurden. Bei-
spiele dafür sind der Umbau zweier Studentenwohnheime auf der Semper-Straße 
(vgl. Abb. 9) und der Umbau eines Wohnhochhauses auf der Gerokstraße, das an die 
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Abb. 9:  Zu einer Wohnanlage um
Foto:  J. Glatter 2012 
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4.2.2 Studentenapartments privater Anbieter 
Wie in vielen andern deutschen Hochschulstädten gibt es inzwischen auch in Dresden priva-
te Anbieter, die nach eigenen Recherchen etwa 1.000 Studentenapartments anbieten. Für 
zwei der Anbieter war der Markteintritt in Dresden mit dem Kauf eines ehemaligen Wohn-
heims des Studentenwerks verbunden. Tab. 10 gibt eine Übersicht über die Anbieter und 
deren Standorte (vgl. auch Liste im Anhang 9).  
Eigentümer / Vermieter  Standort Kapazität 
RG Immobilien-Verwaltung Hildebrandstraße 7 (Strehlen) 
(ehemaliges Wohnheim) 
225 WE 
Helenos Immobilienverwaltung GmbH „Güntzpalast“ (Johannstadt) 
(ehemaliges Wohnheim) 
240 WE 
BAU WERK DRESDEN Projektentwick-
lungsgesellschaft mbH / GZ Immobilien 
„Campus Leben“ Zollhof Leipziger Straße  
(Leipziger Vorstadt) 
208 WE 
BAU WERK DRESDEN Projektentwick-
lungsgesellschaft mbH / GZ Immobilien 
„Campus Leben“ Haus Classic und Haus 
Seventy August-Bebel-Straße (Strehlen) 
225 WE 
Private Eigentümergemeinschaft / Stu-
dentenwerk 
Alträcknitz 12 (Räcknitz) 77 WE 
unbekannt Studentenhaus Bautzner Straße 
 
129 WE 
unbekannt Studentenwohnhaus  
Martin-Luther-Straße 9 
6 WE 
Tab. 10:  Private Anbieter von Studentenapartments und Wohnheimplätzen in Dresden 
Quelle:  eigene Erhebung 2012 
Die Apartmentanlagen können nicht pauschal als Studentenwohnheim bezeichnet werden. 
Von einem Studentenwohnheim spricht man nur dann, wenn der Vermieter in dem Wohn-
heim ein an studentischen Belangen orientiertes Belegungskonzept praktiziert. Das heißt, 
dass sich die Vermietung am zeitlichen Rhythmus der Studienorganisation in Semestern 
orientiert, generell zeitlich befristet ist und die Belegung auf Rotation der Mieter ausgelegt ist.  
Die professionellen Anbieter entwickeln in der Regel Apartmentanlagen, in den zumeist Ein-
zelzimmer mit einer Wohnfläche von 20 bis 30 m² angeboten werden. Für diese Anlagen 
werben sie vor allem mit folgenden Vorteilen: All-Inklusive-Mieten, Gemeinschaftsräumen 
und Gemeinschaftsgefühl, modernem Design sowie besonderen Ausstattungen wie Internet / 
W-Lan, Waschmaschinenraum, Trockner und Fahrradstellplatz.  
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Eines der ehemaligen Wohnheime des Stu-
denten-werks, das sich mittlerweile in privater 
Hand befindet, ist das Studentenwohnheim 
Hildebrandstraße 7 in Strehlen (vgl. Abb. 10). 
Es ist komplett saniert und stellt auf einer Flä-
che von über 6.400 m² insgesamt 
225 Wohnungen zur Verfügung. Alle Apart-
ments sind eingerichtet mit Einbauküche, Du-
sche, Bett, Doppelschrank, Schreibtisch und 
Stuhl. Im Keller gibt es zur kostenlosen Nut-
zung eine Sauna, einen Fahrradkeller sowie 
einen Waschsalon mit gebührenpflichtigen 
Automaten. Vermietet werden die Wohnheim-
plätze durch die RG Immobilien-Verwaltung. 
 
Abb. 10:  Wohnheim Hildebrandstraße 7 
Foto:  J. Glatter 2012 
 
Ein privater Anbieter von Studentenapartments, der sich auf modernes Wohnen im höher-
wertigen Preissegment spezialisiert hat, ist „Campus Leben“. Das Angebot richtet sich aller-
dings nicht nur an Studierende, sondern auch junge Wissenschaftler, Künstler, Azubis, Be-
rufstätige und Rentner. Eines der drei Wohnobjekte von „Campus Leben“ befindet sich auf 
der Leipziger Straße (vgl. Abb. 11:  Zollhof auf der Leipziger Straße1). Der „Zollhof“ besteht 
aus insgesamt 208 Apartments (davon 204 Einzel-- und vier Zwei-Zimmer-Apartments). Alle 
Wohneinheiten verfügen über ein eigenes Bad und Küche.  
  
Abb. 11:  Zollhof auf der Leipziger Straße 
Fotos:  J. Glatter 2012 
Ein zweiter von „Campus Leben“ entwickelter Standort befindet sich an der August-Bebel-
Straße in der Nähe des Campus der TU Dresden. Dort werden Apartments in den beiden 




Abb. 12:  Campus Leben auf der August-Bebel-Straße 
Fotos:  J. Glatter 2012 
Die gesamte Anlage, deren Bau demnächst fertig gestellt wird, umfasst 225 Apartments. Das 
Wohnangebot reicht von Ein- bis Zweiraumapartments, über die WG-geeignete Drei- bzw. 
Vier-Raum-Maisonette bis hin zum Loft. Zur Ausstattung gehören unter anderem Einbaukü-
che, Waschsalon, Coffee-Lounge, Grillplatz, Tischtennisplatten, Fahrradkeller sowie Con-
cierge-Service. Verwaltet werden die drei Objekte von der BAU WERK DRESDEN Projekt-
entwicklungsgesellschaft mbH. Verantwortlich für die Vermietung der Wohneinheiten ist 
GZ Immobilien. Ein weiteres, in privatem Besitz befindliches Wohnheim befindet sich in Alt-
räcknitz. Im Wohnheim stehen in einem komplett-sanierten Bauernhof 77 Plätze zur Verfü-
gung. Die Anlage befindet sich im Besitz einer privaten Eigentümergemeinschaft, die Ver-
mietung liegt in den Händen des Studentenwerks.  
In der Äußeren Neustadt befinden sich zwei Projekte im Bau. In der Martin-Luther-Straße 
wird ein Hinterhaus mit sechs für Studierende geeignete Apartments umgebaut. In der 
Bautzner Straße ist ein größeres Objekt mit 129 Apartments geplant, das mit der geplanten 
exklusiven Ausstattung auf eine höherpreisige Nachfrage abzielt. In vielen westdeutschen 
Hochschulstädten ist dieser Trend bereits deutlich erkennbar. Dort statten private Apparte-
ment-Anbieter ihre Objekte u.a. mit Sonderausstattungen wie Einbauküchen, Concierge, 
Seminarräumen, Fitness-Räumen oder Learning Lounges aus.  
4.2.3 Anbieter von Wohnungen auf dem privaten Wohnungsmarkt 
Die privaten Anbieter auf dem Dresdner Wohnungsmarkt können in Typen unterschieden 
werden (vgl. Wohnungsmarktbericht 2009): 
• Wohnungsgenossenschaften;  
• GAGFAH (ehemals kommunale Wohnungsgesellschaft Woba Dresden);  
• professionelle private Vermieter;  
• private Kleinvermieter und  




Angebote der Wohnungsgenossenschaften  
Im Besitz der Dresdner Wohnungsgenossenschaften befanden sich im Jahr 2011 insgesamt  
rund 61.000 Wohnungen, was einem Marktanteil von 21 % entspricht. Die acht größten 
Dresdner Wohnungsgenossenschaften (vgl. Tab. 11) haben sich 2004 zur Marketinginitiative 
„Die Wohnungsbaugenossenschaften Dresden“ zusammengeschlossen (http://wbg-
dresden.de; Mai 2012). 
Das gesteigerte Interesse der Wohnungsgenossenschaften, auch Studierende als Mieter zu 
gewinnen, wuchs vor allem im Zusammenhang mit der Schrumpfungsdiskussion. Ende der 
1990er Jahre entwickelte sich der Dresdner Wohnungsmarkt zu einem Mietermarkt: einem 
großen Angebot stand eine geringere Nachfrage gegenüber. Die Folge waren Wohnungs-
leerstände und verstärkte Konkurrenzen zwischen den Anbietern.40 Für die Wohnungsge-
nossenschaften spielen die Studierenden vor allem in den innenstadtnahen Quartieren aber 
auch in schwer vermietbaren Lagen wie den Großwohnsiedlungen und lärmbelasteten Stan-
dorten eine bedeutende Rolle. Aus diesem Grund werden Studierende seit einigen Jahren 
mit speziellen Angeboten und Sonderkonditionen geworben.  
 
Wohnungsgenossenschaft  Aufbau  Dresden   17.000 Wohnungen 
Wohnungsgenossenschaft „Glückauf Süd“  Dresden       13.200 Wohnungen 
Sächsische Wohnungsgenossenschaft Dresden 9.650 Wohnungen 
Eisenbahner-Wohnungsbaugenossenschaft Dresden 8.600 Wohnungen 
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt 7.600 Wohnungen 
Wohnungsgenossenschaft Trachau Nord 1.650 Wohnungen 
Gemeinnützige Wohnungsbau-Genossenschaft Dresden Ost 1.900 Wohnungen 
Wohnungsgenossenschaft Post Dresden 400 Wohnungen 
Tab. 11:  Große Wohnungsgenossenschaften in Dresden  
Quelle:  LH Dresden 2012 (Wohnungsmarktbericht 2011) 
Ein Beispiel für die aktive Ansprache Studierender in Dresden ist die EWG. Die Genossen-
schaft bietet den Studierenden neben WG-geeigneten Wohnungen auch preiswerte Ein-
Raum-Wohnungen mit flexiblen Zeitmietverträgen an.41 Durch die befristete Laufzeit des 
Mietvertrages stellt es kein Problem dar, wenn die Studierenden aufgrund eines Auslands-
semesters oder eines Praktikums kurzfristig ausziehen müssen. Darüber hinaus entfällt bei 
Studierenden der Genossenschaftsanteil, stattdessen ist lediglich ein symbolischer Betrag 
von einem Euro zu zahlen.  
Angebote der GAGFAH  
Die GAGFAH GROUP ist ein privatwirtschaftliches Wohnungsunternehmen, welches im Jahr 
2006 die kommunalen Wohnungsbestände der Stadt Dresden gekauft hat. Zum Wohnungs-
bestand zählen aktuell etwa 38.000 Wohnungen, das heißt etwa 13 % der Dresdner Woh-
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  vgl. Glatter 2003 
41
  Experteninterview mit Antje Neelmeijer, Vorstandsmitglied der EWG Dresden, von März 2012 
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nungen. Da sich im Bestand der GAGFAH umfangreiche Bestände in innenstadtnahen La-
gen befinden, sind Studierende auch für dieses Unternehmen als Nachfrager von großer 
Bedeutung.  
Die GAGFAH wirbt u.a. in studentischen Wochenzeitungen, wie der caz, und auf der Home-
page der TU Dresden.42 Die Ansprache ist gezielt „locker“: „Die GAGFAH GROUP bietet 
Euch in fast ganz Dresden preisgünstigen Wohnraum. Ob direkt an der Uni, eher ruhiger am 
Stadtrand oder WG-geeignet - in unserem Wohnungsangebot ist für jedermann etwas dabei. 
Meldet Euch einfach in einem unserer Kundencenter- wir beraten Euch gern!“43 Auffällig ist 
eine besondere Ansprache an Studierende in den Anzeigen für den Stadtteil Gorbitz („Ange-
bot für STUDENTEN und AZUBI“), nicht jedoch für Prohlis. Darüber hinaus wirbt die GAG-
FAH mit einem Internetauftritt speziell für junge Leute, welcher zwar umfangreiche Informa-
tionen rund um das Wohnen bereitstellt, jedoch das gleiche Wohnungsangebot offeriert wie 
die Hauptseite und zudem mit keinerlei Sonderkonditionen (z.B. speziell für Studenten wirbt) 
(vgl. Abb. 13).44 
 
Abb. 13:  Werbung der Gagfah für Studierende  
Quelle:  http://www.gagfah.de/eigenebude; Juni 2012 
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  vgl. http://tu-dresden.de/studium/rund_ums_studium/wohnen/werbung (Mai 2012) 
43
  vgl. http://tu-dresden.de/studium/rund_ums_studium/wohnen/gagfah (Mai 2012) 
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Eine Abfrage im Online-Portal im Juni 2012 ergab ein Angebot von 509 Wohnungen.45 Das 
Angebot der GAGFAH ist vom Wohnungsbestand her für Studierende sehr interessant, da 
31 % Ein-Raum-Wohnungen sind und weitere 35 % Drei-Raum-Wohnungen, die sich unter 
Umständen auch für Wohngemeinschaften eignen. Räumlich gesehen ist das Angebot je-
doch sehr unterschiedlich auf den Stadtraum verteilt. Das Angebot erstreckt sich hauptsäch-
lich auf die Gebiete des DDR-Plattenbaus Gorbitz (Süd, Ost, Nord, Neu-Omsewitz) mit 18 % 
(N=93), Prohlis (Nord, Süd, Reick) mit 11 % (N=54) und die Johannstadt (Nord, Süd) mit 
13 % (N=66). Ein umfangreiches Angebot besteht mit 12 % (N=62) auch für den Stadtteil 
Striesen (Süd, West). Die Johannstadt und Striesen liegen in der Nähe der Hochschulstan-
dorte während die Quartier Gorbitz und Prohlis eine deutlich schlechtere Anbindung an die 
Campusstandorte und auch einen geringen Anteil Studierender aufweisen. Das Wohnungs-
angebot in den Stadtteilen mit den höchsten Zuzugszahlen von Studienanfängern wird durch 
den Bestand der Gagfah nur unzureichend abgedeckt. Die zentralen Quartiere um die Innere 
Altstadt mit Seevorstadt und Wilsdruffer Vorstadt sowie das direkte Universitätsquartier Süd-
vorstadt (Ost, West) weisen je knapp 3 % des Gesamtangebotes auf (je N=14). In den uni-
nahen Quartieren Löbtau Nord (0,6 %) und Süd werden gerade mal 3 Wohnungen angebo-
ten, in Räcknitz / Zschertnitz 13 (3 %) und in Strehlen immerhin noch 18 (4 %).  
Angebote professioneller Vermieter und privater Kleinvermieter 
Über diese Anbietertypen und deren 
Bedeutung für das studentische Woh-
nen in Dresden können systematisch 
nur sehr wenige Aussagen getroffen 
werden. Zu den für Studierende be-
deutsamen Beständen beider Anbie-
tertypen zählen vor allem Wohnungen 
in Altbaugebieten (Löbtau, Plauen, 
Äußere Neustadt, Leipziger Vorstadt, 
Friedrichstadt und Striesen). 
 
Abb. 14:  Werbung für private WG-
Vermietung in der Dresdner 
Friedrichstadt 
Foto:  J. Glatter 
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  http://www.gagfah.de/de/mietinteressenten/wohnungssuche.html, Juni 2012; Da die Gagfah erfahrung-
sgemäß nicht alle frei vermietbaren Wohnungen online anbietet, kann daraus nicht auf den Wohnungslee-
stand im Unternehmen geschlossen werden.  
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Im Besitz der privaten Kleinvermieter befinden sich in Dresden schätzungsweise 80.000 
Wohnungen, was einem Marktanteil am Dresdner Wohnungsbestand von 27 % entspricht.46 
Im Eigentum professioneller privater Wohnungsunternehmen befinden sich in Dresden etwa 
72.000 Wohnungen (ohne GAGFAH), was 24 % des Wohnungsbestandes darstellt.47 Zu den 
professionellen Privatvermietern zählen u.a. Immobilien-, Bauträger- und Kapitalanlegerge-
sellschaften. Genauere Zahlenangaben über die Bestände dieser Unternehmen liegen nicht 
vor.  
Viele Angebote der Privatvermieter richten sich speziell an Studierende. Dabei handelt es 
sich insbesondere um WG-geeignete Wohnungen sowie Single-Wohnungen im preiswerten 
Marktsegment. Aufgrund von Vorbehalten oder negativen Erfahrungen gibt es aber auch 
Vermieter, die sich ablehnend gegenüber Studierenden verhalten. 
Wohnungsangebote der Studentenverbindungen 
Eine weitere, allerdings sehr kleine Anbietergruppe auf dem Dresdner Wohnungsmarkt sind 
die Studentenverbindungen und Burschenschaften. Die zwölf Dresdner Verbindungen bieten 
aktuell 85 Plätze für Studierende an.48 Das Wohnangebot richtet sich ausschließlich an 
männliche Studierende. Darüber hinaus ist in der Regel eine Mitgliedschaft in der Verbin-
dung Pflicht. Studentenverbindungen bieten zumeist preisgünstigen Wohnraum in WG-
Zimmern, Einzelzimmern und Apartments in den Verbindungshäusern an, die in den meisten 
Fällen in räumlicher Nähe zum Campus liegen. Die Größe der angebotenen Zimmer reicht 
von 10 bis 30 m², wobei die meisten zwischen 12 und 18 m² groß sind. Die Mietpreise liegen 
zwischen 150 und 300 Euro pro Monat (Warmmiete).  
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  LH Dresden 2012 (Wohnungsmarktbericht) 
47
  LH Dresden 2012 (Wohnungsmarktbericht) 
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  Diese Daten beruhen auf einer schriftlichen Abfrage bei den Dresdner Studentenverbindungen im Juni 




4.3 Wohnstandortverhalten der Dresdner Studierenden 
Für die Analyse des studentischen Wohnungsmarktes ist es wichtig zu wissen, welche 
Wohnlagen die Studierenden präferieren, welche Kriterien bei der Wahl des Wohnortes eine 
Rolle spielen und wie häufig und wohin die Studierenden während ihres Studiums umziehen. 
Vor diesem Hintergrund wird im Folgenden das Wohnstandortverhalten der Studierenden in 
Dresden näher analysiert. 
4.3.1 Räumliche Verteilung der Dresdner Studierenden  
Die Wohnstandorte der Studierenden konzentrieren sich in Dresden auf die zentralen und 
innenstadtnahen Quartiere (vgl. Abb. 15). Die höchsten Anteile erreichen die Stadtteile in der 
Nähe des Campus der TU Dresden: Südvorstadt Ost und West, Löbtau Nord und Süd sowie 
die zentralen Quartiere um die Innere Altstadt mit Seevorstadt und Wilsdruffer Vorstadt. Hier 
liegt der Anteil der Studierenden an der Bevölkerung in den Stadtteilen bei über 20 %. Weite-
re Stadtgebiete mit hohen Studierendenanteilen sind die Äußere Neustadt, Friedrichstadt, 
Plauen sowie Strehlen und Räcknitz/Zschertnitz mit jeweils über 15 %. In Stadtteilen, die 
mehr als vier Kilometer vom Stadtzentrum entfernt liegen, ist der Anteil der Studierenden49 
an der Wohnbevölkerung kleiner als 5 %. 
Die räumliche Verteilung der Studierenden im Stadtgebiet wird durch vier wesentliche Kom-
ponenten bestimmt. Erstens spielt das vorhandene Wohnangebot eine wichtige Rolle. So ist 
beispielsweise die hohe Dichte an Wohnheimplätzen in der Südvorstadt für den hohen Anteil 
der Studierenden in diesem Stadtteil ausschlaggebend (vgl. Abb. 15), was durch ein zusätz-
liches, weiter wachsendes Angebot privater Anbieter noch verstärkt wird. Zweitens bevorzu-
gen Studierende Lagen, die ihnen eine schnelle Erreichbarkeit der Hochschulen und ihrer 
Institute erlauben. Da in Dresden die Mehrzahl der Lehrgebäude relativ zentrumsnah liegt, 
werden von den Studierenden vor allem innenstadtnahe Lagen als Wohnstandorte bevor-
zugt. Drittens werden von Studierenden Quartiere bevorzugt, die bereits den Ruf eines „Stu-
dentenviertels“ haben und sich durch eine hohe Dichte an Gastronomie- und Unterhaltungs-
angeboten auszeichnen. In Dresden gilt dies im Besonderen für den Stadtteil Äußere Neus-
tadt, der vor allem bei den Studierenden sehr beliebt ist, die aktive Abwechslung, Spaß und 
Unterhaltung in der Studienzeit bevorzugen. Ein vierter Grund für die Verteilung der Studie-
renden im städtischen Gebiet ergibt sich aus den Wohnerfahrungen. Wenn Studierende im 
ersten Semester in eines der Wohnheime in der Nähe der Hochschulen ziehen und sich 
dann im Studienverlauf nach einer eigenen Unterkunft umsehen, sind sie von ihrer Ortskenn-
tnis und ihren persönlichen Beziehungen geprägt. Aus diesem Grund bleiben viele der aus 
den Wohnheimen Ausziehenden in der Südvorstadt wohnen, ziehen in unmittelbar angren-
zende Quartiere (Löbtau, Plauen) oder in die bereits von vielen Studierenden bewohnten 
Quartiere (Äußere Neustadt, Striesen). 
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Abb. 15:  Studierende in den Dresdner Stadtteilen 2012  
Quelle:  eigener Entwurf 
Stadtteile mit hohen Anteilen an Studierenden sind vor allem durch eine „transitorische Be-
völkerung“ und einen „multikulturellen Charakter“ gekennzeichnet. Infrastrukturell sind sie 
von einer höheren Dichte an Gastronomie, Studenten-Clubs, preiswerten Lebensmittelge-
schäften (Discounter) sowie Convenience-Shops (Spätshops) und Copy-Shops geprägt. In 
diesen Quartieren entsteht nicht selten eine sogenannte „Kultur der Gegenwart“, die von ei-
ner Orientierung auf die aktuelle Nutzung und Attraktivität ausgerichtet ist. In den Quartieren 
besteht die Gefahr, dass durch den Wegzug Alteingesessener die Vergangenheit verloren 
geht und zugleich wenig Interesse für die zukünftige Entwicklung besteht.50 Zudem können 
negative Umfeldeffekte aufgrund von Lärm (Partys) und Verkehrsbelastung (Parkraumbe-
darf, Radverkehr) auftreten.  
4.3.2 Wohnmobilität der Studierenden in Dresden 
Anhand des Wanderungsverhaltens kann untersucht werden, welche Stadtteile Dresdens 
besonders durch Zuzüge von Studienanfängern und Studierenden, die innerhalb der Stadt 
umziehen, profitieren. Darüber hinaus lässt sich analysieren, wie oft Dresdner Studierende 
im Durchschnitt umziehen und welche Gründe sie dazu bewegen, ihre Wohnung zu verlas-
sen bzw. in einen bestimmten Stadtteil zu ziehen.  
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Zuzüge in Stadtquartiere 
Der größte Teil der Dresdner Studienanfänger zieht in universitäts- und zentrumsnahe Quar-
tiere (vgl. Abb. 16). Die höchsten Zuzugszahlen weisen die Stadtteile Südvorstadt Ost und 
West auf, in die nach einer Hochrechnung auf Basis der Umzugsbeihilfezahlen von 2010 
knapp 1.300 neu in Dresden gemeldete Studierende zugezogen sind.51 Die Südvorstadt pro-
fitiert in erster Linie durch die hohe Dichte an Studentenwohnheimen, die für viele Studienan-
fänger von außerhalb die ersten Anlaufstellen darstellen. Weitere Stadtteile mit hohen Zu-
zugszahlen sind Löbtau Nord und Süd (ca. 600), Innere Altstadt mit Seevorstadt und Wils-
druffer Vorstadt (ca. 900), die Quartiere Leipziger Vorstadt/Pieschen (ca. 550), die Äußere 
Neustadt, Johannstadt Nord und Süd (je ca. 350) sowie Striesen (ca. 250). Knapp drei Vier-
tel der ausländischen Studienanfänger suchen sich eine Unterkunft in einem der Dresdner 
Wohnheime, so dass sie besonders häufig in die Südvorstadt, Seevorstadt Ost, Johannstadt 
und Striesen ziehen. Studierende aus Westdeutschland bevorzugen hingegen die Äußere 
Neustadt. 
 
Abb. 16:  Studentische Zuzüge und Umzüge in Dresden 2011 nach Stadtteilen  
Quelle:  eigener Entwurf 
Studentische Umzüge zwischen den Dresdner Quartieren  
Für das Jahr 2011 ergab die Online-Befragung, dass etwa jeder Fünfte Studierende einmal 
innerhalb Dresdens seinen Wohnort gewechselt hat. Mit dieser hohen Mobilität haben Stu-
dierende einen Anteil an den jährlichen Umzügen in der Stadt Dresden von etwa 18 %.  
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  Kommunale Statistikstelle der Landeshauptstadt Dresden (2011): Sonderauswertung der Meldedatei zur 
Umzugsbeihilfe für Studierende, Daten 2010 
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kaufsmöglichkeiten (43,2 %) und zur Innenstadt (40,5 %). Aus dieser Aufstellung geht her-
vor, dass die Lage (v.a. zum Campus und zur Innenstadt) wie auch ihre Verkehrsanbindung 
essentielle Kriterien bei der Wohnortwahl sind, jedoch zugleich ein sehr hohes Interesse an 
preiswertem Wohnraum besteht. 
4.4 Wohnformen der Studierenden in Dresden 
Eine Besonderheit studentischen Wohnens ist die Unterscheidung in charakteristische 
Wohnformen, was am Beispiel Dresdens im Folgenden näher analysiert wird. Folgende Fra-
gestellungen sind dabei von besonderem Interesse: Welche studentischen Wohnformen las-
sen sich unterscheiden? Wie groß sind die Anteile der Dresdner Studierenden an den ein-
zelnen Wohnformen und wie haben sich diese in den letzten Jahren verändert? Welche Fak-
toren beeinflussen die Wahl der Wohnform? Gibt es in den Dresdner Stadtteilen unterschied-
liche Anteile studentischer Wohnformen? Nach der Analyse dieser Fragestellungen folgen 
zusammenfassend idealtypische Beispiele von studentischen Wohnformen zur illustrativen 
Unterstützung des Kapitels bzw. der gesamten Arbeit.   
4.4.1 Studentische Wohnformen  
Die häufigste studentische Wohnform in Deutschland ist die Wohngemeinschaft, in der 29 % 
der Studierenden leben (vgl. Tab. 12). 21 % leben mit dem Partner und 17 % allein in einer 
eigenen Wohnung. In Wohnheimen kommen 13 % der Studierenden unter und 19 % wohnen 
(noch) bei den Eltern. In der räumlichen Differenzierung zeigen sich deutliche Unterschiede 
zwischen den Alten und Neuen Ländern. In Ostdeutschland leben anteilig mehr Studierende 
in einer Wohngemeinschaft und im Wohnheim. Im Gegensatz dazu ist der Anteil der Studie-








bei den Eltern 19 20 11 4 
im Wohnheim (WG oder allein) 13 12 17 17 
Allein in eigener Wohnung 17 18 15 15 
mit Partner in eigener  
Wohnung 
21 21 20 22 
in Wohngemeinschaft 29 28 36 41 
zur Untermiete 1 1 1 1 
Tab. 12:  Anteile der Wohnformen Studierender in Deutschland sowie in den Alten und Neuen Bun-
desländern 2009 und Dresden 2012 (in %) 
Quelle:  HIS 2009, S. 9 
Der hohe Anteil der ostdeutschen Studierenden in den Wohnheimen ist auf diese seit der 
DDR-Zeit etablierte Wohnform zurückzuführen. Viele der Wohnheime wurden von den Stu-
dentenwerken übernommen und bilden an den ostdeutschen Hochschulstandorten weiterhin 
ein wichtiges Angebotssegment. Der geringere Anteil ostdeutscher Studierender, die bei den 
Eltern leben, ist unter anderem darauf zurückzuführen, dass die regionale Hochschuldichte 
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in den neuen Ländern wesentlich geringer ausfällt als in den alten Ländern.52 Dadurch be-
steht für Studierende in Ostdeutschland seltener die Möglichkeit, vor Ort zu studieren bzw. 
zum Hochschulstandort zu pendeln. Ein weiterer Grund liegt in der allgemeinen Wohnungs-
marktsituation, die sich in den alten Bundesländern zum Großteil deutlich angespannter ge-
staltet als in Ostdeutschland.53 
Die Darstellung der Anteile in Abbildung 19 (Dresdner Studierende nach Wohnformen) be-
zieht sich nur auf Direktstudenten, die ihren Haupt- bzw. Nebenwohnsitz in der sächsischen 
Landeshauptstadt haben. Studierende, die aus dem Umland nach Dresden pendeln (etwa 
5 %), wurden hierbei nicht berücksichtigt.  
In Dresden leben etwa 41 % der Studierenden in einer Wohngemeinschaft. Damit ist die WG 
die mit Abstand häufigste Wohnform in Dresden. 15 % leben zur Miete allein in einer eigenen 
Wohnung, 22 % mit Partner. In Wohnheimen kommen nach aktuellen Berechnungen 17 % 
der Studierenden unter. Rund 4 % der Befragten gaben an, zu Hause bei den Eltern zu woh-
nen. Mit rund 1 % spielt die Untermiete als studentische Wohnform nur eine unbedeutende 
Rolle.  
Der sehr geringe Anteil Studierender, die bei den Eltern wohnen, kann deutschlandweit als 
Besonderheit Dresdens angesehen werden. Grund dafür ist in erster Linie die rückläufige 
Zahl der Dresdner Abiturienten, resultierend aus dem Geburtenknick in Ostdeutschland An-
fang der 1990er Jahre. Aufgrund der unsicheren Situation nach der politischen Wiederverei-
nigung haben viele potenzielle Eltern ihre Familienplanung auf spätere Jahre verschoben. 
Die Folge war ein sprunghafter Rückgang der Geburtenzahlen, der sich ab 2009 auf die Zahl 
und den Anteil Studierender aus Ostdeutschland auswirkt. Auf der anderen Seite ist die Zahl 
der Studierenden, die von außerhalb Sachsens kommen, in den letzten Jahren deutlich an-
gestiegen. Über 60 % der Dresdner Studienanfänger von 2011 haben ihr Abitur außerhalb 
Sachsens erworben, vor 1999 war es nur ein knappes Drittel.54 Besonders angestiegen sind 
die Zahlen der Studienanfänger, die ihre Hochschulzugangsberechtigung im Ausland oder in 
den alten Bundesländern erworben haben.  
Der Vergleich der aktuellen Erhebung mit den als Zeitreihe vorliegenden Daten aus den So-
zialerhebungen des Studentenwerks bestätigt den deutlichen Rückgang des Anteils der „El-
ternwohner“ unter den Dresdner Studierenden in den letzten Jahren (vgl. Abb. 19). Da die 
letzte Sozialerhebung bereits drei Jahre zurückliegt, wurden die Daten mit den Ergebnissen 
aus der Online-Befragung ergänzt. Um die Vergleichbarkeit zwischen beiden Erhebungen zu 
gewährleisten, wurden analog zur Sozialerhebung des Studentenwerkes alle Dresdner Di-
rektstudenten (inklusive der aus dem Umland pendelnden Studierenden) betrachtet. Da im 
weiteren Verlauf der Studie jedoch die in Dresden lebenden Studierenden von Interesse 
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  Landeshauptstadt Dresden: Pressemitteilung vom 19.03.2012: „Dresdens Studentenzahlen erreichen neuen 
Rekord“ - http://www.dresden.de/de/02/035/01/2012/03/pm_060.php?lastpage=zur%20Ergebnisliste 
(März 2012) 
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bung der staatlichen Wohnungsvergabe gewann das Studentenleben in der eigenen Woh-
nung als Wohnform - ob allein, mit Partner oder in einer Wohngemeinschaft - an Bedeutung. 
Zugleich ging der Anteil an Wohnheim-BewohnerInnen deutlich zurück. Während Anfang der 
1990er Jahre noch mehr als jeder zweite Dresdner Studierende in einem Wohnheim lebte, 
sind es 2012 noch etwa 16 %. Diese Verschiebung der Anteile der Wohnform ist auch auf 
den Rückgang des Angebots an Wohnheimplätzen in Dresden zurückzuführen (vgl. Kapitel 
4.2 Anbieter der Wohnformen für studentisches Wohnen in Dresden). 
4.4.2 Aspekte der Wohnformwahl 
Die Wahl der Wohnform der Studierenden hängt sehr von der Herkunft, dem Alter und dem 
Familienstand sowie dem finanziellen Budget ab. Im Allgemeinen lassen sich folgende Re-
gelmäßigkeiten erkennen:  
• Je höher der Anteil der aus der Region stammenden Studierenden, desto höher ist 
auch der Anteil Studierender, die bei den Eltern leben.  
• Studierende aus dem Ausland kommen in deutlich höheren Anteilen in Wohnheimen 
unter.  
• Je älter die Studierenden sind, umso eher leben sie in der eigenen Wohnung.  
• Studierende, die verheiratet sind bzw. eine Familie haben, leben zum größten Teil in 
der eigenen Wohnung.  
• Je größer das finanzielle Budget der Studierenden, umso eher leben sie in der eige-
nen Wohnung. Studierende mit einem geringen Budget leben zu größeren Anteilen 
bei den Eltern, in einer WG oder im Wohnheim.  
Von den Dresdner Studierenden haben 17 % ihr Abitur in Dresden gemacht. Von diesen 
wohnt nur noch gut ein Viertel während des Studiums bei den Eltern. Da wiederum die Stu-
dierenden der HTW Dresden zu größeren Anteilen aus der Region kommen, ist auch unter 
den HTW-StudentInnen der Anteil derjenigen, die im „Hotel Mama“ wohnen, geringfügig grö-
ßer. Von den Studierenden der HTW leben 6,6 % bei den Eltern, von den Studierenden der 
TU 3,8 %.   
Für Studierende, die zum Studium nach Dresden kommen, bietet sich das Wohnen bei den 
Eltern im Normalfall nicht an. Sie leben daher in den Wohnheimen, in WGs oder eigenen 
Wohnungen. Kommen die Studierenden aus dem Ausland, dann bevorzugen sie das Wohn-
heim.  
Auch im Hinblick auf das Alter der Studierenden ergeben sich deutliche Differenzierungen 
(vgl. Abb. 20). Mit zunehmendem Alter leben immer mehr Studierende in der eigenen Woh-
nung. Während in Dresden von den jüngsten Studierenden (bis 21 Jahre) nur etwa 28 % in 
einer eigenen Mietwohnung (allein bzw. mit Partner/in) leben, erhöht sich dieser Anteil bei 
den 28-Jährigen und Älteren auf ca. 67 %. Im Gegensatz dazu nimmt der Anteil der im 
Wohnheim oder Elternhaus lebenden Studierenden mit zunehmendem Alter stetig ab.  
 
Abb. 20:  Anteil studentischer Woh
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Die Beziehungen zwischen Budget und Wohnform spiegeln sich auch in der Beurteilung der 
Kriterien für die Wahl der jeweiligen Wohnform wieder. Studierende, die in einem Wohnheim 
oder in einer WG wohnen, messen beispielsweise dem Faktor „günstiges Wohnangebot“ 
eine größere Bedeutung bei, als denjenigen, die zur Miete in der eigenen Wohnung leben. 
Aufgrund des oft begrenzten finanziellen Budgets muss die tatsächliche Wohnform nicht un-
bedingt der von dem jeweiligen Studierenden favorisierten Wohnform entsprechen. Dabei 
spielt auch die Angebotssituation auf dem lokalen Wohnungsmarkt eine Rolle. Die Zusam-
menhänge zwischen den aktuellen und den gewünschten Wohnformen werden u. a. in den 
Sozialerhebungen des Studentenwerks erfasst. Bei den letzten Untersuchungen 2009 zeigte 
sich, dass das Wohnen in einer eigenen Wohnung oder einem Einzelapartment im Wohn-
heim mehr gewünscht wurde als es der Realität entspricht. Bei den anderen Wohnformen 
verhielt es sich umgekehrt.56 
Zusammenfassend ist zu konstatieren, dass das studentische Wohnen in Dresden in den 
letzten Jahren einen grundlegenden Wandel erfahren hat. Damit haben sich auch die Rah-
menbedingungen auf dem Dresdner Wohnungsmarkt insgesamt verändert. So ist die Zu-
nahme der studentischen Nachfrage auf dem freien Wohnungsmarkt in den letzten zwanzig 
Jahren nicht nur auf die steigende Studierendenzahl, sondern auch auf den rückläufigen 
Anteil der WohnheimbewohnerInnen zurückzuführen. Während die Effekte dieser beiden 
Faktoren jedoch in den letzten Jahren an Bedeutung verloren haben – die Studierendenzahl 
bleibt zwar hoch, steigt aber nicht, die Zahl der Wohnheimplätze hat sich in den letzten Jah-
ren nicht weiter reduziert - steigt die Nachfrage auf dem freien Wohnungsmarkt jetzt durch 
die steigenden Zahlen der Studierenden aus Westdeutschland. Erst ab 2015 wird auch wie-
der die Zahl der ostdeutschen Studierenden zunehmen.57 
4.4.3 Räumliche Differenzierungen der studentischen Wohnformen in Dresden 
Im Hinblick auf die Verteilung der Wohnformen innerhalb des Stadtgebietes zeigen sich deut-
liche Unterschiede (vgl. Abb. 21). Die Stadtteile mit den höchsten Anteilen an Studierenden 
in Wohnheimen liegen innenstadtnah: Altstadt und Vorstädte, Südvorstadt, Zschertnitz und 
Johannstadt. Stadtteile mit den höchsten Anteilen an WG-BewohnerInnen sind die innen-
stadtnahen Altbauquartiere: Neustadt, Leipziger Vorstadt, Pieschen, Friedrichstadt, Löbtau 
und Plauen. In den Quartieren mit DDR-Wohnungsbeständen der 1970er und 1980er Jahre 
(Gorbitz, Prohlis, Gruna, Seidnitz/Leuben) wohnen hingegen die meisten Studierenden in der 
eigenen Wohnung.  
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Abb. 21:  Wohnformen der Studierenden in Dresden 2012 nach Stadtteilen (teilweise aggregiert)  
Quelle:  eigener Entwurf 
4.4.4 Haushaltsgrößen und Haushaltstypen  
Die durchschnittliche Haushaltsgröße der Studierenden beträgt 2,6 Personen pro Haushalt. 
Dieser Wert liegt deutlich über dem der Landeshauptstadt Dresden, in der ein Haushalt im 
Schnitt 1,8 Personen beherbergt.58 
Diese Abweichung kommt durch die unterschiedlichen Verteilungen in den Ein-, Zwei- und 
Drei-Personen-Haushalten zustande. Unter allen Dresdner Einwohnern liegt der Anteil der 
Ein-Personen-Haushalte bei 50 %. Von den Studierenden leben hingegen nur etwa 20 % 
allein, 15 % in der eigenen Wohnung und 5 % im Wohnheim (vgl. Tab. 14). Mit 36 % lebt der 
größte Anteil der Studierenden in Zwei-Personen-Haushalten (19 % in einer eigenen Woh-
nung mit Partner und 17 % in einer WG). Auch die Drei-Personen-Haushalte haben bei den 
Studierenden mit 22 % einen hohen Anteil. Zu ihnen zählen Familien mit Kindern (2 %) und 
Wohngemeinschaften (20 %). Die übrigen 18 % der Studierenden leben in Haushalten mit 
vier und mehr Personen. Auffällig ist dabei der hohe Anteil an Haushalten mit acht Personen 
(2,4 %), der sich zum Großteil aus im Wohnheim lebenden Studierenden zusammensetzt.  
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Haushalts- und Wohnformen 
1 2 3 4 
5 und 
mehr 
Allein in eigener Wohnung 15%     15% 
Allein im Wohnheim 5%     5% 
mit Partner in eigener Wohnung  19%    19% 
mit Partner und Kind(ern) 
 in eigener Wohnung 
  2% 1%  3% 
in einer WG in einer Wohnung  14% 18% 7% 3% 42% 
In einer WG im Wohnheim  3% 2% 1% 6% 12% 
bei den Eltern 4% 4% 
 20% 36% 22% 9% 9% 100% 
Tab. 14:  Haushalts- und Wohnformen der Studierenden in Dresden nach Haushaltsgröße 
Quelle:  eigene Erhebung 2012 
4.5 Ausstattung und Größe der Wohnungen Dresdner Studierender 
Ein weiterer wichtiger Themenblock der Studie behandelt die Wohnqualität der Dresdner 
Studierenden. Die Onlineumfrage gab dazu mit Fragen zur Heizungsart, Badeinrichtung so-
wie Wohnungs- bzw. Zimmergröße Aufschluss über die Ausstattung studentischer Wohnun-
gen in Dresden. Anhand der Ausstattung mit Bad und Heizung wurden die Wohnungen in die 
Ausstattungsklassen „einfach“, „mittel“ und „modern“ eingeteilt. Bei Studierenden, die in einer 
WG leben bzw. ein Zimmer mieten, erfolgte die Einteilung der Klassen lediglich über die 
Badausstattung. Die Art der Beheizung wurde hier nicht erfasst. Die Aufschlüsselung der 
Ausstattungsklassen nach den Kriterien ist im Anhang 11 dokumentiert. Nachfolgend wird 
die Ausstattung der Wohnungen der Studierenden differenziert nach privatem Wohnungs-
markt und Wohnheimen vorgestellt.  
Für die Auswertung der Wohnqualität auf dem privaten Wohnungsmarkt wurden aufgrund 
der unterschiedlichen Erfassung der Ausstattungsmerkmale die Mieter in einer eigenen 
Wohnung von denen in einer Wohngemeinschaft unterschieden. Zwischen den Wohnformen 
ergeben sich deutliche Unterschiede. Über 97 % der Wohnungen von alleinlebenden oder 
mit Partner/in lebenden Studierenden weisen eine moderne Ausstattung auf (vgl. Abb. 222). 
Bei WG-BewohnerInnen liegt dieser Anteil lediglich bei 32 %, nur diese können ein eigenes 
Bad nutzen. Mit 64 % stellt die mittlere Ausstattungsklasse die höchste Quote innerhalb der 
Wohnform „Wohngemeinschaft“ dar. Das bedeutet, dass sich zwei Drittel das Bad mit ande-
ren Bewohnern teilen müssen. 
Auch die nachgefragte Wohnfläche auf dem privaten Wohnungsmarkt kann als anspruchs-
voll bezeichnet werden. Die allein in einer Wohnung lebenden Studierenden haben im Mittel 
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Tab. 15:  Einkommen, Mietausgaben und Mietbelastung nach Wohnformen (Median) 
Quelle:  eigene Erhebung 2012 
4.6.2 Mietausgaben Studierender in Dresden  
Auch die Mietausgaben variieren stark in Anhängigkeit von der jeweiligen Wohnform (vgl. 
Tab. 15). Am günstigsten wohnen Studierende in Dresden in einer Wohngemeinschaft. Mit 
durchschnittlich 205 Euro zahlen Wohnheimbewohner dabei nur geringfügig weniger als 
Studierende in einer WG auf dem freien Wohnungsmarkt (209 Euro). Studierende, die in 
Dresden zur Untermiete wohnen, bezahlen im Mittel rund 200 Euro für ihr Zimmer. Für Stu-
dierende, die zusammen mit dem Partner in einer eigenen Wohnung leben, beträgt die mo-
natliche Warmmiete rund 217 Euro. Am meisten bezahlen die Studierenden, die allein woh-
nen. Während ein Einzelapartment im Studentenwohnheim etwa 240 Euro kostet, beträgt die 
Miete für eine Single-Wohnung auf dem freien Wohnungsmarkt im Mittel rund 285 Euro und 
liegt damit weit über dem Durchschnittsbetrag der Mietausgaben für Dresdner Studierende 
von 216 Euro. Die durchschnittliche Dresdner Mietwohnung kostete im Jahr 2010 im Mittel 
464 Euro pro Monat Warmmiete.61 Die Untersuchung zeigt, dass sich Studierende diesen 
Preis allein kaum leisten können. 
Insgesamt bezahlen mehr als ein Viertel der Dresdner Studierenden monatlich weniger als 
200 Euro für Miete inklusive Nebenkosten (vgl. Abb. 244). Mit einem Anteil von annähernd 
50 % bilden die Studierenden, die für ihre Warmmiete zwischen 200 und 250 Euro ausge-
ben, die größte Mietergruppe. Für immerhin fast 10 % der Studierenden liegen die monatli-
chen Mietausgaben über 300 Euro.  
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Abb. 24:  Monatlichen Ausgaben fü
Quelle:  eigene Erhebung 2012
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Die Quadratmeterpreise, die Studierende für ihre Wohnung zahlen, liegen in Dresden im 
Mittel bei 5,33 Euro/m² (Netto-Kaltmiete). Diese Aussage konnte allerdings nur für Studie-
rende ermittelt werden, die in einer Singlewohnung oder einer Mietwohnung mit dem Partner 
leben.63  
Im Rahmen des Forschungsprojektes wurden die Mietpreise der Dresdner Studierenden 
auch auf Ebene der Stadtteile verglichen, wobei sich deutliche Unterschied zeigen. Das 
Mietniveau in der Südvorstadt, dem Stadtteil mit dem höchsten Studentenanteil, entspricht in 
etwa dem für die Studierenden ermittelten Durchschnitt. In der Äußeren Neustadt, der Leip-
ziger Vorstadt, den zentralen Quartieren um die Innere Altstadt (mit Seevorstadt und Wils-
druffer Vorstadt) sowie Strehlen, Plauen, Räcknitz/Zschertnitz und Kleinpestitz/Mockritz lie-
gen die Mieten für die Studierenden über dem Dresdner Durchschnitt (vgl. Abb. 255). Güns-
tiger wohnen Studierende unter anderem in Prohlis und Gorbitz.  
 
Abb. 25:  Mittlere Netto-Kaltmieten von Studierenden in den Dresdner Stadtteilen 2012 
Quelle:  eigener Entwurf 
Im Allgemeinen besteht die Annahme, dass die Quadratmeterpreise im studentischen Woh-
nen weit unter den Durchschnittsmieten am jeweiligen Wohnungsmarkt liegen. Aufgrund der 
in der Regel geringen Wohnungsgröße können bei Vermietungen an Studierende jedoch 
zum Teil höhere Quadratmetermieten erzielt werden. 
                                                           
63
  Für Studierende, die in einer WG auf dem freien Wohnungsmarkt leben, wurde nur die Miete für das eigene 
Zimmer erhoben. Auf die Erfassung der Miete für die gesamte Wohnung wurde verzichtet, da nicht sicher 
war, ob alle WG-Bewohner diese Angabe problemlos machen könnten. Mögliche Unsicherheiten hätten zu 
einem Abbruch der Befragung führen können. 
Kaltmieten von Studierenden  
in den Dresdner Stadtteilen 2012 
Kartographie: Wolff 2012
Datengrundlage: Hochrechnung nach 
Erhebung TU Dresden, Institut für 
Geographie 2012; Stadtplanungsamt Dresden0 2 41
km
Mittelwert der Kaltmieten in Euro/m² 
(nur privater Wohnungsmarkt; 




Dresden gesamt: 5,33 Euro/m²
keine Angaben
über 5,60 (weit überdurchschnittlich)
5,40 bis unter 5,60 (überdurchschnittlich)
5,20 bis unter 5,40 (durchschnittlich)
5,00 bis unter 5,20 (unterdurchschnittlich)
unter 5,00 (weit unterdurchnittlich)
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Für den Gesamtwohnungsbestand in Dresden wurde im Mietspiegel 2010 ein mittlerer Quad-
ratmeterpreis für die Nettokaltmiete von 5,30 Euro ermittelt.64 Es kann jedoch davon ausge-
gangen werden, dass der aktuelle mittlere Mietpreis über diesem Wert liegt. Eigene Schät-
zungen gehen für das Jahr 2012 von einer Nettokaltmiete in Dresden von etwa 5,60 Euro pro 
Quadratmeter aus. Diese Schätzung stützt sich auf folgende Annahmen: 
• Die Mietpreisentwicklung in Dresden zeigt in den letzten vier Jahren ein konstant 
steigendes Niveau von jährlich 2 bis 3 %.65  
• Eine Zwischenauswertung des aktuellen Mietspiegels 2012 ergab, dass sich diese 
Mietsteigerung fortgesetzt hat.66 
Folgt man diesen Annahmen für das aktuelle Mietpreisniveau, kann die Aussage getroffen 
werden, dass die Studierenden in Dresden in Wohnungsbeständen leben, die im Mittel ge-
ringfügig unter dem Dresdner Durchschnittsniveau liegen. Es sei allerdings noch einmal dar-
auf hingewiesen, dass sich diese Aussage nur auf die Wohnungen bezieht, in denen Studie-
rende allein oder mit Partner leben. Die im Vergleich zum mittleren Mietpreis doch recht ho-
hen Quadratmetermieten für Studierende in Dresden erklären sich zum einen daraus, dass 
es in den von den Studierenden präferierten Quartieren nur noch sehr wenige unsanierte 
Wohnungen gibt, sodass die meisten Studierenden in sanierten Beständen leben. Für diese 
sanierten Bestände bestehen in Dresden zudem nur vergleichsweise geringe Mietpreisdiffe-
renzen. Schließlich gilt bei dem Mietpreis für Studierende zu beachten, dass diese aufgrund 
der geringen Wohndauer und hohen Wohnmobilität im Besonderen von den aktuell steigen-
den Mietpreisen auf dem Dresdner Wohnungsmarkt betroffen sind. 
Im nationalen Vergleich sind die Mietpreise für studentisches Wohnen in Dresden verhältnis-
mäßig günstig. Laut eines Mietpreisvergleiches von Immowelt werden in der sächsischen 
Landeshauptstadt durchschnittlich 7,30 Euro/m² für Single-Wohnungen und 6,10 Euro/m² für 
WG-geeignete Wohnungen gezahlt (vgl. Tab. 17).67 Damit liegen die Mietpreise für Dresden 
deutlich unter denen anderer deutscher Hochschulstandorte. Zum Vergleich: Studierende in 
München bezahlen im Mittel mehr als doppelt so hohe Quadratmeterpreise. Bei der Woh-
nungsmarktanalyse von Immowelt ist allerdings anzumerken, dass die in Tabelle 17 darges-
tellten Werte nicht die tatsächlichen Mietkosten der Studierenden widerspiegeln. Die Analyse 
basiert auf einer Abfrage der Wohnungsangebote für typische studentische Segmente – 
demnach wird nicht die Nachfrage, sondern das Angebot abgebildet. Dennoch bietet die 
Übersichtstabelle eine geeignete Vergleichsbasis, um festzustellen, welches Mietniveau 
Dresden gegenüber den anderen deutschen Hochschulstandorten besitzt. Demnach gehört 
die sächsische Landeshauptstadt in dem Vergleich zu den 20 % mit den günstigsten Mietbe-
dingungen (vgl. Abb. 266).  
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  Mietspiegelrelevant sind nur Wohnungen, für die in den letzten vier Jahren ein neuer Mietvertrag geschlos-
sen oder der bestehende verändert wurde. Nicht berücksichtigt werden darüber hinaus Wohnungen in 
Heimen, Betriebswohnungen sowie Sozialwohnungen. 
65
  LH Dresden 2012 (Wohnungsmarktbericht) 
66
  Diese Information stammt aus der Städtischen Arbeitsgruppe zur Erstellung des Dresdner Mietspiegels. Der 
Mietspiegel 2012 wird aktuell erhoben und voraussichtlich im Oktober 2012 veröffentlicht. 
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  immowelt.de 2011 
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Aachen 8,90 6,80 293 
Berlin 8,10 7,10 298 
Bielefeld 7,20 5,80 267 
Bochum 6,20 5,70 258 
Bonn 10,10 6,90 298 
Bremen 8,10 6,20 300 
Darmstadt 10,70 8,50 321 
Dortmund 6,30 5,40 274 
Dresden 7,30 6,10 223 
Düsseldorf 9,20 8,90 330 
Erlangen 11,50 8,40 272 
Frankfurt/Main 12,80 11,30 328 
Freiburg 11,40 9,20 294 
Gießen 9,20 6,30 266 
Göttingen 9,20 6,70 261 
Halle 7,10 5,40 243 
Hamburg 10,90 10,50 345 
Hannover 6,90 6,40 285 
Heidelberg 11,90 9,90 301 
Karlsruhe 11,50 7,80 276 
Kassel 7,10 5,70 260 
Kiel 8,10 6,30 280 
Köln 10,50 8,50 333 
Leipzig 6,10 5,00 236 
Mainz 11,10 8,70 308 
Marburg 10,00 8,70 279 
München 14,10 12,30 348 
Münster 9,50 8,00 281 
Nürnberg 9,40 7,10 272 
Potsdam 8,70 8,20 274 
Regensburg 10,10 8,20 275 
Stuttgart 11,20 9,20 306 
Tübingen 11,00 8,50 288 
Würzburg  9,70 7,30 268 
Tab. 17:  Durchschnittliche Mieten und Mietausgaben nach Hochschulstandorten in Euro/m² 




Abb. 26:  Mieten für Single- und WG-geeignete Wohnungen in deutschen Hochschulstandorten 
Quelle:  eigener Entwurf (Datengrundlage: Immowelt) 
Zu einem vergleichbaren Ergebnis kommt die Auswertung der Angebotsmieten in deutschen 
Hochschulstandorten, die aus den Wohnungsanzeigen beim Internetportal Immobilien-
scout24 aufgegeben wurden. Demnach werden in Dresden im Mittel 6,40 Euro/m² (Kaltmie-
te) gezahlt. Der Spitzenwert von 12,98 Euro/m² wird erwartungsgemäß in München erreicht. 
In Berlin liegen die Mieten im Mittel bei 7,27 Euro/m² und in Leipzig bei 5,01 Euro/m².68  
4.6.3 Bewertung des Mietpreisniveaus in Dresden aus Sicht der Studierenden 
Die Bewertung des Dresdner Wohnungsmarkts wurde mit einer Frage zur Einschätzung des 
Mietpreisniveaus erfasst.69 Im Gesamtergebnis stuft knapp die Hälfte der Befragten (48 %) 
das Mietpreisniveau für Studierende als günstig ein. Lediglich 21 % sind gegenteiliger An-
sicht (vgl. Abb. 277).  
Bei der Differenzierung der Probanden nach ihrer Herkunft ergeben sich Parallelen zum Sta-
tement „Ich finde es schwierig in Dresden eine geeignete und bezahlbare Wohnung zu fin-
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  Immobilienscout24 (2012) 
69
  Die Bewertung der Mietpreise und weiterer Merkmale des Wohnungsmarktes wurden im Rahmen der Onli-
ne-Befragung anhand von sechs Statements erhoben (vgl. Frage 20 im Fragebogen im Anhang 1). Die Pro-
banden konnten mit Hilfe der Antwortmöglichkeiten „gar nicht, „eher nein“, „teils/teils“, „eher ja“ und „voll 
und ganz“ die Intensität der Zustimmung oder Ablehnung angeben. Zusätzlich angeboten wurde die Flucht-
kategorie „kann ich nicht beurteilen“. Um die Vergleichbarkeit der Daten zu gewähren, wurde dieser Anteil 
in den nachfolgenden Auswertungen nicht berücksichtigt. Die folgenden Ergebnisse beziehen sich zudem 
ausschließlich auf Dresdner Studierende, die mit Haupt- oder Nebenwohnsitz in Dresden leben. Dieser Hin-
weis gilt auch für die weiteren Auswertungen zu Bewertungen der Dresdner Wohnungsmarktsituation und 
Zufriedenheiten der Studierenden. 
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hohe Zufriedenheiten geringe Zufriedenheiten 
Trachau  100 % von n=26 Seevorstadt-Ost  64 % von n=237 
Seidnitz/Dobritz  100 % von n=19 Kleinpestitz/Mockritz  73 % von n = 22 
Naußlitz  97 % von n=31  
Reick  94 % von n=35  
Gruna  94 % von n=63  
Gorbitz  92 % von n=137  
Prohlis  91 % von n=32  
Trachenberge  91 % von n=22  
Tab. 18:  Zufriedenheit der Studierenden mit der Größe und Ausstattung der Wohnung bzw. des Zim-
mers im Verhältnis zur gezahlten Miete in Dresden 2012 nach Wohnquartier  
Quelle:  eigene Erhebung 2012 
Die Auswertung der Befragung hat damit ergeben, dass der studentische Wohnungsmarkt in 
Dresden aus Sicht der Studierenden, trotz Wohnraumknappheit am Gesamtmarkt, nicht als 
überteuert sondern im Verhältnis zu den Leistungen als weitgehend angemessen bewertet 
wird.  
4.7 Allgemeine Wohnzufriedenheit der Dresdner Studierenden  
Knapp 80 % der Studierenden sind mit ihrer Wohnsituation insgesamt zufrieden (Stufe „voll 
und ganz“ zusammen mit „eher ja“). Im Vergleich zu der Erhebung des Dresdner Studenten-
werks aus dem Jahr 2009 liegt dieser Wert um 14 Prozentpunkte höher. Lediglich knapp 7 % 
der Studierenden geben an, „gar nicht“ oder „eher nicht“ zufrieden zu sein. Auch hier lässt 
sich eine Veränderung im positiven Sinne zu 2009 (16 %70) feststellen. Aus dem Vergleich 
der Werte kann auf eine Verbesserung der Wohnsituation geschlossen werden. Eine Diffe-
renzierung der Probanden nach ihrer Herkunft ergibt keine gravierenden Unterschiede zum 
Gesamtergebnis (vgl. Abb. 30).  
Nennenswert hierbei sind lediglich die Studierenden, die aus den Neuen Bundesländern 
(außer Sachsen) stammen, die mit 82 % die höchste Zufriedenheit erreichen und von denen 
lediglich 5,5 % unzufrieden sind.  
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  Studentenwerk Dresden 2011: 85 
 
Abb. 30:  Zufriedenheit von Studier
kunft  
Quelle:  eigene Erhebung 2012
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Abb. 31:  Zufriedenheit Studierend
Quelle:  eigene Erhebung 2012
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450 Euro bewohnen. Insgesamt 8 % der Dresdner Studierenden besetzt dieses Segment. 
Alleinwohnende Studierende bevorzugen zumeist Ein-Raum-Wohnungen zu einem Mietpreis 
zwischen 250 bis unter 350 Euro. 5 % der Befragten wohnen in diesem Segment. Kaum von 
den Probanden nachgefragt sind WG-Zimmer, die eine Größe von 25 m² übersteigen oder 
für die mehr als 300 Euro Mietkosten anfallen. Auch Zwei-Raum-Wohnungen ab 550 Euro 
scheinen das finanzielle Budget der meisten Studierenden zu überschreiten. Lediglich 1 % 
fragt in diesem Segment eine Wohnung nach. 
  
 Mietpreisspannen in Euro 
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Tab. 19:  Anteile und Hochrechnung der studentischen Nachfrage in Dresden nach Wohnungsmarkt-
segmenten für Wohnungen 2011 
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Tab. 20:  Anteile und Hochrechnung der studentischen Nachfrage in Dresden nach Wohnungsmarkt-
segmenten für WG-Zimmer 2011 
Quelle:  eigene Berechnungen  
4.8.2 Zugänge auf den Dresdner Wohnungsmarkt aus studentischer Perspektive  
Studierende, die in Dresden eine Wohnung bzw. ein Zimmer in einer WG oder einem Stu-
dentenwohnheim suchen, haben verschiedene Möglichkeiten und Wege sich über das An-
gebot und die Marktsituation zu informieren. Der einfachste und schnellste Zugang zu den 
Informationen führt in der Regel über das Internet (vgl. Abb. 32). Die Affinität der Abiturienten 
und Studierenden gegenüber dem Internet ist sogar so groß, dass alternative Informationen 
weit seltener genutzt werden. Dennoch sind die Möglichkeiten der Information und Vermitt-
lung mittels persönlicher Bekanntschaft, Informationen der Anbieter und Zeitungen nicht zu 
unterschätzen.  
 
Abb. 32:  Häufigkeit der Nutzung u
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Die Stadt Dresden bietet für Studierende zwei Möglichkeiten der Information auf ihrer offi-
ziellen Internetseite www.dresden.de. Unter der Rubrik „Leben, Arbeiten & Wohnen“ wird 
über über Zugänge zum Wohnungsmarkt und die Wohnsituation in Dresden informiert73. 
Über den dort angebotenen Link „Wohnungsmarkt: Zahlen & Fakten“ können sich die Nutzer 
u.a. über den Mietspiegel und den Wohnungsmarktbericht mit der lokalen Marktsituation ver-
traut machen. Darüber hinaus besteht über den Link „Immobilien- und Wohnungsangebote“ 
eine interne Verlinkung mit dem Immobilien-Portal der Sächsischen Zeitung (sz-immo.de), 
über das aktuelle Wohnungsangebote recherchiert werden können (siehe unten). Eine zwei-
te, auf Studierende ausgerichtete Information findet sich unter der Rubrik „Wirtschaft & Wis-
senschaft“ mit der Linkfolge „Fachkräfte und Bildung / Studentenstadt und Hochschulen“74. 
Auf der Seite werden allgemeine Vorzüge des Studienstandortes Dresden benannt und Links 
zu den Hochschulen sowie zum Studentenwerk, dem Study-in-Dresden-Portal, mit Informa-
tionen für ausländische Studierende, und dem Welcome-Center der Landeshauptstadt, mit 
sehr allgemeinen Informationen über das Wohnen (Wohnungsarten, Mietverträge etc.) prä-
sentiert. Es wäre sehr lohnenswert, auf der Homepage spezifischere Informationen zum stu-
dentischen Wohnen aufzunehmen oder einen Link auf eine umfassende Info-Seite einzufü-
gen.  
Auf der Internetseite des Studentenwerkes Dresden75 finden sich unter dem Link „Wohnen“ 
vor allem Informationen zum Wohnen in den Wohnheimen des Studentenwerks. Neben der 
Auflistung der Wohnheimangebote mit den Modalitäten des Wohnheimwohnens und den 
Ansprechpartnern ist insbesondere die Vielzahl an zusätzlichen Initiativen und Projekten 
hervorzuheben. Zu diesen zählen u.a. Wohnen mit Kommilitonen Initiative (WOMIKO), die 
Wohnheim-Tutoren, das Programm „Students4Students“, Informationen zum Wohnen mit 
Kind sowie zur Umzugsbeihilfe und aktuellen Studien. Darüber hinaus wird eine Untermie-
terbörse zur Verfügung gestellt, womit sich Zwischenmieter für Wohnheimzimmer finden las-
sen. Das Informationsangebot ist sehr umfassend, aber auf das Angebot des Studenten-
werks ausgerichtet, so dass Informationen über andere Anbieter, aber auch über die Marktsi-
tuation fehlen.  
Die TU Dresden verweist auf ihrer Homepage unter der Linkfolge „Studium / Rund ums Stu-
dium / Wohnen“ auf das Studentenwerk, die Internetpräsenz der Stadt Dresden sowie auf 
das Online-Immobilienangebot der Sächsischen Zeitung (sz-online.de) und die Studentenzei-
tungen (ad-rem, caz).76 Darüber hinaus wird explizit auf bestimmte Anbieter verlinkt: auf das 
durch den privaten Anbieter RG Immobilien betriebene Studentenwohnheim Hildebrandt-
straße, auf die Sächsische Wohnungsgenossenschaft Dresden e.G. sowie auf die Gagfah, 
den privaten Immobilienverwalter GIM Dresden und den Ferienwohnungsanbieter Wimdu. Zu 
bemängeln ist, dass die Internetseite der TU Dresden, welche sicher von ausländischen Stu-
denten als erster Anlaufpunkt genutzt wird, nicht auf Englisch zur Verfügung steht und zu-
dem keine Informationen bzw. verlinkte Verweise über die allgemeine Situation auf dem 
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  http://www.dresden.de/de/03/c_07.php; Mai 2012 
74
  http://www.dresden.de/de/07/studentenstadt.php; Mai 2012 
75
  http://www.studentenwerk-dresden.de/wohnen/; Mai 2012 
76
  http://tu-dresden.de/studium/rund_ums_studium/wohnen; Mai 2012 
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Dresdener Wohnungsmarkt zur Verfügung stehen (Mietspanne, Wohnungsdruck, etc.). Die 
HTW Dresden verweist auf ihrer Homepage unter der Rubrik „Studieninteressierte  Woh-
nen / Mensen / Studieren mit Kind / Soziales“ zum Thema Wohnen lediglich auf das Studen-
tenwerk.77  
Für die unmittelbare Online-Wohnungssuche stehen mit Bezug zum Dresdner Wohnungs-













Das Immobilienportal mit den meisten Mietangeboten in Dresden war immobilien-
scout24.de. Eine Stichprobenabfrage im Juni 2012 erbrachte für Dresden insgesamt 
2.266 Angebote. In einem weiteren Untersuchungsschritt wurde eine vertiefende Analyse der 
angebotenen Wohnungen vorgenommen (siehe unten).  
Ein sehr umfangreiches und auf den Dresdner Wohnungsmarkt spezialisiertes Anzeigenpor-
tal wird von der Lokalzeitung Sächsische Zeitung unter der Adresse sz-immo.de betrieben. 
Eine Stichprobe im Juni 2012 ergab für Dresden 1.832 Mietangebote. Die meisten Wohnun-
gen wurden in Striessen-Ost (125), Prohlis Nord (102) sowie der Äußeren Neustadt (167) 
angeboten. Die Stadtteile mit den höchsten Studierendenanteilen (Südvorstadt Ost und 
West, Löbtau Nord und Süd sowie die zentralen Quartiere um die Innere Altstadt mit Seevor-
stadt und Wilsdruffer Vorstadt) decken dagegen lediglich 11 % des gesamten Angebots ab.78 
In der Printfassung der Sächsischen Zeitung werden in der Freitagsausgabe aktuelle Woh-
nungsangebote veröffentlicht. Diese traditionelle Form der Wohnungsanzeigen hat jedoch 
seit Anfang der 2000er Jahre deutlich an Bedeutung verloren. Im Zeitraum von Januar 2012 
bis März 2012 wurden pro Woche im Mittel 90 Anzeigen für Mietwohnungen publiziert. Da-
von waren im Mittel 5 Anzeigen so formuliert, dass sie sich direkt an Studierende als poten-
zielle Mieter wandten. In diesen Anzeigen wurden die Studierenden explizit mit folgenden 
Formulierungen angesprochen 
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  http://www.htw-dresden.de/index/studium/studieninteressierte/wohnen-mensen-studieren-mit-kind-
soziales.html ; Mai 2012 
78
  Fallzahl von 196 bei insgesamt 1782 Angeboten (50 Angebote wurden gegenüber der Gesamtzahl von 1832 
aufgrund von nicht eindeutiger Ortsteilangaben nicht berücksichtigt). 
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• „Studenten aufgepasst!“; „Studenten- und Azubi-Angebot“ (GAGFAH);  
„Studentenwohnung“ (GAGFAH); „für Azubis und Studis mit Sonderkonditionen“ (EWG) 
• „Wir vermieten gern an Studenten“; „Studenten sind nette Leute“ (Berlinhaus Verwaltung) 
•  „WG-geeignet“; „WG-fähig“; „WG-Wohnungsangebot“;  
„optimal für Studenten in 3er-WG“; „WG-Wohnung“ (WGS) 
• „Uninähe!“; „Univiertel“; „TU-Nähe“; „im Uni-Viertel“ (WGS); „Kurze Wege zur Uni“;  
„Wohnungen am Campus“ (Baywobau) 
• „Raus bei Mutti, die erste Eigene!“ 
• „günstige Miete“  
 
Weitere Wohnungsangebote bieten die Campuszeitschriften CAZ und ad rem über ihre 
während des Semesters wöchentlich erscheinenden Print-Ausgaben sowie über die laufend 
aktualisierten Online-Portale. Die Abfrage beim Portal der CAZ ergab einen mittleren Umfang 
von 30 bis 40 Anzeigen, wovon etwa zwei Drittel auf die Suche von Nachmietern in einer WG 
sowie Zwischenmieter entfallen.79 Die Inserate in der CAZ sind daher als Angebot von Stu-
denten für Studenten zu verstehen. In der ad rem finden sich nur sehr wenige Anzeigen (in 
der Regel weniger als zehn).80   
Die Angebote der privaten und genossenschaftlichen Vermieter wurden bereits in Kapitel 
4.2.3 vorgestellt. 
4.8.3 Angebot und Nachfrage nach studentischen Wohnformen in Dresden 
Um Aussagen darüber zu treffen, welches Wohnungsangebot der studentischen Nachfrage 
auf dem Dresdner Wohnungsmarkt gegenüber steht, wurden die Onlineplattformen „immobi-
lienscout24“ und „wg-gesucht“ abgefragt. Die im Juni 2012 durchgeführte Abfrage erbrachte 
für Dresden insgesamt 2.266 Angebote. Um die Nachfrage der Studierenden abzubilden, 
wurde die Suchanfrage nach spezifischen studentischen Nachfragesegmenten differenziert. 
Als Differenzierungsmerkmale dienten die Haushaltsform, die Wohnungsgröße und die 
Preisvorstellungen. Die Datenbankabfrage erbrachte u.a., dass für Alleinlebende, die eine 1-
Raum-Wohnung zu einem Preis von weniger als 150 Euro/m² suchen, lediglich 28 Angebote 
zur Verfügung stehen (vgl. Tab. 21).  
Um abschätzen zu können, welche Nachfrageumfänge durch Studierende diesen aktuellen 
Angeboten gegenüber stehen, wurden folgende Überlegungen vorgenommen: Die Zahl aller 
42.000 Dresdner Studierenden galt als unrealistischer Nachfrageumfang, da nicht alle Stu-
dierenden gleichzeitig eine Wohnung suchen. Stattdessen wurde davon ausgegangen, dass 
ca. 7.000 Studierende ein Studium in Dresden beginnen und entsprechend als Wohnungsu-
chende auf dem Markt auftreten. Von diesen 7.000 StudienanfängerInnen – so die weiteren 
Annahmen – könnten etwa 1.200 in Wohnheimen untergebracht werden und weitere 300 bei 
ihren Eltern wohnen bleiben. Diese Zahlen entsprechen den in der Befragung ermittelten  
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  http://www.caz-lesen.de/index.php/kleinanzeigen-lesen.html, Juni 2012 
80
  http://apps.ad-rem.de/base.asp?show=pinnwandanzeigen&showm=pinnwand&pwrubrik=wohnraum-
biete; Juni 2012 
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Anteilen der Studienanfänger an den Wohnformen. Daraus ergäbe sich eine studentische 
Nachfrage nach Wohnungen auf dem freien Wohnungsmarkt von 5.500. Diese Grundgesam-
theit wurde anhand der in der Online-Befragung erfassten Wohnverhältnisse (Haushaltsgrö-
ße, Wohnungsgröße und gezahlter Mietpreis) in Nachfragesegmente gegliedert, die den ab-
gefragten Nachfragesegmenten entsprachen. Auf diese Weise konnte für jede abgeschätzte 
Nachfrage das auf den Onlineplattformen „immobilienscout24“ und „wg-gesucht“ aktuell ver-
fügbare Angebot ermittelt werden. Der Abgleich von Angeboten und Nachfrage wird in Tab. 
21 dargestellt (vgl. auch Anhang 13).  

















unter 150 Euro * 
32 bis 80 m² 
28 197 14,2 1 : 7,0 
mittel-preisig: 
150 bis unter 250 Euro 
18 bis 54 m² 








unter 250 Euro 
32 bis 80 m² 
46 285 16,1 1 : 6,2 
mittel-preisig: 
250 bis unter 350 Euro 
37 bis 86 m² 







unter 275 Euro 
48 bis 87 m² 
12 135 8,9 1 : 11,2 
mittel-preisig: 
275 bis unter 475 Euro 
50 bis 107 m² 






unter 175 Euro ** 
64 209 30,7 1 : 3,3 
mittel-preisig: 
175 bis unter 215 Euro 




unter 200 Euro 
67 433 15,5 1 : 6,5 
mittel-preisig: 
200 bis unter 250 Euro 
247 878 28,1 1 : 3,6 
Tab. 21:  Ergebnisse der Analyse von Angebot und studentischer Nachfrage mittels Onlinedatenbank-
abfrage bei „immobilienscout24“ und „wg-gesucht“ und Hochrechnung 
*Für die Alleinsuchenden sowie mit Partner Suchenden beziehen sich die Mietkosten-
spannen auf Netto-Kaltmieten. 
**Für die WG-Suchenden beziehen sich die Mietkostenspannen auf Brutto-
Warmmieten. 




Aus der Gegenüberstellung von Angebot und Nachfrage lassen sich folgende zentrale Aus-
sagen ableiten:   
• Studierende, die im niedrig-preisigen Segment nach einer Wohnung oder einem 
Zimmer suchen, sehen sich zum Großteil einer sehr geringen Auswahl gegenüber.  
• Die Wohnungsangebote in niedrig-preisigen Segmenten befinden sich zudem über-
wiegend in den Großwohnsiedlungen sowie Randlagen von Dresden. In Studenten-
quartieren sind in diesen Segmenten kaum Angebote vorhanden.  
• Der sehr großen studentischen Nachfrage in mittel-preisigen Segmenten steht ein 
gleichfalls umfangreiches Angebot an Wohnungen gegenüber. Davon liegt jedoch nur 
ein Teil in den Dresdner Studentenquartieren.  
Zimmersuchende, die in niedrig- und mittel-preisigen Segmenten suchen, stehen einerseits 
einem engen Wohnungsmarkt gegenüber. Die angebotenen Zimmer befinden sich aber zu-
meist in den Dresdner Studentenquartieren. Die gewählte Vorgehensweise des Vergleichs 
von Angebot und Nachfrage ist allerdings nur als eine Annäherung an die realen Verhältnis-
se anzusehen. Bei der Auswertung ist zu beachten, dass die Onlinedatenbankabfrage ein-
malig und nicht über einen längeren Zeitraum erfolgte. Somit dient die punktuelle Angebots-
abfrage im Juni als Grundlage der Erhebung. In den Monaten August bis September könnte 
das Angebot durchaus umfangreicher sein, wohingegen ab Oktober mit dem Beginn des 
Wintersemesters ein weit geringeres Angebot wahrscheinlich ist.81 Nicht zu vernachlässigen 
ist zudem die Tatsache, dass lediglich die Zahl der Studienanfänger in die Hochrechnung mit 
eingehen. Innerhalb der Stadt umziehende Studierende, die nicht mehr zu den Studienan-
fängern zählen, werden vernachlässigt. Für diese Gruppe wird angenommen, dass sie mit 
ihrem Umzug wiederum eine Wohnung bzw. ein WG-Zimmer frei machen. Desweiteren wur-
den lediglich die studentischen Nachfrager in Beziehung zum Angebot gesetzt. Die Nachfra-
ger-Seite in den betrachteten Wohnsegmenten umfasst jedoch nicht ausschließlich Studie-
rende, sondern auch Zuziehende und Dresdner, die eine Wohnung auf dem freien Woh-
nungsmarkt suchen.  
Die Analyse zeigt damit zugleich, dass insbesondere in den preiswerten Segmenten, in de-
nen Studierende mit einkommensschwachen Haushalten konkurrieren, ein sehr knapper 
Markt besteht. Allerdings liegen die preiswerten Wohnungen nur noch selten in den inners-
tädtischen und innenstadtnahen Quartieren. 
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  Diese Vermutung kann als Hinweis für eine kontinuierliche Marktbeobachtung verstanden werden. Anhand 
einer regelmäßigen Abfrage auf dem Online-Portal könnte die Entwicklung des Angebotsumfangs beobach-
tet  und das jeweilige Angebots-Nachfrage-Verhältnis abgeschätzt werden.  
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Vergleicht man die Studierenden danach, ob sie in einer eigenen Wohnung oder einer 
Wohngemeinschaft leben, zeigt sich deutlich, dass die Suche nach einer Wohnung schwieri-
ger ist (Zustimmungsanteil 41 %), als die Suche nach einem WG-Zimmer (Zustimmungsan-
teil 31 %) (vgl. Abb. 334). 
Das „Sowohl-als-auch-Ergebnis“ der Angebotsbewertung spiegelt sich auch in den offen ab-
gefragten Kommentaren zu dieser Frage wider. Hier bewerteten 390 Probanden die Situation 
als schwierig, 447 als ambivalent und 511 Probanden gaben an, nur wenige Probleme bei 
der Wohnungssuche gehabt zu haben.  
Studierende, die die Wohnungssituation als schwierig bewerteten machten u.a. folgende 
Aussagen:  
„Es ist hoffnungslos, katastrophenmäßig. Habe ein halbes Jahr nach einer Wohnung suchen müs-
sen, musste deshalb jeden Tag zwischen Leipzig und Dresden pendeln!“  
„Die Wohnsituation ist in den letzten 2 Jahren dramatisch schlechter geworden.“  
„Seit der neuen Flut von Studenten in diesem WS ist die Wohnungssuchsituation eher angespannt. 
Umkämpft trifft es am Besten. Als ein Mitbewohner bei uns ausgezogen ist und wir einen Nachmie-
ter über das Internet suchten, da bekamen wir über 50 Anfragen.“  
Eine Systematisierung der Antworten ergab folgende als problematisch bewertete Kriterien:  
• das Wohnungsangebot wird knapper,  
• die Mieten steigen,  
• es gibt nur sehr wenige kleine, wirklich preiswerte Wohnungen,  
• man kann sich eine Wohnung nur noch in einer WG leisten,  
• Wohnungen für 3er- und 4er-WGs werden immer knapper,  
• für WGs gibt es inzwischen sehr viele Bewerber,  
• es gibt nur wenige Wohnheimplätze,  
• besondere Engpässe zu Beginn des Wintersemesters,  
• man wird zusehends in unattraktive Stadtteile gedrängt,  
• viele der preisgünstigen Wohnungen haben eine ungünstige Wohnlage (u.a. Lärm),  
• Studierende sind benachteiligt, da sie bei der Bewerbung um eine Wohnung in der 
Regel kein eigenes Einkommen nachweisen können.  
 
Auf die schwierige Situation zu Beginn des Wintersemesters haben - das ist beachtlich – 
240 Probanden hingewiesen. Einige sprachen von einer „katastrophalen“ oder „miserablen“ 
Situation, insbesondere im Oktober und November 2011. Dieser Engpass gilt dann auch 
nicht nur für die Wohnheime, sondern auch für WG-Zimmer auf dem freien Wohnungsmarkt. 
Einige Studierende mussten daher in den ersten Wochen improvisieren, indem sie bei 
Freunden ihre Isomatte ausrollten und  „Couchsurfing“ betrieben oder sich im Hostel bzw. 
der Jugendherberge einmieteten. Ein besonderer Engpass besteht bei Studiengängen für die 





Die ambivalenten Bewertungen des Wohnungsmarktes klingen im Originalton wie folgt:  
„Wer seine Wünsche ein wenig runterschraubt und ordentlich sucht, findet auch das Passende.“ 
„Es gibt bezahlbaren und gut ausgestatteten Wohnraum für jeden, der ein bisschen flexibel in der 
Stadtteilwahl ist.“ 
„Ich zähle z.B. Gorbitz nicht als Traumviertel und unbedingt cool ist der 20. Stock auch nicht, aber 
zum Studieren reicht's.“ 
Bei diesen Einschätzungen werden durchaus Schwierigkeiten bei der Wohnungssuche ge-
sehen, dennoch gelten diese aber als akzeptabel und zu bewältigen. Kompromisse, die mög-
lich sind, werden vor allem bei folgenden Kriterien gesehen:   
• nach etwas längerer Suche findet sich immer etwas,  
• wenn man nicht nur in Campusnähe sucht, findet man eine bezahlbare Wohnung,  
• wenn es teuer wird, kann man immer noch in eine WG ziehen,  
• man sollte einfach nicht zu hohe Ansprüche stellen. 
 
Viele Dresdner Studierende bewerten die Dresdner Wohnungsmarktsituation aber auch als 
wenig problematisch. Besonders häufig wird die positive Bewertung des Dresdner Woh-
nungsmarktes mit Vergleichen anderer Unistädte begründet. Beispiele für positive Äußerun-
gen sind: 
„Ich denke, es ist relativ einfach in Dresden eine gute bezahlbare Wohnung zu finden.“  
„Meiner Erfahrung nach ist für jeden Geldbeutel etwas dabei, ohne immense Abstriche machen zu 
müssen.“ 
„Alles in allem ist der Wohnungsmarkt in Dresden im Vergleich zu anderen Großstädten Deutsch-
lands noch sehr gut und günstig.“  
In der Systematisierung der Antworten lassen sich folgende Meinungen unterschieden:  
• es gibt umfangreiche WG-Angebote,  
• es gibt günstige und von der Ausstattung akzeptable Wohnungen,  
• auch im Umfeld der Uni ist vieles bezahlbar,  
• im Vergleich zu anderen Uni-Städten ausreichendes Angebot.  
4.8.5 Bewertung des Angebotsumfangs an Wohnheimplätzen 
Bei der Abfrage des Statements „Es sollten mehr Wohnheimplätze in Dresden angeboten 
werden.“ ist zu beachten, dass etwa die Hälfte der Probanden angeben, diese Aussage nicht 
beurteilen zu können. Vor allem Studierende, die mietfrei bei den Eltern leben, entzogen sich 
zu 62 % einer Beurteilung. Bei den im Studentenwohnheim wohnenden hatte dagegen nur 
jeder Vierte keine Meinung. 
Die verbliebenen 2.443 Studierenden sind zu 58 % der Meinung, dass das Angebot an 
Wohnheimplätzen ausgebaut werden sollte (vgl. Abb. 344). 20 % teilen diese Ansicht nicht. 
Signifikante Unterschiede lassen sich bei den Wohnformen beobachten. Studierende aus 
Wohnheimen stimmen mit ca. 70 % zu und sind somit zum Großteil mit dem Umfang der 
angebotenen Wohnheimplätze unzufrieden. Auffällig ist auch die Einschätzung derjenigen, 
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4.9 Wohnbedingungen Studierender in Dresden – Eine Zusammenfassung 
anhand der Wohnformen 
Die Untersuchungen haben gezeigt, dass entscheidende Differenzierungsmerkmal Studie-
render die Wohnform ist. Aus diesem Grund werden die wichtigsten Ergebnisse der Untersu-
chungen anhand illustrativer Beispiele für die Wohnformen vorgestellt. 
Wohngemeinschaft (WG) 
Denkt man an studentisches Wohnen, kommt einem zuerst die Wohngemeinschaft in den 
Sinn. Peter, Paul und Pia wohnen gemeinsam in einer Dreier-WG in einem sanierten Haus 
auf der Louisenstraße. Peter ist vor drei Jahren aus Riesa für sein Bauingenieurstudium 
nach Dresden gezogen. Eine Freundin hatte ihm die Neustadt empfohlen, weil da immer 
etwas los ist und die Leute viel lockerer sind. Die beiden Mädchen, die damals mit ihm in der 
WG wohnten, sind inzwischen ausgezogen. Neue Mitbewohner waren schnell gefunden. „Ein 
Aushang an der Uni oder eine Anzeige auf der Internetplattform www.wg-gesucht.de und die 
rennen einem die Bude ein.“ Innerhalb einer Woche hatten sich mehr als 20 Interessenten 
bei ihm gemeldet. Da für Peter das gemeinschaftliche Miteinander wichtig ist, hat er sich 
über ein WG-Casting die beiden angenehmsten Bewerber ausgesucht. Seit einem Jahr nun 
teilt sich Peter die Wohnung und die Miete mit Paul und Pia. Die drei Zimmer sind zwischen 
15 und 25 m² groß, die gesamte Wohnung mit Wohnküche inklusive Balkon, Bad und Flur 
misst 90 m². Die gesamte Wohnung kostet zwar 720 Euro warm, aber da sie sich zu dritt die 
Miete teilen, zahlt niemand mehr als 250 Euro. Es gibt einen gemeinsamen Putzplan, regel-
mäßige Kochabende und große WG-Partys. So wie Peter und seine Mitbewohner leben viele 
Dresdner Studierende in einer Wohngemeinschaft. Dabei gleicht keine WG der anderen: Von 
der reinen Männer-WG, die nur putzt, wenn Frauenbesuch ansteht, über die Groß-WG, die 
jeden Abend zusammen um die Häuser zieht bis zur Zwei-Personen-Zweck-WG, die sich 
aus rein ökonomischen Gründen zusammengefunden hat und fast ohne Face-to-Face Kom-
munikation auskommt – so gut wie jede Variante ist denkbar.  
Wohnheim 
Marie ist 19 und neu in Dresden. Für ihr Soziologiestudium ist sie aus Rostock in die sächsi-
sche Landeshauptstadt gezogen und wohnt seit einem Monat im Wohnheim auf der 
Wundtstraße. „Die Wohnungssuche war für mich völlig unkompliziert. Mein Zimmer war be-
reits voll möbliert, Internetanschluss war vorhanden und das Studentenwerk hat sich um al-
les gekümmert. Das hat mir viel Zeit und Aufwand erspart.“ Marie ist praktisch nur mit ihrer 
Reisetasche eingezogen. Die Miete ist günstig, es gibt W-LAN, einen Fahrradkeller und eine 
Waschküche im Haus. Vor dem Haupteingang wurde ein schöner Grillplatz angelegt und 
gleich um die Ecke ist ein beliebter Studentenclub. Ihr Wohnheim ist nicht weit entfernt vom 
Campus der TU Dresden, was sich insbesondere bei den ungeliebten Vorlesungen in der 
ersten Doppelstunde als sehr angenehm erweist. Auch die Nähe zur Innenstadt, zum Gro-
ßen Garten und zum Hauptbahnhof sind für Marie ein echtes Standortplus. Ihr Zimmer im 
12. Stock ist etwa 14 m² groß und kostet pauschal 200 Euro im Monat. Die Küche und zwei 
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Bäder teilt sie sich mit vier anderen Bewohnern, darunter einer chinesischen Studentin und 
einem spanischen Erasmus-Studenten. Unter den Bewohnern herrscht eine freundschaftli-
che, wenn nicht sogar familiäre Atmosphäre. Viele neue Leute aus verschiedenen Ländern 
kennenzulernen ist im Wohnheim kein Problem. In regelmäßigen Abständen finden Etagen-
Partys statt. Das kann aber auch zum Nachteil werden. Nicht immer kommt Marie zum 
Schlafen und Lernen, wenn es nötig ist. Ihr Freund Achim wohnt im gleichen Wohnheim, 
allerdings in einem Einzelapartment. Auf einer Fläche von rund 25 m² hat er ein eigenes Bad 
und eine Kochnische zur Verfügung. Achim schätzt es, viele Studenten in seinem unmittelba-
ren Wohnumfeld zu haben, aber trotzdem einen Ort zu haben, wo er für sich sein kann. 
„Hotel Mama“ 
Sebastian studiert Maschinenbau im zweiten Semester und wohnt noch zu Hause bei seinen 
Eltern. So spart er sich im Gegensatz zu den meisten seiner Kommilitonen die Miete für eine 
eigene Wohnung. Und auch sonst birgt das Leben im Hotel Mama für ihn viele Vorteile: fri-
sche Wäsche, ein geputztes Bad, ein voller Kühlschrank und immer „lecker Essen“ auf dem 
Tisch. Dass er noch immer zu Hause wohnt, liegt nicht zuletzt auch an dem sehr guten Ver-
hältnis zu seinen Eltern. Jedoch geht ihm damit auch ein Stück studentische Freiheit verlo-
ren. Keine wilden Studentenpartys im Haus, keine nächtlichen Koch- und Fressorgien, keine 
spontanen DVD-Abende mit den Mitbewohnern. Ein richtig chaotisches Studentenleben hat 
hier kaum eine Chance. Stattdessen herrschen im elterlichen Haushalt feste und geordnete 
Strukturen. Pünktlich um Sieben steht das Abendbrot auf dem Tisch. Wenn es bei Sebastian 
mal später wird, ruft er selbstverständlich zu Hause an und sagt Bescheid. Sein 11 m² gro-
ßes Jugendzimmer ist zwar relativ klein, für ihn aber dennoch ausreichend: „Ich suche mein 
Zimmer eh nur zum Schlafen oder Lernen auf.“ Trotzdem möchte er bald von zu Hause aus-
ziehen, nicht weil es ihm nicht mehr gefällt, sondern weil es „einfach Zeit wird“.  
Eigene Wohnung (allein oder mit Partner) 
Jens ist 24 und wohnt in einer topsanierten Ein-Raum-Wohnung in Striesen. Er hat sich be-
wusst für diese Wohnform entschieden, weil er nach einem anstrengenden Unitag die Ruhe 
daheim schätzt. Vorher lebte er zusammen mit vier anderen Studenten in einer Wohnge-
meinschaft. Doch das Zusammenleben funktionierte nicht richtig. Jetzt ist er der Herr im 
Haus und entscheidet selbst, ob und wann er putzt. Dafür nimmt Jens auch eine höhere Mie-
te in Kauf. „Ich habe einen Nebenjob und meine Eltern unterstützen mich finanziell, ansons-
ten könnte ich mir die insgesamt 320 Euro teure Wohnung wohl nicht leisten, schon gar nicht 
in Striesen.“ Gefunden hat Jens seine 35 m² große Wohnung über die Internetplattform 
www.immoscout24.de. Bei der Wohnungssuche hat er gemerkt, dass Studenten bei privaten 
Vermietern nicht unbedingt beliebt sind: sie feiern viel und gerne und gelten als laut und 
unordentlich. Außerdem muss der Vermieter im Regelfall nach Abschluss des Studiums er-
neut auf Mietersuche gehen. Jens hatte Glück und fand gleich auf Anhieb seine Wunsch-
wohnung. Bereut hat er seine Entscheidung allein zu wohnen nie. „So kann ich mich auch zu 
Hause voll und ganz auf mein Wirtschaftsstudium konzentrieren.“ Vor einem halben Jahr hat 
Jens seine Freundin Jenny kennengelernt. Sie überlegen in naher Zukunft zusammen zu 
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ziehen. So könnten beide Miete sparen und Jens müsste nicht neben dem Studium noch 
jobben.    
Untermiete 
Tom kommt aus einem kleinen Ort in Brandenburg und ist dieses Jahr für sein Architektur-
Studium nach Dresden gezogen. Ursprünglich wollte er in eine eigene Wohnung ziehen, 
aber nachdem er die Zusage für Dresden erst sehr spät erhalten hatte, fand er auf dem über-
laufenen Wohnungsmarkt zum Beginn des Wintersemesters keine passende Bleibe. Entwe-
der die Wohnungen waren zu teuer oder zu weit vom Campus entfernt. So kam es, dass er 
die ersten Wochen auf einer Isomatte im WG-Zimmer eines Freundes geschlafen hat. Da 
dies aber auf Dauer keine Lösung war, wohnt Tom jetzt seit zwei Monaten zur Untermiete 
bei einer älteren Dame. Dort hat er ein geräumiges 17 m² großes Zimmer zur freien Verfü-
gung. Die Warmmiete ist mit 120 Euro relativ günstig, dafür erwartet die Vermieterin von 
Tom kleinere Dienste wie Hilfe im Haushalt, Rasenmähen und geduldiges Zuhören bei Kaf-
fee und Kuchen. Von seinen Freunden ist er der einzige, der zur Untermiete wohnt. Manch-
mal vermisst er das Zusammenleben mit Gleichaltrigen. Nächstes Jahr wird er wohl mit 
Freunden in eine WG in die Neustadt ziehen obwohl ihm die ältere Dame schon etwas ans 





Zielstellung der Untersuchung war es, auf Grundlage der Untersuchungsergebnisse Hand-
lungsempfehlungen für die Verbesserung der Wohnsituation Studierender in Dresden zu 
formulieren. Diese Handlungsempfehlungen richten sich an alle verantwortlichen Akteure, 
insbesondere an das Studentenwerk, die Stadt Dresden, die Hochschulen am Standort aber 
auch an die privaten Wohnungsanbieter.  
Um Studierenden in Dresden ein angemessenes Wohnungsangebot zur Verfügung zu stel-
len, sollten vor allem folgende Wohnungen angeboten werden:  
ausreichend preiswerte, kleine, als auch WG-geeignete Wohnungen, sowie Zimmer 
bzw. Apartments in Wohnheimen, die eine moderne Wohnungsausstattung bieten und 
bevorzugt in der Nähe der Innenstadt und der Hochschulstandorte liegen (Südvor-
stadt, Plauen, Innenstadt – 26er Ring, Friedrichstadt, Neustadt, Leipziger Vorstadt, 
Johannstadt, Striesen).  
Diese Anforderungen lassen sich wie folgt begründen.  
1. Die Notwendigkeit, bezahlbare Wohnungen anzubieten, ergibt sich aus dem zumeist 
geringen finanziellen Budget der Studierenden. Bei einem günstigen Mietniveau sind 
weniger Studierende auf eine Nebentätigkeit angewiesen, um ihren Lebensunterhalt zu 
sichern. Die Studierenden können sich dadurch mehr auf ihr Studium konzentrieren, 
was erfahrungsgemäß zu kürzeren Studienzeiten führt.  
2. Ein günstiges Wohnungsangebot ist zudem ein wichtiger Faktor für die Attraktivität des 
Studienstandortes – insbesondere bei Studierenden aus Westdeutschland. Die Unter-
suchungen haben nochmals belegt, dass das günstige Mietpreisniveau in Dresden als 
Element der Standortwerbung eingesetzt werden kann.  
3. Ein qualitativ ansprechendes und preiswertes Wohnungsangebot ist ein bedeutsamer 
Faktor für die Lebensqualität der Studierenden in Dresden. Eine hohe Zufriedenheit mit 
dem Wohnstandort Dresden erhöht wiederum die Bindung der Studierenden an die 
Stadt und fördert den guten Ruf, den Dresden unter den Studierenden hat.  
4. Die Studierenden bevorzugen innenstadt- und campusnahe Wohnungsangebote, die 
eine schnelle Erreichbarkeit der Uni und von Versorgungsstandorten bieten. Ein aus-
reichendes Wohnungsangebot für Studierende in den zentralen Stadtteilen sollte auch 
das Ziel der Stadtentwicklung sein, denn nur so können die Verkehrsbelastung redu-
ziert und die Nutzung des ÖPNV gefördert werden. Zentrale Standorte sind aber auch 
für die Hochschulen wichtig, um das Campusgelände als attraktiven Veranstaltungs-
standort nutzen zu können.  
5. Ein umfangreiches und qualitativ ansprechendes Angebot an Wohnheimplätzen ist vor 
allem für Studienanfänger von großer Bedeutung. Mit dem steigenden Anteil an Studie-
renden, die nicht aus der Region kommen, nimmt auch die Zahl der Neu-Dresdner un-
ter den Studierenden zu, die noch einen größeren Orientierungsbedarf auf dem Woh-
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nungsmarkt haben und daher gerne die Angebote der Wohnheime und Apartmentana-
lagen in Anspruch nehmen. Ein ausreichendes Angebot an Wohnheimplätzen entlastet 
auch den gesamtstädtischen Wohnungsmarkt und vermindert so Konkurrenz zwischen 
Studierenden und Nachfragern preiswerter Wohnungen  
Aus den Anforderungen an ein attraktives Angebot für studentisches Wohnen in Dresden 
und den Ergebnissen der Studie lassen sich folgende Handlungsanforderungen formulieren.  
1. Der Bestand an Wohnheimplätzen ist unbedingt zu erhalten. Mit dem zunehmenden 
Anteil an Studierenden aus den westdeutschen Bundesländern und dem Ausland 
sowie den steigenden Preisen auf dem freien Wohnungsmarkt ergibt sich durchaus 
Potenzial dafür, das in den letzten Jahren reduzierte Angebot des Studentenwerkes 
doch wieder auszubauen.  
2. Investoren, die Apartmentanlagen für Studierende in Dresden planen, sollten profes-
sionell beraten werden. Wichtig ist, dass die Investoren Standorte in der Nähe der In-
nenstadt und der Hochschulen wählen. Empfehlenswert ist zudem, die Objekte nicht 
zu groß zu dimensionieren, da „Massenunterkünfte“ zumeist abgelehnt werden. 
Nachgefragt werden vor allem moderne Wohnheimplätze in Einzelapartments, die 
maximal in etwa auf dem Preisniveau der WG-Zimmer auf dem freien Wohnungs-
markt liegen (unter 250 Euro pro Monat). Für die Schaffung qualitativ hochwertiger 
Wohnheimplätze sprechen folgende Gründe:  
 stabile Zahl der Studierenden, 
 Anspruch Studierender auf qualitativ hochwertiges Wohnen mit spezifischen 
Sonderangeboten (W-LAN, Waschmaschine etc.), 
 Bereitschaft der Studierenden, für höhere Qualität eine geringere Wohnfläche in 
Kauf zu nehmen,  
 mit qualitativ ansprechenden Angeboten können Marktpotenziale aus dem enger 
werdenden privaten Wohnungsmarkt abgeworben werden. 
3. Ist der Ausbau von Wohnheimkapazitäten geplant, so ist zu überlegen, ob bestehen-
de Gebäude – z.B. ehemalige Bürogebäude – zu Wohnheimen umgebaut werden 
können. Dieses „Refurbishment“ wurde ursprünglich in den USA entwickelt, wird in-
zwischen aber auch in Europa und Deutschland praktiziert. Büro- aber auch Gewer-
begebäude, die leer stehen und keine Mieter mehr finden, werden in studentischen 
Wohnraum umgewandelt. Damit sich eine Investition lohnt, müssen jedoch mehrere 
Rahmenbedingungen passen. Für Umbauten besonders geeignet sind Bürobauten 
aus den 1970er und 80er Jahren, die in Skelettbauweise errichtet wurden. Diese Art 
von Immobilien lässt sich gut entkernen, sodass Umrüstungskosten relativ niedrig 
sind. Planungsrechtlich wären hier die Kommunen gefordert, die entsprechenden 
Immobilien zu identifizieren und Voraussetzungen für den Umbau zu schaffen. Die 
Wirtschaftlichkeit bzw. Rentabilität der Umnutzung muss im konkreten Einzelfall ent-
schieden werden. Wenn eine Reihe positiver Faktoren zusammen kommen, kann ei-
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ne Umnutzung (gegenüber Neubau) Geld und Bauzeit sparen. Beispiele für Umnut-
zungen in Deutschland finden sich in Frankfurt/Main. Hier stehen viele Büroflächen 
leer, obwohl zugleich dringend Wohnraum für die wachsende Einwohnerzahl benötigt 
wird. Auch in Hamburg, wo der Wohnungsmarkt sehr angespannt ist, sind Umnut-
zungen geplant. Investoren sind bisher vor allem kleine regionale Entwickler, die dies 
als Chance wahrnehmen und ein Studentenwohnheim aus einer ehemals gewerblich 
genutzten Immobilie entwickeln. Auch in Dresden gibt es bereits ein Beispiel für die 
Umnutzung eines Bürogebäudes. Auf der Max-Straße wurde ein Hinterhaus mit dem 
Ziel aufgewertet, die große Wohnfläche (300 m²) gemeinschaftlich an Studierende zu 
vermieten. Die Räume wurden neu aufgeteilt, Bäder, Dusche und Einbauküche wur-
den eingebaut und ein Aufenthaltsraum als zentraler Kommunikationsraum errichtet. 
Zusätzlich wurde im Keller ein Partyraum integriert. Das Projekt lag in den Händen 
der Fima elbcontor GmbH.  
4. Für StudienanfängerInnen sollten besondere Hilfestellungen bei der Wohnungssuche 
angeboten werden. Diese Handlungsanforderung richtet sich vor allem an die Hoch-
schulen sowie den Studentenrat und die Fachschaften. Zugleich können aber auch 
das Studentenwerk und private Anbieter (z.B. Wohnungsgenossenschaften) an die-
sen Maßnahmen beteiligt werden. Möglich wären im Einzelnen:  
 Erstellung einer Informationsplattform über die Wohnungsmarktbedingungen für 
Studierende in Dresden. Mit einem solchen Instrument kann für die Studienan-
fänger eine hinreichende Markttransparenz hergestellt werden, sodass sie über 
Preisniveau, Anbieterstrukturen und Wohnlagen informiert sind. Ein auf diese 
Weise aufbereitetes Wissen hilft auch, die Verhandlungsposition der Studieren-
den bei der Wohnungssuche zu verbessern.  
 Erstellung einer Kontaktbörse für Wohnungssuchende. Beispiel für eine solche 
Kontaktbörse ist die vom AStA der Uni Münster erstellte www.wohnboerse.ms.  
 Für internationale Studierende sollten gesonderte Beratungsstellen für die Woh-
nungssuche angeboten werden, sodass auch auf mögliche Sprachschwierigkei-
ten Rücksicht genommen werden kann. Im Juli 2012 wurde bekannt, dass diese 
Aufgaben das am Dresdner Postplatz geplanten Welcome-Center übernehmen 
soll, welches vermutlich im Frühjahr 2013 eröffnet werden kann.82 
In Anhang 14 wurde eine Vorlage für eine Hilfestellung zur Wohnungssuche erstellt. 
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  Sächsische Zeitung 19. Juni 2012 
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5. Die Entwicklung einer spezifischen Angebotsform für wohnungssuchende Studieren-
de am Semesterbeginn – eine Art „Not-Hotel für Studierende“. Ein Beispiel für diese 
temporäre Lösung von Knappheiten ist das Hotel Kolpinghaus in Bochum, in dem 
Studierenden übergangsweise eine Unterkunft als Ausgangspunkt für ihre Woh-
nungssuche erhalten.83 
6. Der geplante Ausbau des Kitaangebotes in Uni-Nähe sollte mit Nachdruck voran ge-
trieben werden, um jungen Familien bessere Wohn- und Studienbedingungen zu 
schaffen. In diesem Fall ist die Kooperation zwischen den Hochschulen und der Stadt 
weiter auszubauen.84   
7. Überlegenswert ist, ein Modellprojekt zu „Generationenübergreifenden Wohnpartner-
schaften“ zu initiieren. Dahinter steckt folgende Idee: Ältere Bewohner, die in einem 
sehr großen Wohnhaus leben, dies aber nicht mehr alleine bewirtschaften können, 
bieten Studierenden kostengünstigen Wohnraum an. Die Studierenden „revanchie-
ren“ sich dafür mit der Übernahme von Dienstleistungen: Gartenarbeit, Besorgungen, 
Reinigung etc. In einigen Projekten gilt dafür die Faustregel: pro Quadratmeter Wohn-
fläche wird pro Monat eine Stunde Hilfe geboten.85 In Deutschland gibt es dieses Mo-
dell bereits in Darmstadt, München, Frankfurt, Freiburg und Aachen. In Hannover und 
Göttingen bieten sogar Altenheime den Studierenden Wohnmöglichkeiten an. Die 
Studierenden verpflichten sich im Gegenzug dazu, einen bestimmten Stundensatz im 
Monat an Hilfsleistungen zu übernehmen. Die Initiative für ein solches Projekt kann 
von der Stadtverwaltung aber auch von Eigentümerverbänden (z.B. Haus und Grund) 
und Trägern der Altenhilfe ausgehen.  
8. Schließlich empfiehlt es sich, das Monitoring der Wohnbedingungen für Studierende 
fortzuführen. Die Untersuchung hat gezeigt, dass mit relativ geringen finanziellen Mit-
teln eine Online-Befragung mit hohem Rücklauf durchgeführt werden kann. Eingep-
lant werden müssten jedoch ausreichende Arbeitskapazitäten für die Durchführung 
und Auswertung der Befragung. Im Fall der vorliegenden Studie betrug der Arbeits-
umfang fünf Monate. Die Verantwortlichkeit für eine solche Untersuchung kann in den 
Händen der Stadtverwaltung und/oder dem Studentenwerk liegen.  
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Ziel der Studie war es, die aktuellen Umfänge und Strukturen der Wohnungsnachfrage und 
des Wohnungsangebotes für Studierende in Dresden zu untersuchen. Das Interesse an der 
Studie ergab sich aus der Beobachtung aktueller Entwicklungen. Im Wintersemester 2011/12 
wurden für die LH Dresden wieder erhöhte Studienanfängerzahlen gemeldet. Zugleich be-
steht die Erwartung, dass die Studierendenzahlen auch in den kommenden Jahren hoch 
bleiben, wenn nicht sogar zunehmen. Gründe für die Annahme sind der Attraktivitätsgewinn 
des Hochschulstandortes Dresden aufgrund der erfolgreichen Exzellenzbewerbung der 
TU Dresden, die im Frühjahr 2012 bekannt gegebene Förderung der Lehrerausbildung an 
der TU Dresden sowie die doppelten Abiturjahrgänge in einigen Bundesländern. Zugleich 
lässt sich beobachten, dass der Wohnungsleerstand in Dresden sinkt und die Mieten seit 
etwa fünf Jahren stetig steigen. Aus diesen beiden Beobachtungen der zunehmenden Stu-
dierendenzahl und einer Verknappung des Wohnungsangebotes in Dresden ergeben sich 
Fragen über die Folgen dieser Entwicklungen für das studentische Wohnen, aber auch über 
die sich – wiederum aus einer veränderten Situation für Studierende – ergebenden Einflüsse 
auf die anderen Nachfrager auf dem Wohnungsmarkt.  
Die Untersuchung stützt sich auf vier methodische Zugänge: Zum ersten auf eine Online-
Befragung unter Dresdner Studierenden, die im Februar 2012 durchgeführt wurde und einen 
Rücklauf von 5.200 Probanden mit einer Stichprobenquote von 13,4 % erbrachte. Zweitens 
wurden im Frühjahr 2012 Experteninterviews mit den Leitungen der beiden größten Hoch-
schulen Dresdens und Unternehmen, die Wohnungen für Studierende anbieten, durchge-
führt. Drittens erfolgte im Juni 2012 eine Datenbankabfrage auf einem Immobilienportal, mit 
dem die aktuellen Angebotsumfänge und -strukturen erfasst wurden. Viertens wurden eine 
Reihe von Sekundärdaten und Studien ausgewertet.  
Die wichtigsten Ergebnisse der Studie lassen sich wie folgt zusammenfassen:  
Die Zahl der Studierenden ist in Dresden seit der Wiedervereinigung stetig gestiegen und hat 
im Wintersemester 2011/12 mit 42.400 einen Höchststand erreicht. Die Zahl der Studienan-
fänger schwankte in den letzten Jahren um Werte von 7.500. Diese stabil hohen Studienan-
fängerzahlen liegen weit höher, als sie von den Prognosen des Freistaates Sachsen und der 
Kultusministerkonferenz erwartet wurden. Die wichtigsten Gründe für diese Entwicklungen 
sind die doppelten Abiturjahrgänge in einigen Bundesländern, die Aussetzung der Wehr-
pflicht ab 2011 sowie umfassende Werbemaßnahmen der Hochschulen und des Freistaates. 
Für die zukünftige Entwicklung wird mit einer weiterhin stabil hohen Zahl an Studienanfän-
gern und damit auch an Studierenden gerechnet. Diese Schlussfolgerung beruht auf der An-
nahme weiter steigender Abiturientenquoten und einer hohen Attraktivität des Studienortes 
Dresden bei gleichzeitig begrenzten Studienplatzkapazitäten der Dresdner Hochschulen. 
Die Wohnstandorte der Studierenden konzentrieren sich in Dresden auf die zentralen und 
innenstadtnahen Quartiere. Die Stadtteile mit den höchsten Studierendenanteilen sind die 
Südvorstadt Ost und West, Löbtau Nord und Süd sowie die zentralen Quartiere um die Inne-
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re Altstadt mit Seevorstadt und Wilsdruffer Vorstadt. Weitere Stadtgebiete mit hohen Studie-
rendenanteilen sind die Äußere Neustadt, Friedrichstadt, Plauen sowie Strehlen und Räck-
nitz/Zschertnitz. Die räumliche Verteilung der Studierenden im Stadtgebiet ergibt sich aus 
der Konzentration der Wohnheimplätzen in den zentralen und hochschulnahen Quartieren 
sowie den von den Studierenden bevorzugen Wohnlagen, die ihnen eine schnelle Erreich-
barkeit der Hochschulen und ihrer Institute bieten.  
Etwa jeder Fünfte Studierende zieht einmal im Jahr innerhalb Dresdens um. Knapp die Hälf-
te aller studentischen Umzüge haben als Ausgangs- oder Zielort die Quartiere Südvorstadt, 
Löbtau Nord und Süd, Äußere Neustadt oder Striesen. Die bedeutendsten Wanderungs-
ströme Studierender innerhalb Dresdens sind Umzüge von der Südvorstadt nach Löbtau 
Nord und Süd sowie von Löbtau in die Südvorstadt sowie von der Südvorstadt und von 
Striesen in die Äußere Neustadt. Die Hauptmotive der studentischen Umzüge ergeben sich 
aus der Unzufriedenheit mit dem Wohnumfeld oder der Wohnung (zu kleine Wohnung 
24,0 %; schlechte Wohnungsausstattung 16,3 %; zu hohe Mietkosten 11,5 %) sowie aus 
sozialen Gründe (zwischenmenschliche Probleme mit Mitbewohnern 25,1 %; Zusammenzug 
mit dem Partner/Partnerin 24,6 %; oder mit Freunden 15,3 %; Auflösung einer WG 16,8 %) 
In Dresden wohnen etwa 41 % der Studierenden in einer Wohngemeinschaft, 15 % leben zur 
Miete allein in einer eigenen Wohnung, 22 % mit Partner. In Wohnheimen kommen 17 % der 
Studierenden unter. Rund 4 % der Befragten gaben an, zu Hause bei den Eltern zu wohnen 
und etwa 1 % wohnt zur Untermiete. Im deutschlandweiten Vergleich hat Dresden einen sehr 
geringen Anteil an Studierenden, die bei den Eltern leben, weit überdurchschnittlich ist hin-
gegen der Anteil der in einer WG lebenden Studierenden.  
Die Wahl der Wohnform der Studierenden hängt von verschiedenen Faktoren ab. Studieren-
de, die aus dem Ausland kommen, leben zu größeren Anteilen in Wohnheimen. Je älter die 
Studierenden sind und je größer das finanzielle Budget der Studierenden ist, umso eher le-
ben sie in der eigenen Wohnung. Studierende, die verheiratet sind bzw. eine Familie haben, 
leben ebenfalls zum größten Teil in der eigenen Wohnung. Studierende mit einem geringen 
Budget leben meist bei den Eltern, in einer WG oder im Wohnheim.  
Auf dem Dresdner Wohnungsmarkt agieren mehrere Anbieter für studentische Wohnformen. 
Größter Anbieter ist das Studentenwerk Dresden, das in seinen 29 Wohnheimen etwa 5.500 
Plätze für Studierende anbietet. Die Wohnheime liegen zumeist in der Nähe der Innenstadt 
und den Hochschulgebäude der Dresdner Hochschulen. Vier von fünf der zumeist in Wohn-
gemeinschaften und Einzelzimmern angebotenen Wohnheimplätze befinden sich in sanier-
ten Objekten. Seit einigen Jahren treten auch private Anbieter von Studentenapartments in 
Dresden auf. Die Kapazität der von ihnen angebotenen Unterkünfte liegt bei etwa 1.000 
Apartments. Die größten privaten Anbieter sind die RG Immobilien-Verwaltung, die Helenos 
Immobilienverwaltung und die BAUWERK DRESDEN mit ihren Objekten der Marke „Cam-
pus Leben“. Auf dem freien Wohnungsmarkt haben sich die Dresdner Wohnungsgenossen-
schaften und die GAGFAH auf die Studierenden als Zielgruppe eingestellt, indem sie diese 
mit besonderen Konditionen bewerben.  
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Die durchschnittliche Haushaltsgröße der Studierenden beträgt 2,6 Personen pro Haushalt. 
Dieser Wert liegt deutlich über dem der Landeshauptstadt Sachsens von 1,8 Personen. 
Knapp 80 % der Dresdner Studierenden sind mit ihrer Wohnsituation insgesamt zufrieden. 
Die meisten Dresdner Studierenden wohnen in sehr gut ausgestatteten Wohnungen. Nur 
wenige Studierende, die noch in unsanierten Wohnheimen in Wohngemeinschaften leben, 
haben deutlich schlechtere Wohnqualitäten. Studierende, die alleine in einer Wohnung le-
ben, haben im Mittel einen Wohnraum von 32 m² zur Verfügung, bei Paaren liegt der Wert 
bei 60 m². Das Zimmer eines WG-Bewohners auf dem freien Wohnungsmarkt ist im Schnitt 
16 m² groß, in einer Wohnheim-WG 15 m². In den Studentenapartments der Wohnheime 
stehen Studierenden im Schnitt 27 m² zur Verfügung. 
Im Durchschnitt steht Dresdner Studierenden ein monatliches Budget von rund 600 Euro 
(Median) zur Verfügung. Etwa die Hälfte der Studierenden verfügt über ein Budget zwischen 
500 und 700 Euro.  
Für ihre Miete zahlen Dresdner Studierende im Durchschnitt einen Betrag von 216 Euro pro 
Monat. Knapp die Hälfte der Studierenden zahlt eine monatliche Miete zwischen 200 bis 
250 Euro. Am günstigsten wohnen Studierende in Dresden in einer Wohngemeinschaft, für 
die im Mittel 205 Euro gezahlt werden. Wohnheimbewohner, die in einer WG leben, zahlen 
209 Euro. Für Studierende, die zusammen mit dem Partner in einer eigenen Wohnung leben, 
beträgt die monatliche Warmmiete rund 217 Euro. Am meisten bezahlen die Studierenden, 
die allein wohnen: ein Einzelapartment im Studentenwohnheim kostet im Mittel etwa 
240 Euro, eine Single-Wohnung auf dem freien Wohnungsmarkt im Mittel rund 285 Euro. Die 
durchschnittliche Mietbelastung der Dresdner Studierenden liegt bei rund 36 %. 
Die für den Dresdner Wohnungsmarkt zu verzeichnenden steigenden Mietpreise gelten auch 
für das Segment des studentischen Wohnens. Die aktuellen Quadratmeterpreise, die Studie-
rende für ihre Wohnung zahlen, liegen in Dresden im Mittel bei 5,33 Euro/m² (Netto-
Kaltmiete) und damit geringfügig unter dem Dresdner Mittel. Im nationalen Vergleich gehört 
Dresden zu den 20 % der deutschen Hochschulstandorte mit den günstigsten Mietbedingun-
gen. Knapp die Hälfte der Dresdner Studierenden bewertet die Mieten auf dem Dresden 
Wohnungsmarkt als günstig, für ein Fünftel der Studierenden, trifft diese Bewertung aller-
dings nicht zu.  
Jeder zehnte Dresdner Student lebt in einem WG-Zimmer mit einer Größe zwischen 15 und 
20 m² und zahlt zwischen 200 bis unter 250 Euro. Die zweitgrößte Gruppe der studentischen 
Wohnungsnachfrager sind die allein oder mit Partner in einer Zwei-Raum-Wohnung Leben-
den, die einen Mietpreis zwischen 350 und 450 Euro zahlen. Zu dieser Gruppe zählt jeder 
zwölfte der Dresdner Studierenden.  
Bei der Wohnungssuche stehen die Studierenden in direktem Wettbewerb mit anderen 
Nachfragegruppen. Das betrifft vor allem einkommensschwache Haushalte, wie beispiels-
weise Auszubildende, Alleinerziehende, Arbeitslose oder Rentner, die wie die Studierenden 
preisgünstige Wohnungen nachfragen. Die Folge sind Konkurrenzeffekte und eine zuneh-
mende Angebotsverknappung im preiswerten Marktsegment. Durch Rückbau und Mietpreis-
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steigerungen hat sich die Situation in den letzten Jahren weiter verschärft. Als Ergebnis des 
verstärkten Konkurrenzdrucks sind Verdrängungseffekte auf dem Wohnungsmarkt nicht 
ausgeschlossen. In Zukunft wird auch die demografische Veränderung die Wohnsituation für 
die Studierenden erschweren, weil es immer mehr ältere Menschen mit weniger Vermögen 
geben wird, die mit Studenten um kleine günstige Wohnungen konkurrieren.  
Vor diesem Hintergrund ist die steigende Nachfrage nach studentischem Wohnen für die 
Stadtentwicklung von besonderer Bedeutung, da sie große Auswirkungen auf die Wohn-
raumversorgung in Dresden hat. Um diese besser einschätzen zu können, sollte die tatsäch-
liche Entwicklung durch ein kontinuierliches Monitoring der Studierendenzahlen sowie ihrer 
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Anhang 4 – Leitfaden für Experteninterviews mit HTW und TU Dresden 
 
Interviewleitfaden Expertengespräch  
Projekt „Studentisches Wohnen in Dresden 2012“ 
 
Gespräch am 29. Februar 2012  
Prof. Dr. Karl Lenz, Prorektor Hochschulplanung, TU Dresden  
Interviewer: Sebastian Bartsch, Jan Glatter, Maximilian Meinert 
 
Gespräch am 15. März 2012  
Prof. Dr. Roland Stenzel, Rektor der HTW Dresden  
Interviewer: Sebastian Bartsch, Maximilian Meinert 
 
Informationen zum Gesprächspartner 
Vorstellung des Projektes  
Leitfragen zum studentischen Wohnen in Dresden 
1. Einstiegsfrage: Wie lange sind Sie bereits in Ihrer jetzigen Position tätig? Welche Aufgabenbe-
reiche nehmen Sie in Ihrer Position wahr? 
2. Zuerst Blick in die Vergangenheit: Wie haben sich die Studierendenzahlen der HTW Dres-
den / TU Dresden in den letzten Jahren entwickelt? 
3. Einschätzung der Entwicklung der Studierendenzahlen in Sachsen? Gründe für die Einschät-
zung?  
4. Wie wird Entwicklung der Studentenzahl an HTW Dresden / TU Dresden eingeschätzt? Gründe 
für die Einschätzung? 
5. Angenommen die TU Dresden bekommt den Status der „Elite-Universität“ verliehen, wird die 
HTW davon auch profitieren bzw. wie wird sich dies auf die Studierendenzahlen der TU Dres-
den auswirken? 




Anhang 5 – Leitfaden für Experteninterviews mit Studentenwerk Dresden 
 
Interviewleitfaden Expertengespräch  
Projekt „Studentisches Wohnen in Dresden 2012“ 
 
Gespräch am 24. Februar 2012  
Karin Tzscherlich, Geschäftsbereichsleiterin Wohnen des Studentenwerkes Dresden 
Interviewer: Sebastian Bartsch, Maximilian Meinert 
 
Informationen zum Gesprächspartner 
Vorstellung des Projektes  
Leitfragen zum studentischen Wohnen in Dresden 
1. Einstiegsfrage: Wie lange sind Sie bereits als Geschäftsbereichsleiterin Wohnen tätig? Welche 
Aufgabenbereiche nehmen Sie in Ihrer Position wahr? 
2. Frage nach Angebot: Wie viele Wohnheime und wie viele Plätze derzeit?  
3. Es gibt ja sicherlich eine Strategie in Form einer Wohnheimkonzeption für die Sanierung und 
Entwicklung des Wohnheimbestandes. Wo liegen die Schwerpunkte für die nächsten Jahre? 
(Frage nach der Finanzierung, staatliche Zuschüsse) 
4. Wie viel Prozent der Studierenden können Sie pro Semester erfolgreich vermitteln? 
5. Wie groß ist die Nachfrage nach Wohnheimplätzen im Vergleich zum bestehenden Angebot?  
6. Frage nach Wartezeiten, Kontingente für dringenden Bedarf, Auswahlkriterien bei der Woh-
nungsvergabe? 
7. Worin unterscheidet sich das Angebot des Studentenwerks zu denen anderer Anbieter? 
8. Welche Wohnformen werden von den Studierenden besonders nachgefragt? Welche Lagen 
werden bevorzugt? (hat Bewerber Einfluss auf Standort?) 
9. Wie schätzen Sie die Entwicklung der Zahl der Studierenden in den nächsten Jahren ein? 
10. Ist die Schaffung zusätzlicher Wohnheimplätze geplant? bzw. Wie wird das Studentenwerk auf 
diese Entwicklung reagieren? 
11. Erwarten Sie durch den evt. Status „Elite-Universität“ der TU Dresden eine Flut an Studenten? 
12. Frage nach Konkurrenz: Was hat sich in den letzten Jahren verändert, vermehrt private Anbie-
ter? 
13. Wie schätzen Sie die Wohnsituation der Studierenden in Dresden insgesamt ein? 
14. Wie würden Sie die zukünftige Rolle des Studentenwerks auf dem Markt einschätzen? 
15. Abschlussfrage: Auf Ihrer Homepage ist zu der Slogan zu lesen: Die alte Studentenbude hat 
ausgedient, wohnen im Wohnheim ist wieder "in". Ist Tendenz erkennbar, dass das Wohnen im 





Anhang 6 – Leitfaden für Experteninterviews mit EWG Dresden 
 
Interviewleitfaden Expertengespräch  
Projekt „Studentisches Wohnen in Dresden 2012“ 
 
Gespräch am 14. März 2012  
Antje Neelmeijer, Vorstand Eisenbahner-Wohnungsbaugenossenschaft Dresden eG 
Interviewer: Sebastian Bartsch, Maximilian Meinert 
 
Informationen zum Gesprächspartner 
Vorstellung des Projektes  
Leitfragen zum studentischen Wohnen in Dresden 
 
1. Einstiegsfrage: Wie lange sind Sie bereits als Vorstandsmitglied der EWG tätig? Welche Aufga-
benbereiche nehmen Sie in Ihrer Position wahr? 
2. Wohnangebot der EWG Dresden insgesamt? (Anzahl Wohneinheiten in Dresden) 
3. Studenten als Zielgruppe? Spezielle Angebote/Vorteile für Studierende? (Vorteile Genossen-
schaft allgemein, EWG DD speziell)? 
4. Anteil der Studierenden von den Mietern der EWG? 
5. Vor- und Nachteile der Mietergruppe Studenten? 
6. Treten Nachfragebesonderheiten während des Semesterbeginns auf? 
7. Beispiel Gorbitz: Über 850 Studenten wohnen in Gorbitz - Warum ist dieser Standort für Studen-
ten attraktiv? 










niedrig-preisig mittel-preisig niedrig-preisig mittel-preisig 
Kaltmiete (in €) unter 150 150 bis unter 250 unter 250 250 bis unter 350 
Wohnungsgröße 
(in m²) 
18 bis 44 18 bis 54 31 bis 60 37 bis 65 
Dresden alle Stadtteile 
bevorzugte 
Stadtteile 
Südvorstadt, Löbtau Nord und Süd, Äußere Neustadt, Striesen, Plauen 
Suchanafragen für Typ „Alleinwohnend“ 
Quelle: eigene Berechnung 
 Wohnen mit Partner 
Zwei-Raum-Wohnung Drei-Raum-Wohnung 
niedrig-preisig mittel-preisig niedrig-preisig mittel-preisig 
Kaltmiete (in €) 
unter 250 
250 bis unter 
350 
unter 275 275 bis unter 475 
Wohnungsgröße 
(in m²) 
31 bis 80 37 bis 86 48 bis 87 50 bis 107 
Dresden alle Stadtteile 
bevorzugte 
Stadtteile 
Südvorstadt, Löbtau Nord und Süd, Äußere Neustadt, Striesen, Plauen 
Suchanafragen für Typ „Wohnen mit Partner“ 
Quelle: eigene Berechnung 
 WG-Zimmer 
bis unter 15 m² ab 15 m² 




175 bis unter 
215 
Unter 200 200 bis unter 250 
Dresden alle Stadtteile 
bevorzugte 
Stadtteile 
Südvorstadt, Löbtau Nord und Süd, Äußere Neustadt, Striesen, Plauen 
Suchanafragen für Typ „Wohnen in Wohngemeinschaft“ 




Anhang 8 – Liste der Wohnheime des Studentenwerks Dresden 2012 
Quelle: Wohnheimkatalog Studentenwerk Dresden, Stand Juni 2011 
Wohnheim Adresse Zustand Anzahl  
der Plätze 
Blasewitzer Straße 84 Blasewitzer Straße 84, 0130 7 Dres-
den (Altbau) 
unsaniert 38 
Borsbergstraße 34 Borsbergstraße 34, 01309 Dresden Unsaniert 
 
228 





Fritz-Löffler-Straße 12 Fritz-Löffler-Straße 12, 01069 Dresden Saniert 
1997/1998 
513 
Fritz-Löffler-Straße 16 Fritz-Löffler-Straße 16, 01069 Dresden 
(Altbau) 
unsaniert 135 
Gerokstraße 38 Gerokstraße 38, 01307 Dresden 
(Hochhaus) 
unsaniert 210 
Güntzstraße 22 Güntzstraße 22, 01307 Dresden saniert 
1996 
191 




















Marschnerstraße 31 Marschnerstraße 31, 01307 Dresden unsaniert 
 
121 










Gret-Palucca-Str. 11 Gret-Palucca-Str. 11, 01069 Dresden 
(Hochhaus) 
unsaniert 239 
Reichenbachstraße 35-39 Reichenbachstraße 35-39, 01069 




St. Petersburger Straße  
21, 25, 29 
St. Petersburger Straße 21, 25, 29, 


































Zellescher Weg 41 Zellescher Weg 41, 01217 Dresden saniert 
1997/2010/2011 
257 
Zeunerstraße 1f Zeunerstraße 1f, 01069 Dresden saniert 
2002 
60 
WUMS e.V.,  
Columbusstraße 2 





Anhang 9  - Liste der Wohnheime und Apartmentanlagen privater Anbieter  
in Dresden 2012 
Quelle: eigene Recherche 
 
Wohnheim Adresse Zustand Anzahl der 
Plätze 














Bautzner Straße, 01099 Dresden im Bau 129 Apartments 







(Mai 2012 ca. 
200 bereits be-
zogen) 

















Anhang 10  - Unterkunftskapazitäten der Studentenverbindungen in Dresden 
 
 Studentenverbindung Plätze 
1. Corps Silvania 
Nürnberger Str. 47 
10 
2. AMV Arion Dresden 
Könneritzstraße 11 
10 
3. Turnerschaft Germania Dresden 
Altenzeller Str. 44 
8 
4. K. St. V. Abraxas-Rheinpreußen zu Dresden 
Muenchner Str. 34 
4 
5. VDSt Dresden 
Westendstr. 18 
24 
6. Corps Teutonia Dresden 
Caspar-David-Friedrich-Straße 19 
6 
7. Katholische Deutsche Studentenverbindung - 
KDstV Chursachsen zu Dresden 
Tieckstraße 9 
0 
8. Corps Altsachsen Dresden 
Weißbachstraße 1 
11 
9. Aachen-Dresdner Burschenschaft Cheruscia 
Eisenstuckstraße 50 
12 
10. Jagdcorporation  Cervidia 
Heinrich-Cotta-Straße 21a (Tharandt) 
0 
11. A.D.V. Regina Maria-Josepha zu Dresden  0 
12. Burschenschaft Salamandria  
 
0 





Anhang 12 – Aufschlüsselung der Wohnausstattungsklassen 
 
 Ausstattungsklasse 
einfach mittel modern 
Heizungs-
art 
Zentral*   x x x 
Kohle x x    
Badaus- 
stattung 
Innen-WC  x  x x 
Außen-WC x  x   
Eigenes Bad (mit Dusche / Wanne)     x 
Kein eigenes Bad x x x x  
*als Zentralheizung galten auch Fernwärme, Gas- und Etagenheizung 
Einteilung der Ausstattungsklassen für Studierende mit eigener Wohnung 
Quelle: eigener Entwurf 
 Ausstattungsklasse 
einfach mittel modern 
Badaus-
stattung 
Innen-WC  x x 
Außen-WC x   
Eigenes Bad (mit Wanne / Dusche)   x 
Gemeinschaftsbad x x  
Einteilung der Ausstattungsklassen für Studierende mit Zimmer 





Anhang 12 – Allgemeine Wohnzufriedenheit nach Stadtteilen 
 
Stadtteil Zufriedenheit  Stadtteil Zufriedenheit 
Coschütz/Gittersee 93,6 % (von n=47)  Leubnitz-Neuostra 78,0 % (von n=41) 
Äußere Neustadt 86,9 % (von n=373)  Räcknitz/Zschertnitz 77,9 % (von n=213) 
Löbtau 86,8 % (von n=546)  Südvorstadt 77,2 % (von n=853) 
Plauen 86,1 % (von n=230)  Tolkewitz/Seidnitz-Nord,  
Seidnitz/Dobritz* 
77,0 % (von n=39) 
Naußlitz 85,7 % (von n=35)  Cotta 75,4 % (von n=65) 
Pieschen 84,0 % (von n=138)  Kleinpestitz/Mockritz 74,2 % (von n=41) 
Radeberger Vorstadt 83,3 % (von n=30)  Seevorstadt-Ost/ 
Großer Garten 
72,8 % (von n=239) 




71,8 % (von n=46) 





70,9 % (von n=31) 
Innere Altstadt 82,4 % (von n=97)  Wilsdruffer Vorstadt/ 
Seevorstadt-West 
68,2 % (von n=85) 




67,5 % (von n=86) 
Mickten, Kaditz* 82,0 % (von n=39)  Cossebaude/Mobschatz/ 
Oberwartha, Briesnitz, 
Gompitz/Altfranken* 
66,7 % (von n=30) 
Innere Neustadt 81,4 % (von n=102)  Prohlis 65,7 % (von n=35) 
Leipziger Vorstadt 80,8 % (von n=161)  Gorbitz 63,1 % (von n=141) 
Reick 80,0 % (von n=35)  Albertstadt** 91,7 % (von n=12) 
Friedrichstadt 79,4 % (von n=160)    
Gruna 79,4 % (von n=68)  *aggregierte Stadtteile 
**geringe Fallzahl, nicht zuordenbar zu benachbarten 
Stadtteil aufgrund Sonderstatus  
 
Blasewitz, Striesen* 78,9 % (von n=289)  


















 Zweitwohnungssteuer und Umzugsbeihilfe 
 
Wer Dresden als seinen Studienort gewählt hat, steht vor der Aufgabe vor Ort eine Unterkunft zu finden. Für 
alle, die aus Dresden oder dem nahen Umland kommen, mag diese Aufgabe einfach sein, denn sie kennen sich 
in der Region aus und haben genügend Zeit, eine passende Wohnung oder ein Zimmer zu finden. Studienan-
fänger, die aus entfernteren Regionen nach Dresden kommen, haben meist nur wenige Wochen für die Woh-
nungssuche und das auf einem für sie unbekannten Terrain. Weder die Stadt noch die lokalen Wohnungs-
marktverhältnisse und der Umgang mit den Vermietern und Maklern sind bekannt. In dieser Situation ist die 
Gefahr sehr groß, voreilige Entscheidungen zu treffen und zu schnell zu ungeliebten Kompromissen bereit zu 
sein. Die Folge sind zu hohe Mieten, ungeliebte Wohnlagen und damit ein frustrierender Start.  Aus diesem 
Grund wurden auf den folgenden Seiten wichtige Hinweise zum Dresdner Wohnungsmarkt und zur Wohnungs-
suche in Dresden zusammengestellt.  
 
Wer auf die Wohnungssuche geht sollte sich vorher folgende Fragen beantworten:  
- In was für einer Wohnform möchte ich leben?  
- In was für einem Stadtteil möchte ich wohnen?  
- Wie viel Geld bin ich bereit, für die Wohnung auszugeben?  
 
 Wohnformen 
Im deutschlandweiten Vergleich hat Dresden mit lediglich 6 Prozent einen sehr geringen Anteil an Studieren-
den, die bei den Eltern leben. Mit 40 Prozent ist hingegen der Anteil der in einer Wohngemeinschaft lebenden 
Studierenden weit überdurchschnittlich. Die Zimmer in einer WG sind in der Regel zwischen 15 und 20 Quad-
ratmeter groß. 15 Prozent der Studierenden lebt zur Miete allein in einer eigenen Wohnung und  22 Prozent 




Bei den Dresdner Studierenden sind innenstadtnahe Quartiere die beliebtesten Wohnstandorte. Die Stadtteile 
mit den höchsten Studierendenanteilen sind:  
• die Südvorstadt Ost und West – die unmittelbar südlich des Hauptbahnhofs liegen und kurze Distan-
zen zum Campus der TU und der HTW bieten, in diesen Quartieren liegen auch sehr viele Wohnheime 
des Studentenwerks  
• das östlich des Uni-Campus gelegene Quartier Strehlen  
• der südlich der TU gelegene Stadtteil Zschertnitz mit mehreren Hochhäusern, in denen vor allem klei-
ne, preiswerte Einraumwohnungen angeboten werden 
• das Gründerzeitviertel Löbtau  
• die zentralen Quartiere um die Innere Altstadt mit Seevorstadt und Wilsdruffer Vorstadt – auch hier 
liegen sehr viele Wohnheime des Studentenwerks 
• das nördlich der Elbe gelegene „Szeneviertel“ Äußere Neustadt 
• das gründerzeitliche Arbeiterviertel Friedrichstadt mit den geringsten Mietpreisen 





Im nationalen Vergleich gehört Dresden zu den 20 Prozent der deutschen Hochschulstandorte mit den güns-
tigsten Mietbedingungen. Im Mittel zahlen die Dresdner für eine Wohnung aktuell etwa 5,50 Euro pro Quad-
ratmeter (Netto-Kaltmiete, d.h. ohne Nebenkosten). Die aktuellen Quadratmeterpreise, die Studierende für 
ihre Wohnung zahlen, liegen in Dresden im Mittel bei 5,33 Euro pro Quadratmeter (Netto-Kaltmiete) und damit 
geringfügig unter dem Dresdner Mittel. Das ist allerdings nur ein Mittelwert, selbstverständlich gibt es auch 
weit höhere und geringere Mieten. Einen Überblick über die sogenannten „ortsüblichen Vergleichsmieten“ gibt 
der von der Stadt herausgegebene Mietspiegel.  http://www.dresden.de/de/03/080/mietspiegel.php 
Die Mietpreise sind in den letzen Jahren um etwa 2 bis 3 Prozent im Jahr gestiegen. Diese für den Dresdner 
Wohnungsmarkt zu verzeichnende Entwicklung gilt auch für das Segment des studentischen Wohnens. Jedoch 
ist festzuhalten, dass Dresden zwar nicht im regionalen jedoch aber im nationalen Vergleich durchaus günstige 
Mieten anbieten kann. 
Am günstigsten wohnen Studierende in Dresden in einer Wohngemeinschaft, für die im Mittel 205 Euro 
Warmmiete gezahlt werden. Studierende, die in einer Wohngemeinschaft im Wohnheim leben, zahlen 
209 Euro. Für Studierende, die zusammen mit dem Partner in einer eigenen Wohnung leben, beträgt die mo-
natliche Warmmiete im Mittel rund 217 Euro. Am meisten bezahlen die Studierenden, die allein wohnen: ein 
Einzelapartment im Studentenwohnheim kostet im Mittel etwa 240 Euro, eine Single-Wohnung auf dem freien 
Wohnungsmarkt im Mittel rund 285 Euro. Die durchschnittliche Mietbelastung der Dresdner Studierenden liegt 
bei rund 36 %. 
Wer sich genauer mit dem Dresdner Wohnungsmarkt und dem Studentischen Wohnen in Dresden beschäfti-
gen will, der findet weitere Informationen im Wohnungsmarktbericht der Landeshauptstadt Dresden  
http://www.dresden.de/de/03/080/mietspiegel.php und in der 2012 durchgeführten Studie „Studentisches 







Bei der Suche nach einer Wohnung oder einem Zimmer kann man viele Wege gehen. Der klassische Weg ist der 
Blick in den Anzeigenteil der lokalen Presse. Die Sächsische Zeitung veröffentlicht in ihrer Freitagsausgabe ak-
tuelle Wohnungsanzeigen. Auch in den Studentenzeitschriften ad rem und CAZ  sowie in den Szenemagazinen 
SAX und  Dresdner finden sich einige Wohnungsangebote. Die Anzeigen der Zeitungen kann man  in der Regel 
auch im Internet recherchieren:  
 
• Sächsische Zeitung - http://www.sz-immo.de 
• SAX - http://www.cybersax.de/plaza/kleinanzeigen-online 
• Dresdner - http://www.dresdner.nu/kleinanzeigen/ 
• CAZ - http://www.caz-lesen.de/index.php/kleinanzeigen-lesen.html 







Die umfangreichsten Angebote finden sich jedoch im Internet. Hier gibt es eine große Zahl an Portalen, die eine 





















• www.dsble.de/wohnen/in/dresden (Das Schwarze Brett) 
 
Aushänge / Schwarze Bretter 
Ein klassischer Weg der studentischen Wohnungssuche sind Aushänge und Schwarze Bretter an den Hochschu-
len – zumeist an den Mensen. Wer schon weiß, in welchen Stadtteil er ziehen möchte, für den lohnt es sich, die 
Supermärkte und Copy-Shops im Viertel abzuklappern. Hier finden sich Anzeigen von Wohngemeinschaften, in 
denen ein neuer Mitbewohner gesucht wird, Suchanzeigen für Nachmieter aber auch Anzeigen für Möbel und 
Einrichtungsgegenstände von der Waschmaschine bis zum Schreibtisch.  
 
Wohnheime  
Wer eine Unterkunft in einem Wohnheim sucht, der kann sich direkt an das Dresdner Studentenwerk wenden. 
 http://www.studentenwerk-dresden.de/wohnen  In den Wohnheimen des Studentenwerkes werden fast 
6.000 Plätze angeboten, die in komfortablen Wohngemeinschaften oder Einzelzimmern gemietet werden kön-
nen. Die Wohnheime liegen zumeist in der Nähe der Innenstadt und den Hochschulgebäude der Dresdner 
Hochschulen. Inzwischen gibt es auch in Dresden einige private Anbieter, die Zimmer in Apartmentanalgen 
anbieten. Die größten Anbieter sind Campus Leben  http://www.campusleben-dresden.de/ , der Günz-Palast 







 Zweitwohnungssteuer und Umzugsbeihilfe 
Wer in Dresden eine Wohnung gefunden hat, muss seinen neuen Wohnsitz im Einwohnermeldeamt  anzeigen. 
Wer eine Nebenwohnung anmeldet, muss beachten, dass die Stadt Dresden ab 01.01.2006 eine Zweitwohn-
sitzsteuer erhebt, die dann fällig wird.  
Viele Studierende entscheiden sich daher für die Anmeldung eines Hauptwohnsitzes. Die Landeshauptstadt 
Dresden „belohnt“ Studierende sogar dafür und zahlt eine sogenannte „Umzugsbeihilfe“ in Höhe von 150 Euro 
an alle Studierenden, die in Dresden studieren und erstmals ihren Hauptwohnsitz von außerhalb nach Dresden 
verlegen. Diese Regelung gilt jedoch nicht für Studenten der Berufsakademie Dresden.  
Die Umzugsbeihilfe kann im Folgejahr nach Einzug und Anmeldung beantragt werden. Dies muss allerdings im 
Zeitraum von Januar bis Ende März erfolgen. Die Anträge sind persönlich einzureichen, die Beantragung kann 
also nicht durch Vertreter oder per Post vorgenommen werden. Zuständige Stellen sind die Bürgerbüros der 
Landeshauptstadt Dresden und das Studentenwerk Dresden (Geschäftsbereich Wohnen). Die Anträge können 
auf der Homepage der Landeshauptstadt heruntergeladen werden  
 http://www.dresden.de/media/pdf/formulare/AntragsformularStudentenumzugsbeihilfe.pdf. 
 
 
 
